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Frankreich gegen Ruhrplan
Kohlen - und Stahlindustrie im Ruhrgebiet wird der deutschen Verwaltung übergeben

Frankfurt , 13 . Nov . (DENA ) Die
Vorsitzenden des Zweimächtekontroll -
amtes , Clarence L . Adcock , und Sir
Gordon McReady , verlasen am Mitt¬
woch vor Vertretern der Zweizonen¬
behörden eine Bekanntmachung über
den Treuhandplan , der in der US -
Zone als Gesetz Nr . 75 der amerikani¬
schen Militärregierung „Umgestal¬
tung des deutschen Kohlenbergbaus
und der deutschen Eisen - und Stahl¬
industrie “ am gleichen Tage verkün¬
det wurde . Eingangs wird festgestellt ,daß eine übermäßige Konzentration
in der Stahlindustrie und im Kohlen¬
bergbau nicht gestattet wird . Aus die¬
sem Grunde erscheine die sofortige
Umgestaltung dieser Industriezweige
angezeigt . Ueber die endgültige Rege¬
lung der Besitzverhältnisse sowie über
die Sozialisierung solle dagegen eine
künftige deutsche Regierung entschei¬
den . — Bis zu diesem Zeitpunkt wer¬
den folgende Maßnahmen getroffen :

Die Aktiva der beiden Industrie¬
zweige und die Ausübung der Eigen¬
tümerfunktionen werden in deutsche
Hände übertragen . Die bestehenden
deutschen Organisationen werden ge¬
stärkt und verbessert bzw . erweitert .
Den Werkvorständen wird die Mög¬
lichkeit gegeben , unter Uebernahme
der Verantwortung ihre Funktionen
auf eine normalere Art als bisher aus¬
zuüben . Die Organe der Militärregie -

Bramuglia bei Wyschinski
Paris , 13 . Nov . (UP .) Der Außen¬

minister Argentiniens . Juan Bramu¬
glia , hatte ^ estern eine Besprechung mit
dem stellvertretenden sowjetischen
Außenminister Andrej Wyschinski , bei
der erneut die Möglichkeiten für eine
Lösung der Währungsfrage in Berlin
besprochen wurden .

Hoffman zum Marshall -Plan
New York , 13 . Nov . (DENA -Reuter )

Der . Administrator . des Anslaudshilfs -
programms , Paul G . Hoffman , erklärte
vor Vertretern des amerikanischen
Auße 'nhandelsrates , ein dritter Welt¬
krieg sei vermeidbar , wenn die freien
Staaten Europas und der nordameri¬
kanische Kontinent gemeinsam plan¬
ten , arbeiteten und Zusammenhalten
würden . Kein Angreifer werde es wa¬
gen , gegen die Machtkombination der
freien Staaten anzutreten .

Vandenberg an die Russen
Philadelphia , 13. Nov . (UP ) Der re¬

publikanische Senator Arthur Vanden¬
berg meinte heute , die russischen Füh¬
rer befänden sich in einer gefährlichen
Selbsttäuschung , wenn sie Trumans
Wiederwahl als ein Abweichen von
der „Bipartisan “-Politik (der gemein¬
samen Außenpolitik beider Parteien )
auslegten . Er könne nicht im Namen
Trumans sprechen , aber er müsse den
russischen Staatsmännern sagen , daß
die Tatsachen jede derartige russische
Selbsttröstung widerlegten .

Loritz verhaftet
München , 13 . Nov . (DENA ) Eine aus¬

führliche Darstellung der Begleitum¬
stände , die am Donnerstag zur Fest¬
nahme des seit über einem Jahr ge¬
suchten ehemaligen bayerischen Son¬
derministers Alfred Loritz führten ,
wurde der Presse durch leitende WAV-
Mitglieder gegeben , nachdem sowohl
das bayrische Justizministerium als
auch die Münchener Polizei 24 Stun¬
den lang jede Information Pressever¬
tretern gegenüber kategorisch abge¬
lehnt hatten . Entgegen anderslauten¬
den Versionen habe sich Loritz nie¬
mals maskiert , noch sei er in irgend¬
welcher Verkleidung aufgetreten , be¬
tonte Hans Löfflad , Mitglied der WAV-
Vorstandschaft und seit August dieses
Jahres ständiger Verbindungsmann zu
Loritz . Am Donnerstagabend hatte
Löfflad eine erneute Verabredung mit
Loritz , wobei es dann überraschend
zur Verhaftung kam .

Welt-Rundsdian
NEW YORK . 45 000 Hafenarbeiter in al¬

len Häfen der Atlantik -Küste der Verei¬
nigten Staaten traten heute Nacht in den
Streik . (UP .) / ATHEN. Der griechische Mi¬
nisterpräsident Themistocles Sofoulis ist
am Freitag zurückgetreten . / PARIS. Der
griechische Außenminister und voraussicht¬
lich kommende Premierminister Konstantin
Tsaldaris ist am Freitagnachmittag im Flug¬
zeug nach Athen abgeflogen . / Außenmini¬
ster Marshall dementierte heute offen , daß
die Vereinigten Staaten irgend eine Frie¬
denmission nach Moskau erwägen . (UP .) /
KOPENHAGEN. Mit einer allgemeinen Auf¬
hebung der Sperre an der dänisch-deut¬
schen Grenze kann nach einer Erklärung
des dänischen Justizministers Busch -
Jensen vorläufig nicht gerechnet werden . '
KAIRO. Bei der schweren Bombenexplosion
wurden sechs Personen getötet,-und 70 ver¬
letzt . (UP .) / BANGKOK . Der siamesische
Handelsminister Phya Mahai Sawan trat
am Freitag von seinem Posten zurück.
(Alle nicht gezeichneten Nadir!chtem DENA |

rangen , die sich mit d : esen Indu¬
striezweigen befassen , werden auf
Zweimächtebasis aufgebaut .

Der Leiter der Treuhandverwaltung ,
Heinrich Dinkelbach , erkiärte nach
Bekanntgabe des Treuhandplanes , von
besonderer Bedeutung sei die Umge¬
staltung der Stahlindustrie nach rein
wirtschaftlichen Gesichtspunkten , um
dadurch ihre Wettbewerbsfähigkeit
auf dem Weltmarkt zu garantieren .

Wie DENA aus Paris meldet , gab
das französische Außenministerium
am Mittwochabend . bekannt , daß
Frankreich bei Großbritannien und
den USA gegen ihren Beschluß pro¬
testiert hat , die Kontrolle über die
Ruhrkohlenbergwerke und Stahlindu¬
strie wieder in deutsche Hände zu
legen . Außenminister Robert Schu -
man hat den französischen Vertreter
bei der am Donnerstag in London 'be¬
gonnenen Sechsmächte -Konferenz zu
der Abgabe der Erklärung ermächtigt ,
daß Frankreich diesen Beschluß nicht
an nehmen kann .

Gegen den Protest der französischen
Regierung wurden am Mittwoch in
Washington folgende Argumente vor¬
gebracht : Die Rückgabe der Verwal¬
tung der betreffenden Industrien in
deutsche Hände ist das beste Mittel
zur Steigerung der Produktion in den
Westzonen und damit ein weiterer
Schritt auf dem Wege zur Selbster¬
haltung 'der deutschen Wirtschaft .
Diese Selbsterhaltung ist Vorausset¬
zung zur Entlastung der britischen
und amerikanischen Steuerzahler . Ge¬
gen die Wiederbelebung des deutschen
Kriegspotentials sind weiterhin aus¬
reichende Garanten vorhanden , so daß
die Befürchtungen der französischen
Regierung in dieser Hinsicht unbe¬
gründet sind .
InternationaleRuhrkommission ?

London , 13. Nov . U7P) Der franzöl
sische Delegierte auf der Ruhrkonfe¬
renz , Herve Alphand , übermittelte
heute den fünf übrigen Delegationen
den Plan eines Statuts für eine starke
internationale Ruhr -Kontrollkommis¬

sion . Wie aus britischen Regierungs¬
kreisen verlautet , drehen sich die Dis¬
kussionen auf der Konferenz haupt¬
sächlich um die Frage , welche Macht¬
befugnisse dieser Ruhrkontrollbehörde
eingeräumt werden sollen . Auf anglo -
amerikanischer Seite wird offenbar eine
Begrenzung der Funktionen auf die
Kontrolle der Verteilung von Koks ,
Kohlen und Stahl angestrebt . Frank¬
reich möchte jedoch die Kontroll -
behörde mit leitenden Funktionen aus¬
statten . Diese Meinungsverschieden¬
heiten stellen gleichzeitig einen Disput
über die Auslegung des Londoner
Sechsmächteabkommens vom Juni dar .
Auf die Entscheidung dieser Frage
dürften auch die Benelux -Länder einen
gewissen Einfluß haben , deren Stand¬
punkt seither dem französischen ziem¬
lich ähnlich war .

Generalstreik in Paris
Paris , 13. Nov . (UP ) Die kommuni¬

stischen französischen Gewerkschaften
riefen zu einem 24stündigen General¬
streik in Paris auf , der am heutigen
Samstag durchgeführt werden soll .

Der Vorsitzende des Sicherheitsrates , Dr . Bramuglia , in London
Der argentinische Außenminister und derzeitige Vorsitzende des Sicherheits¬
rates der Vereinten Nationen . Dr . Juan A . Bramuglia , besuchte in dieser
Woche den britischen Außenminister Ernest Bevin . Unser Bild zeigt : Bevin
unterhält sich mit Dr . Bramuglia (Zweiter von links ) . (Aufn . DENA-Bild )

Streik in der Bizone ohne Begeisterung
Die Bevölkerung zeigte geringes Verständnis für die Absichten der Gewerkschaften

Karlsruhe , 13 . Nov . (SAZ ) Der Gene¬
ralstreik hielt rd . 6 Millionen Arbeiter ^-allein im Ruhrgebiet eine Million
Schaffende , darunter zirka 500 000
Kumpels , von der Arbeit fern . Wenn
auch die Streikbeteiliigung nicht ein¬
heitlich war , wurde doch die von den
Gewerkschaften festgesetzte Arbeits¬
ruhe fast überall respaktiert .

Bei den Glöckner -Werken in Köln
kam es laut DENA zu einem kurzen
Zwischenfall , als rund einhundert
Arbeitnehmer die Arbeit aufzunehmen
versuchten . Sie wurden von einer
Gruppe streikender Arbeitnehmer
verprügelt - rncl ' !••• •>■den Werke ' ver¬
trieben . Anschließend zogen Streik¬
posten vor den Eingängen der Werke
auf . Ueberall , in Bochum , Essen , Wat¬
tenscheid und den anderen sonst vom

•Pulsschlag der Arbeit durchflutetem

Städten des Ruhrgebists gingen die
Menschen spazieren und betrachteten
die vollen Auslagen mit ihren hohen
Preisen , ohne daß es zu irgendwel¬
chen Demonstrationen kam . Man ge¬
wann den Eindruck , die meisten seien
damit zufrieden , einmal an einem
zusätzlichen freien Tag ihren eigenen
Angelegenheiten nachgehen zu können .

Gut unterrichtete Kreise glauben zu
wissen , daß man bei den Gewerk¬
schaften auf ein , wenn auch noch so
geringes Einlenken Pünders und Er¬
hards gehofft hatte und erst als sie
fest blieben , die angekündigte Arbeits¬
ruhe zur Wirklichkeit ' werden ließ .
Der Lohnausfall von rund 40 000 000
D-Mark und ' die sonstigen Kosten
mögen bei diesen Erhebungen eine
nicht unbedeutende . Rplle , gespielt ha¬
bet}

'
. / Schließlich soll, ' manv wie ver -

Vertrauen für Erhard und Pünder
Frankfurter Verwaltungsrat lehnt die Verkündung des wirtschaftlfdien Notstandes ab

Frankfurt , 13 . Npv . (SAZ ) Am zwei¬
ten Sitzungstag des Plenums des
Wirtschaftsrats in Frankfurt am 10. 11 .
forderte der Abgeordnete Kriedemann
(SPD ) für seine Fraktion die Abbe¬
rufung von Oberdirektor Dr . Pünder
und von Prof . Erhard mit Rücksicht

. auf die durch deren Politik geschaf¬
fene schwierige Lage . Das fast voll¬
zählig versammelte Haus sprach sich
in der Abstimmung mit 51 Stimmen
gegen 43 Stimmen bei einer Stimment¬
haltung für den Vorsitzenden des
Verwaltungsrates und mit 52 Stimmen
gegen 43 Stimmen für den Direktor

. der Verwaltung für Wirtschaft aus .
Zu Beginn der Sitzung hatte Ober¬

direktor Dr . Pünder eine Erklärung
abgegeben , die sich mit dem Streik
der Gewerkschaften befaßte . Die Be¬
wirtschaftung der Grundnahrungsmit¬

tel müsse aufrechterhalten bleiben
und soweit erforderlich , unter allen
Umständen wieder in Ordnung ge¬
bracht werden . Die Aufhebung der
Bewirtschaftung im gewerblichen Sek¬
tor sei aber keineswegs ein Beweis
fehlender Koordinierung , sondern ge¬
rade umgekehrt das Ergebnis sorgfäl¬
tigster Ueberlegungen . Der Verwal¬
tungsrat lehne daher die Forderung
der Gewerkschaften , nun plötzlich
einen wirtschaftlichen Notstand amt¬
lich zu verkünden , ausdrücklich ab .
Eine solche Verkündigung hätte
zwangsläufig eine Käuferpanik zur
Folge . Fast ausgesprochen läge in ihr
die Anerkennung einer Verschlechte¬
rung der sozialen Lage unseres Volkes .

Als erster Abgeordneter unterstützte
Euler LPD/FDP die Erklärung Dr .
Pünders . Er beschuldigte die Linke

Südweststaat -Beratungen werden fortgesetzt
Sechserausschuß erörterte praktische Durchführung der Ländervereinigung

Tübingen , 13 . Nov . (DENA ) Der Sech¬
serausschuß zur Vorbereitung eines
Staatsvertrages über die Vereinigung
der drei südwestdeutschen Länder trat
gm Mittwoch zu seiner ersten Sitzung
zusammen . Den Vorsitz führte der
Vertreter Württemberg -Hohenzollerns ,
Ministerialrat Dr . Theodor Eschenburg .
Nach Beendigung der Sitzung wurde
ein Kommunique herausgegeben . In
diesem heißt es : „Am 10 . November
1948 ist in Tübingen der in Bebenhau¬
sen am 28. September von den Regie¬
rungschefs eingesetzte Fachausschuß
zusammengetreten . Er hat die prak¬
tische Durchführung der Bühler und
Bebenhausener Beschlüsse beraten .
Der Ausschuß konnte feststellen ,
welche Bestimmungen für eirie befrie¬
digende vertragliche Regelung gemäß
den Bebenhausener Besch V«* en geeig¬
net erscheinen . Es ist beabsichtigt , die
Beratungen fortzusetzen , sobald die
Entschließung der Militärgouverneure
bekannt geworden ist .“

Ernste Prüfung gefordert
Freiburg , 13 . Nov . (SAZ) In politi¬

schen Kreisen Südbadens mehren sich
die Stimmen , die eine ernste Prüfung
des Für und Wider anläßlich der neu¬
begonnenen Besprechungen über den
südwestdeulschen Staatsvertrag for¬
dern . Nach Auffassung Südbadens wäre
eine „Hausordnung mii gleichen Rech¬
ten “ festzulegen .

Eg sei außerdem , so wird betont , bis
gur Stunde noch nicht überzeugend
Aargelegt , welche Vorteile den Bade¬

nern durch einen Zusammenschluß mit
Württemberg erwachsen sollen . Näher
als der Zusammenschluß von Würt¬
temberg und Baden bleibe ein solcher
mit der im natürlichen badischen Le¬
bensraum gelegenen Pfalz . ts .
Adenauer warnt Gewerkschaften

Freiburg , 13 . Nov . (SAZ ) „Wer gibt
einer Handvoil Menschen das Recht ,
unkontrollierbar für die Oeffentlich -
keit hinter verschlossenen Türen zu
beschließen , die Wirtschaft eines 40-
Millionen -Volkes für 24 Stunden still¬
zulegen ? “ Mit diesen Worten wandte
sich der Präsident des Parlamentari¬
schen Rates in Bonn . Dr . Konrad Ade¬
nauer , während einer Wahlkundgebung
der badischen CDU in Freiburg gegen
den Generalstreik in der Bizone . Mit
einem Generalstreik finge es an , be¬
tonte er , aber niemand könne garan¬
tieren , daß nicht weitere folgten . Er
warnte die deutschen Gewerkschaften
eindringlich , einen Zustand wie in
Frankreich heraufzubeschwören . MT.

„Gewerkschaften haben es satt“
Düsseldorf , 13 . Nov . (DENA ) Der erste

Vorsitzende des DGB und Präsident
des bizonalen Gewerkschaftsrates , Dr .
Hans Boeckler , erklärte am Freitag¬
abend über den nordwestdeutschen
Rundfunk , die Gewerkschaften sind es
satt , alle ihre Wünsche und guten Ab¬
sichten hintangesetzt zu sehen und ihre
Mitglieder lehnen es ab . in unserer
Wirtschaft auch fernerhin nur die
Bolle des passiven Dulders zu spielen .

der „agitatorischen Entstellung der
Wirklichkeit “ und nannte den Gene¬
ralstreik einen „ Mißbrauch politischer
Mittel "

. Dem 10-Punkte -Programm der
Gewerkschafte stellte Euler ein ei¬
genes 12 - Punkte - Programm seiner
Fraktion gegenüber .

Prof . Erhard ging nach der Rede
Kriedemanns sofort zum Gegenangriff
über . „Wenn ich kritisiert und ver¬
unglimpft werde , schlage ich mit der
gleichen Schlagkraft zurück .“ Die
Forderungen der Gewerkschaften im
einzelnen untersuchend , sagte Erhard ,daß die jetzt verlangte Preiskontrolle
zwangsläufig wieder zur Zwangswirt¬
schaft führen müsse . „ Solange ich
hier stehe , widersetze ich mich jedem
Versuch , die Ware wieder aus dem
normalen Verkehr verschwinden zu
lassen .“ Die Politik der Verwaltung
für Wirtschaft diene dem ganzen Volk
und nicht — wie behauptet werde —
dem Unternehmertum .

Für die CDU wandte sich der Ab¬
geordnete Schütz als alter Gewerk¬
schaftler gegen den Streik der Ge¬
werkschaften . Streik sei ein Mittel ,
Lohnforderungen durchzusetzen , aber
keinesfalls geeignet , politischen An¬
sprüchen Nachdruck zu verleihen . Der
Generalstreik aber lege die Hand an
die Gurgel des Staates . Für die Poli¬
tik seien die Parteien , nicht die Ge¬
werkschaften verantwortlich . Zu einem
Streik gehörte die Urabstimmung in
den Betrieben , die jedoch gefehlt
habe . We.

lautet , die Arbeitsrahe am Freitag in
Gewerkschaftskreisen als eine Art
Generalprobe für später betrachten .

Die Landesregierungen hatten sich
der Arbeitsruhe nicht angeschlossen .
Der Hauptausschuß des Parlamen¬
tarischen Rates in Bonn , der sich am
Donnerstag unter Vorsitz von Prof .
Carlo Schmid mit Fragen des Bundes¬
rates beschäftigt hatte , vertagte sich
am Freitag auf die kommende Woche .

Einige Ziffern zeigen , daß die von
Oberdirektor Pünder vor dem Ge¬
werkschaftsrat genannten Zahlen nicht
zu hoch gegriffen sind . Neben 300 000
Tonnen Kohle rechnet mar . in Krei¬
sen der Industrie unter anderem mit
einem Ausfall von 20 000 Tonnen Roh -
stahl und . einer fehlenden Fabrikation
von 150 000 Glühbirnen , 165 000 Paar
Schuhen , 5000 Fahrrädern und 15 000
Fahrradbereifungen . . Der Ausfall an
Vergnügungssteuer dürfte ebenfalls
nicht unerheblich sein , denn fast
überall hatten Kinos und Tanzlokale
geschlossen . Dagegen waren die Gas -
und Elektrizitätswerke bis an den
Rand mit Energie gefüllt , da die In¬
dustrie am Freitag als Abnehmer aus¬
fiel und der Haushaltsbedarf dem
eines normalen Sonntags entsprach .

Neben diesen greifbaren Zahlen wird
von unterrichteter Seite angeführt ,

An unsere Leser !
Wegen des Generalstreikes mußte

unsere Freitagsausgabe ausfallen . Aus
dem gleichen Grunde verzögerte sich
das Erscheinen der heutigen Ausgabe
bis in die Vormittagsstunden . Wir bit¬
ten unsere Leser , die dadurch bedingte
spätere Zustellung zu entschuldigen .

Verlag und Redaktion .

daß die Arbeitsruhe möglicherweise
eine Stockung der ERP -Lieferungen
für die Bizone hervorgerufen hat , denn
ERP -Administrator Hoffman habe
kürzlich erklärt , die Vereinigten Staa¬
ten seien nicht gewillt , für Ausfälle
aufzukommen , die durch Arbeitsnie¬
derlegungen entständen .

Die Bevölkerung zeigte ein überaus
geringes Verständnis für die Absich¬
ten der Gewerkschaften . Fast allge¬
mein wurde auf eine entsprechende
Frage erwidert , daß man sich von dem
Streik kaum einen wesentlichen Ein¬
fluß auf die künftige Lohn - und
Preispolitik verspreche . (Die Redak¬
tion der SAZ führte in Karlsruhe
eine Befragung durch , bei der sich
rund 75 Prozent der Befragten aus
allen Kreisen keinen Preisrückgang
infolge id'es Streiks erhofften .)

National -China bildet Kriegskabinett
Erste entscheidende Niederlage der Kommunisten nördlich Nangking

Nanking , 13 . Nov . (UP ) Sun -Fo , der
Präsident des chinesischen Parlamen¬
tes , gab gestern bekannt , daß die chi¬
nesische Zentralregierung die Bildung
eines Kriegskabinetts beschlossen habe ,
um alle Kräfte auf den Kampf gegen
die Kommunisten zu konzentrieren .

Laut DENA -Reuter meldeten die
chinesischen Regierungsstreitkräfte am
Freitag einen entscheidenden Sieg in
der Schlacht am großen Kanal östlich
von Hsue -Tschou . durch den die Hoff¬
nungen der Kommunisten , in naher
Zukunft nach Nanking vorzustoßen ,
zerschlagen worden sein sollen . Acht
kommunistische Armeen in Stärke von
160 000 Mann sind nationalchinesischen
Berichten zufolge im Verlauf einer 36-
stündigen Schlacht östlich von Hsue -
Tschou , das rund 250 km nördlich der

Hauptstadt Nanking liegt , zerschlagen
worden . Damit ist die erste Phase des
Kampfes um Hsue -Tschou beendet .

In Nanking wird angenommen , daß
dieser Sieg Marschall Tschiangkai -
scheks Regierung die dringend betä¬
tigte Atempause mindestens bis ' zum
nächsten Monat geben wird , dann wird
die zweite Phase des Kamofes ver¬
mutlich ihren Anfang nehmen .

Waffenlieferung an Israel
Prag , 13 . Nov . (UP ) Der tschecho¬

slowakische Gesundheitsminister Peter
Josef Plojhar gab am Mittwochabend
Öffentlich zu , daß sein Land umfang¬
reiche Lieferungen an Waffen und
militärischer Ausrüstung nach Israel
durchführt
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Fragwürdige Mahnung
HAD . Auf Anweisung des zweizonalen

Gewerkschaftsrates legten gestern etwa
sechs ! Millionen Schaffende in West *
deutschland die Arbeit für die Dauer von
24 Stunden nieder . Der Generalstreik , übri¬
gens der zweite in der Geschichte der
deutschen Gewerkschaftsbewegung , stellte
nach- dem Willen seiner Initiatoren einen
unmißverständlichen Protest gegen die seit
der Währungsreform immer deutlicher fühl¬
bare Tendenz der steigenden Preise und
die bisherige Wirtschaftspolitik des Frank¬
furter VerwAltungsrates dar . Damit liegen
ihm , tm Gegensatz zu dem bis gestern
einzigen gesamtdeutschen Generalstreik im
Tahre 1921, der das Ende des Kapp-Put-
sches erzwang und daher ausschließlich
politischen Zwecken galt , im wesentlichen
soziale Erwägungen zugrunde.

Soweit wäre nichts gegen die Anwen¬
dung dieser schwersten und gefährlichsten
Waffe der gewerkschaftlich organisierten
Arbeitnehmer zu sagen . Auch die Militär¬
regierungen der Blzone , deren wachsames
Auge dafür sorgt , daß nicht etwa niedere
politische Instinkte aufgeschürt werden und
die Beyälkerung beunruhigen , zeigten sich
daher an der Arbeitsniederlegung als einer
deutschen Angelegenheit desinteressiert .

Uns aber beschäftigen ln diesem Falle
besonders zwei Fragen , die mit der Wirk¬
samkeit des zentralgefaßten Streikbe¬
schlusses in ursächlichem Zusammenhang
stehen : Stimmte die Mehrheit der Werk¬
tätigen mit der Entscheidung ihrer Gewerk¬
schaftsführer überein und war durch die
Anwendung dieser letzten , gewichtigsten
Maßnahme der organisierten Arbeitneh¬
merschaft die Erreichung des gesteckten
sozialpolitischen Zieles zu erwarten ? Wir
glauben , beide Fragen nicht anders als
verneinend beantworten zu müssen.

Zahlreiche Umfragen ergaben , daß die
Ansichten bezüglich einer Durchführung des
Generalstreikes In der Bevölkerung in vie¬
len, wenn nicht sogar in überwiegenden
Fällen mit der Streikdnweisung nicht kon¬
form gingen , zumal die leitenden Vertreter
der Gewerkschaften in den vereinigten
Westzonen ihren Beschluß gefaßt zu haben
scheinen , ohne sich in ausreichendem
Maße um die Möglichkeit zweckdienlicher
VeFglelchsverhandlungen zu kümmern . Vor
allem vertraten die Befragten die Ansicht ,
daß auf diesem Wege kaum eine grund¬
legende Aenderung der augenblicklichen
Lohn-Preissituation erreicht werden kann.

Daß eine Wandlung der gegenwärtigen
Verhältnisse angestrebt werden Hnuß , steht
außer Zweifel. Dabei sollte man nicht so
sehr auf eine Anpassung der Löhne ad die
bestehenden Preise sehen , weil dies zu
Jener bekannten , äußersi gefährlicher* Pro -
duktionskostertspirate fbftnert ' WÖrdiä , son-
dwii ^ ielmehr die , Kguf.tyaff* gnseret ^ üW1
Währung dadurch steigern , daß au « noch
bestehenden Produktionshemmungen weit¬
gehend beiseite geräumt werden . Unserer
Meinung nach handelt es sich hierbei
hauptsächlich um drei Probleme : das bal¬
dige inkraftsetzen eines sozial gerechten
Lastenausgleiches , die Regelung der le¬
benswichtigen , uneingeschränkten deut¬
schen Außenhandelsbeziehungen sowie die
sofortige Einstellung jeglicher , zu dem
Europäischen Wiederaufbauprogramm in
krassem Widerspruch stehenden Demon¬
tageabsichten . ■ Eine positive Erledigung
dieser Probleme würde zu fühlbaren Pro¬
duktionssteigerungen führen, die allein ein
weiteres Absinken der Kaufkraft verhin¬
dern können. Dieses Ziel jedoch Ist uner¬
reichbar durch einen zentral gesteuerten
schwerwiegenden Arbeitsausfali , da nur
eine ausreichende Warenmenge volle Ge¬
währ für preiswerte Märkte bietet . Neh¬
men wir deshalb den Ausstand als eine
Mahnung an , in der Zukunft zwar jede
Gelegenheit zur Verbesserung unserer
augenblicklichen Verhältnisse zu ergreifen ,
jedoch vorher stets abzuwägen , ob sfe
auch die beste sein wird.

Fusioitsgespräche im Schalten der Preispolitik
SAZ. Die Wiederaufnahme des Ge¬

sprächs über Zusammenschluß der
drei südwestdeutschen Länder er-
folgte in dieser Woche in Tübingen,wo sich der Sechserausschuß zu seiner
lang angekündigten Beratung traf .Ein kümmerliches Kommunique war
das Ergebnis der Tagung. Die erneute
Fühlungnahme zeigte die noch sehr
erheblichen Meinungsverschiedenhei¬
ten auf , 1die über den Inhalt des von
Südbaden gewünschten Staatsvertra¬
ges bestehen . Von den südwürttsm -
bergischen Gesprächspartnern des
Tübinger Gremiums wird in diesem
Zusammenhänge darauf hingewiesen ,daß in Freibürg im Grunde weniger
als je eine Neigung für den Zusam¬
menschluß besteht .

Nach einer eigenen ausdrücklichen
Erklärung Wohiebs wendet sich dieser
dagegen, daß „Baden einfach von der
Landkarte verschwindet “ . Für den
Fall einer Gesamtstaat -Bildung will
Südbaden unter allen Umständen
die Selbständigkeit der Landes¬
bezirke Baden und Württemberg
garantiert wissen. Aus württem -
bergischen Kreisen wird jedoch in
Zweifel gezogen , ob dann der Süd¬
weststaat überhaupt in der Lage ist,
ein wirksames Staatsleben zu entwik-
keln . Um aber keinerlei Einigungs¬
möglichkeiten auszuschließen, ist man
übereingekommen , den schon früher
einmal diskutierten Gedanken des
Staatsvertrages wieder aufzugreifen
und zu versuchen , die von Südbaden
geforderten Sicherungen durch ihn zu
schaffen. Gemäß den Bebenhausener
Beschlüssen hat man die Bestimmun¬
gen geprüft , die für eine befriedi¬
gende vertraglich * Lösung geeignet
scheinen.

In Bonn nahm auch in der abge¬
laufenen Woche die Arbeit des Parla¬
mentarischen Rates ihren Fortgang .
Der Hauptausschuß billigte den Ab¬
schnitt „Bundestag“ der Verfassung.
Neben den Bemühungen der Parteien ,
ein* Lösung zu erreichen , nahmen nun
auoh die Gewerkschaften zum Grund¬
gesetz Stellung . Der Gewerkschaftsrat
der Bizone behält sich vor , bei der
Schaffung einer endgültigen Verfas¬
sung für Deutschland seine grund¬
sätzlichen Forderungen zu stellen , wta
in einem Schreiben an den Präsiden¬
ten des Parlamentarischen Rate« er¬
klärt wird .

„Haben die Kirchen etwas zu sagenüber ■‘KTiegsvttbrecherpröiesse , wach¬
senden Antisemitismus , upd Flücht-
lingsproblemf “’ Landesbischof D . Wurm,der Vorsitzende des Rates der Evan¬
gelischen Kirche in Deutschland, ant¬
wortete auf diese Frage , die ihm von
der „New York Times“ vorgelegt war ,indem er die Dachauer Kriegsverbre¬
cherprozesse eine besondere Art der
Fortsetzung des Krieges mit anderen
Mitteln nannte . Die Nürnberger Pro¬
zesse seien in gleicher Weise anrüchig
wie alle politischen Strafprozesse der
Rechtsgeschichte. Das hätte nicht Vor¬
kommen dürfen , wenn man es ver¬
mieden hätte , ex post facto-Gesetze
anzuwenden . Ein besonders dunkles
Kapitel sei die Tatsache, daß nur Deut¬
sche und ihre Verbündeten zur Re¬
chenschaft gezogen werden , als ob etwa
auf Seiten der Sieger keine Kriegs¬
verbrechen begangen worden wären .
Mit großem Bedauern , so heißt es in
der Antwort des Landesbischofs wei¬
ter , werde auch beobachtet, daß der
Antisemitismus seit dem Waffenstill¬
stand neue Nahrung bekommen habe.
Es sei ein schwerer Fehler der Besat¬
zungspolitik gewesen, die Entnaziflzie-

Di* Diskussion um die Preise hat
sich seit der Währungsreform immer
mehr verdichtet und in dieser Woche
ihren Höhepunkt erreicht . Führende
Gewerkschaftler der Bizone erörterten
in Frankfurt dieMöglichkelten , gewerk¬
schaftliche Maßnahmen gegen die
Preispolitik und allgemeineWirtschaf ti-
fragen . In einer Sondersitzung über¬
prüften Vertreter des Gewerkschafts¬
rates mit der Zweizonen-Behörde
einen möglichen Ausgleich. Ohne die
endgültige . Antwort des Verwaltüngs -
rates abzuwarten , haben sich jedoch
die Gewerkschaften entschlossen, den
Generalstreik ausz'urufen . . Ein Kom¬
munique legte in zehn Punkten die
Forderungen der Gewerkschaften dar .
Wie verlautet , soll Prof . Erhard in
der Konferenz seine Politik energisch

Beamtengesetzentwurf fertiggestellt
Frankfurt . (SAZ ) Aufstiegsmöglich¬

keiten von ganz unten nach ganz oben,gleicher Lohn bei gleicher Leistung,kein Unterschied zwischen männlichen
und weiblichen Beamten und die
Chance für alle , bei Eignung einen
freiwerdenden Posten zu erringen , be-
zeichnete ein Sprecher des Verwal¬
tungsrates in Frankfurt als wesentliche
und neue Merkmale .des Beamtengesetz-
Entwurfs . Das Gesetz, das die Berufs¬
verhältnisse der ca. 780 000 Beamten ,
Angestellten und Arbeiter , einschließ¬
lich Bahn und Post , innerhalb des
Vereinigten Wirtschaftsgebietes regeln
soll, ist jetzt im Entwurf dem Ver¬
waltungsrat zugegangen. Die Beamten
der Länder und Gemeinden werden
davon nicht erfaßt . Das Gesetz bejaht
im allgemeinen das Berufsbeamten¬
tum , die * Anstellung auf Lebenszeit ,die Zusicherung von Pension usw.
Aber es bringt gegenüber den bisher
gültigen Gesetzen einige wesentliche
Fortschritte und somit eine Fortent¬
wicklung im modernen Sinn.

Voraussetzung für die Verwendung
in der Verwaltung des Vereinigten
Wirtschaftsgebiets , so heißt es in dem
Entwurf , ist das Bekenntnis zur demo¬
kratischen Staatsauffassung . Die poli¬
tische Einstellung bleibt dabei unbe¬
rücksichtigt ; eine Bevorzugung oder
Benachteiligung auf Grund von Rasse,Glaubensbekenntnis , Herkunft und

rung und die Verfolgung der Krlegs-
VerbleSher vorwiegend dütfch Emigran¬
ten bestimmen .zu lassen. Bezüglich
des Flüchtlingsproblems erklärte Lan¬
desbischof D . Wurm, es werde schwer¬
lich möglich sein , den in Yalta gefaß¬
ten Plan , 10 bis 12 Millionen Menschen
von Haus , und Hof zu trennen , nicht
als ebenso verbrecherisch zu werten ,wie den hitlerischen Plan , die Juden
und andere Menschenrassen auszurot¬
ten . Nachdem durch den Bruch zwi¬
schen West und Ost eine vernünftige
Lösung der Grenzfrage im Osten auf
absehbare Zeit ausgeschlossen erscheine,
werde auch das Flüchtlingsproblem
von den Deutschen allein nicht gelöst
werden können . Es bedürfe vielmehr
hierzu der Zusammenarbeit vieler am
Frieden interessierter Völker. Sollte
allerdings der Versuch gemacht wer¬
den, das Problem in der Weise zu
lösen, daß man die jungen , arbeits¬
fähigen und tüchtigen Menschen zur
Auswanderung zulasse und die Hilfs¬
bedürftigen , Alten und Gebrechlichen
in Deutschland wie in einem Armen¬haus sitzen lasse , so werde auch dies
schwerwiegende Folgen haben . epd

verteidigt und . « Ich nicht zu Kon¬
zessionen bereitgefunden haben .

Im Hinblick auf den ausgerufenen
Generalstreik trat der Wirtschaftsrat
zu einer Plenarsitzung zusammen.
Oberdirektor Pünder erläuterte die
Verhandlungen mit den Vertretern
der Gewerkschaften und rechtfertigte
die Preispolitik in der Bizone, Die
Mißtrauensanträge gegen Prof . Er¬
hard und Oberdirektor Dr . Pünder
wurden mit Stimmenmehrheit abge¬
lehnt . Neben dem wirtschaftspoliti¬
schen Problem nahmen die Beratun¬
gen zum Lastenausgleich einen gro¬
ßen Teil der Arbeiten der Zweizonen-
Verwaltungsbehörden ein . Die erste
Lesung des Gesetzentwurfs zum So¬
fortprogramm passierte das Plenum ,
die Verabschiedung des Gesetzes soll
noch vor Monatsende erfolgen.

— Völlige Gleichberechtigung der Frau
Geschlecht sei unzulässig . Die Frau Ist
also damit dem Manne absolut gleich¬
gestellt . Sie ist als solche im Gesetz
an keiner Stelle überhaupt -besonders
erwähnt . Auch ist der Paragraph fort¬
gefallen , der bei Verheiratung einer
Beamtin mit einem Beamten das Aus¬
scheiden der Ehefrau aus dem Dienst
vorsah.

„Gleicher Lohn bei gleicher Leistung“
— dieser Grundsatz ist in § 3 fest¬
gelegt . Auch hat jeder Angehörige der
Verwaltung entsprechend seiner Eig¬
nung und Leistung die Möglichkeit des
Aufstiegs . Damit wird endlich mit dem
überholten Prinzip gebrochen, das z . B .
dem mittleren Beamten den Aufstieg
in die Gruppe des höheren verwehrte .
Auch der Angestellte in der Verwal¬
tung kann bei Bewährung Beamter ,
der Arbeiter ebenfalls Angestellter
oder Beamter werden . Neu ist auch,daß freie Stellen künftig ausgeschrie¬
ben werden sollen. Dadurch wird allen
die Chance der Bewerbung gegeben.
Der vorgesehene Ausbau des Prüfungs -
•wesens gibt weitere Möglichkeiten, den
richtigen Posten zu finden. Man will ,
wie der Sprecher des Verwaltungs¬
rates erklärte ü. a„ mit dem „Juristen -
monopol“ brechen und auch dem bis¬
her weniger berücksichtigten National¬
ökonomen und anderen Fakultäten die
Möglichkeit schaffen, ins Beamten¬
verhältnis überzutreten . Auch die „In¬
zucht“ innerhalb der Verwaltungen soll
vermieden werden . Der bisher nicht
berücksichtigte „Außenseiter “ soll, wie
der Entwurf vorsieht , angemessen be¬
rücksichtigt und demjenigen in der
Wahl gleichgestellt werden , der sich
auf der Stufenleiter nur „emporzu-
sitzen“ -versucht . r ■ •

In den „Pflichten des Beamten“ wird
dieser ausdrücklich als „Diener des
Volkes“ bezeichnet. Furchtlos und un¬
eigennützig werden als Charakter¬
eigenschaften gefordert . Der „blinde
Gehorsam“ , der in der Vergangenheit
soviel Unheil angerichtet hat , wird
ausdrücklich verworfen . In Zukunft
wird also keiner mehr mit dem Be¬
griff des blinden Gehorsams zu seiner
Entlastung operieren können — das
Rückgrat , so oft gefordert und nur zu
selten gezeigt, findet hier auch die ge¬
setzliche Stütze . Politisch wird vom
Beamten verlangt , daß er „Innerhalb
und außerhalb des Dienstes für die
Festigung und Vertiefung des demo¬
kratischen Gedankens und der demo¬
kratischen . Staatsordnung einzutreten “
habe . — Wie aus Kreisen der Verwal¬
tung weiterhin verlautet , soll die Re¬
gelung des Streikrechts der Beamten
erst in der kommenden Verfassung
verankert werden . Jedoch ist im vor¬
liegenden Entwurf den Angehörigen
der Verwaltungen des Vereinigten
Wirtschaftsgebiets ausdrücklich - zuge¬
billigt , sich in Gewerkschaften zusam¬
menzuschließen. We .

Kirche und Nümberger -Prozesse
Landesbischof D . Wurm beantwortet Fragen der amerikanischen Press «

Der Beste auf den richtigen Posten

Naziunrecht wieder gutgemacht
Stuttgart , 13 . Nov . (SAZ ) Als erstes

deutsches Land konnte Württembergs
Baden das Rückführungsprogramm
zum Abschluß bringen . 847 Besitztümer
im Werte von über 27 .7 Mill . Dollar,
die während des Dritten Reiches be¬
schlagnahmt worden waren , wurden ,
von der Abteilung für Vermögens¬
angelegenheiten dei Militärregierung
bis heute den rechtmäßigen Eigen¬
tümern zurückgegeben. Die Landes¬
regierung erhielt in erster Linie Schu¬
len , Krankenhäuser , Siedlungen und •
Kindergärten , die Gewerkschaften
mehrere Grundstücke , Erholungsheime
und drei Zeitungsdruckereien zurück.
Auch den Konsumgenossenschaften
wurden die seinerzeit entelgneten ■
Fleisch- , Zigarren - , Tabak- und Kaf¬
feefabriken zurückgegeben . fz

Studentenaustausch mit USA
Stuttgart , 13 . Nov. (SAZ) Wie der

Direktor der Abteilung für kulturelle
Angelegenheiten der Militärregierung
für Württemberg -Baden bekanntgab ,
sollen im kommenden Jahr die kultu¬
rellen Beziehungen zwischen deutschen
und amerikanischen Universitäten noch
enger gestaltet werden . 30 Studenten
aus Württemberg -Baden werden im
Herbst nächsten Jahres Freistudien¬
plätze in den USA beziehen . Auch die
Zahl der ausländischen Studierenden
an deutschen Hochschulen wurde auf
ein Prozent der Gesamtstudentenzahl
heraufgesetzt . *z-

Französischer Demontagestop
Tübingen , 13. Nov. (DENA ) Bed

einem Empfang der Länderchefs der
französischen Zone durch General
Pierre König Ist dieser Zone, wie der .
Staatspräsident von S’üdwürlteroberg ,
Dr . Gebhard Müller , laut Südena am
Donnerstag bekanntgab , ein Demon-
tagestop bis zum 15. Dezember zuge¬
standen worden.

Deutschland - Rundschau
VEREINT! WESTZONEN !

Frankfurt . Die JEIA gab den Abschluß
von Handelsverträgenzwischen der Bizoö«
und Dänemark , Schweden und Belgien be-
kann . (UP.) — Wiesbaden . Im Oktober teu¬
fen 871 Heimkehrer aus dem Osten und
104 aus Jugoslawien in Hessen ein . 7950
illegale Grenzgänger wurden von den hes¬
sischen Auffanglagern aufgenommen . —
Essen . Die Steinkohlenförderung in der bri¬
tischen Zone erreichte am Mittwoch rgü
315 420 Tonnen eine neue TageshöAstfijtr
stung nach Kriegsende . — Hamburg . Unter
dringendem Mordverdacht an den Kindern
Ingrid und Dietmar Liebenow , die am 30 ,
Oktober tot im Kiebitzmoor am Hamburger
Stadtrand aufgefunden worden waren ,
wurde der Vater der Kinder , der 34 Jahre
alte Erich Liebenow , festgenommen .
FRANZÖSISCHE ZONE :

Mainz. In der französisch besetzt« ) 2|pc*
war von den Auswirkungen de» She®
nichts zu spuren.
SOW1ETZONE :

Magdeburg . Der sowjetische dfmpzposten
in öbisfelde hat am Donnerstag 28 \
wagen mit Inlsndspaketen für Berlin nach
Hannover zurückgeschickt.
VIERZONENSTADT BERLIN:

Berlin. Der neuseeländische Premier Be¬
ter Fraser erörterte Donnerstag mit Gene¬
ral Clay Besatzungsfragen und die Stel¬
lung Deutschlands im Rahmen des euro¬
päischen Wiederaufbaues . — Der amerika¬
nische Verteidigungsminister James Forre r
stal wird zu einem Besuch bei Genera )
Clay in Berlin erwartet.
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(24. Fortsetzung )
Felix trank mit durstigen Augenihr Bild in sich ein , sie erschien ihm

schöner als alle Frauen, die er bis¬
her gekannt hatte .

„Wie heißt dieser Berg?“ fragtesie und lächelte ihm zu.
„Eberhardshöhe“

, sagte er, „aber
mir kommt sie heute vor wie ein
Stückchen Paradies.“

Sie blickte ein wenig scheu zur
Seite und errötete . „Hier heißt alles
Eberhard , die Berge , die Brücken,die Plätze .“

„Ja , er ist irgend so ein alter Her¬
zog gewesen .“

„ Ich kenne ihn“
, lachte sie über¬

mütig , „ich habe seine Bekannt¬
schaft gemacht , als ich in Bürk¬
lingen eindrang . Fremd, neugierig,
hungrig. Er steht da auf einer
Brücke und blickt über den Nek-
kar . Er hat einen wallenden
Bauschebart.“

Liebliche Stimme, dachte er,
junge Stimme . Wie seltsam war es,daß er gerade sie lieben mußte.
Sie , die noch nichts davon ahnte,die ihn kaum kannte . War sie
nicht anmutig wie ein Schmetter¬
ling? Der Gedanke schmerzte ihn.
Die Schmetterlinge fliegen fort.
Auch Cordelia würde bald fort sein .
Und er mußte in der kleinen, engen
Stadt Zurückbleiben. Ein uasxaoigga

ROMAN VON
HARALD BAUMGARTEN

I E R T E L T A K T

Verlangen durchpulste ihn , sich zu
ihr niederzubeugen und säe zu küs¬
sen . Aber die Hemmungen, mit
denen er immer zu kämpfen hatte,waren stärker . „Werden Sie bei
Direktor Geschwind bleiben?“

„Nein , ich bleibe nicht bei Ge¬
schwind . Oder vielleicht doch, ich
weiß es noch nicht. Wie kann man
immer wissen , was man tun wird?“

Seine Stimme klang belegt. „ Ich
meine, man muß wissen, was man
tun wird. Man darf nicht in den
Tag hineinleben.“ Als entschul¬
digte er sich für die Trockenheit
seiner Worte , setzte er hinzu ; „Man
muß doch einen Plan haben.“

Ein Fisch schnellte im Teich hoch ,seine Schuppen funkelten sübem.
Cordelia schloß die Augen und

beugte den Kopf zurück. „Ich werde
durch die Welt ziehen “

, phanta¬sierte sie , „ich werde Konzert-
Sängerin werden. Ich beginne in
Wien oder Budapest oder gar in
Paris — Paris soll wunderbar sein

. . Gefällt Ihnen dieser Plan ?“
Felix hatte sich zu ihren Füßen

niedergelassen Er antwortete nicht .Er hörte ihrem heiteren Geplauder
zu und ergötzte sich an ihren
Wunschträumen, die wie bunte Luft¬
ballons in den Sommerhimmel
fictieo«

Im Westen begann sich eine
Wolkenwand zu türmen. Sie be¬
merkten es nicht.

Mit einer leise singenden Stimmeerzählte Cordelia weiter . „ Ich binwie ein Vogel , der von Osten nachWesten fliegt, von Norden nach Sü¬
den . Ich liebe die Welt und die
Menschen . . . Und die Welt unddie Menschen lieben mich ." Sie hielt
plötzlich inne, schlug die Augenauf und blickte ernsthaft zu ihmhinunter „Sie hätten mich unter¬
brechen müssen, es ist Unsinn, was
ich rede . Sie haben recht. Mitmeinen Ideen wird man ein Va¬
gant. Niki hat auch zu viel ge¬träumt . . . Ich bin aus einer
leichtsinnigen Familie.“

Felix sprang auf. „Wie viel bes¬
ser, ein leichtsinniger Träumer zu
sein als ein Spießer. Das Leben
wird eine Tretmühle.“ Er ballte die
Hände zu Fäusten. „Ich will mein
Leben nicht in einer Tretmühle
hinbringen .“

„Sie sind doch ein großer Künst¬
ler“

, flüsterte sie . „Warum wollen
Sie denn hierbleiben? “ Verwirrt
schüttelte sie den Kopf. „Aber nein
— wie töricht von mir. Sie sind doch
gebunden.“

Er flammte auf. „Wer hat Ihnen
das erzählt?“

Sie versuchte, ihre Wehmut unter
einem leisen Spott zu verbergen.
„Oh — unser Buffo kennt schon die
ganze Stadt. Ihre Braut heißt Luise
und Ist das reichste und schönste
Mädchen von Bürklingen Ich habe
sie übrigens gesehen . Sie hat bei
der Premiere neben Ihnen gesessen .“

Ingrimmig lachte * er auf. Seine
hellen Augen wurden dunkel vor
Zorn. „Das alles gehört der Ver¬
gangenheit an. Ich bin nicht melr
verlobt.“

Sie erhob sich und sah ihn groß
an. „Nicht mehr — verlobt?“

„Reden wir nicht mehr davon!“
Die Wolkenwand im Westen schob

sich rasch näher . Ein erster , böiger
Windstoß strich über die Hügel¬
kuppe. Die Salamander in dem
Teich ruderten davon und suchten
ihre Schlupfwinkel auf.

„Habe ich Sie jetzt •erschreckt?“
Er versuchte ein Lächeln . „In den
letzten Tagen ist eine Verwand¬
lung mit mir vorgegangen. Ich habe
erkannt , daß man keine Rücksicht
auf sich selbst nehmen darf , wenn
man etwas Großes werden will.
Wissen .Sie , ich bin nicht so ganz
taktfest mit meiner Gesundheit . . .
Sie dürfen nicht glauben, daß ich
mich verkaufen wollte, nein, nein
— ich habe mir nie etwas aus Geld
gemacht . . . Nur ich kannte mich
damals noch nicht selbst genau . . .“

Sie riß einen Grashalm ab , nahm
ihn zwischen die Zähne und biß
darauf. Er schmeckte säuerlich
und frisch . Mit gespannter Teil¬
nahme hatte sie zugehört, nun
nickte sie lebhaft. „Ich begreife es,
Wenn ich die Freundin meines
Direktors in Berlin geworden wäre,hätte ich vielleicht die Tosca singen
dürfen . . . Aber so — habe ich ihm
eine Ohrfeige gegeben .“

Gequält strich er sich mit der
Hand über die Augen . „Ja — wir
schweben äU« zwischen Lauerer

Rücksichtnahme auf uns selbst und
dem Verlangen nach Ruhm. Meöi
Vater war Organist in Köln . Sr
war ein großer Musiker. Er lehnte
einen Ruf nach Leipzig ab , weil arin Köln heiraten wollte. Einmal sagteer zu mir : Jch hätte an Bachs
Orgel sitzen können, Felix; wenn
man Künster ist, gibt es nur zwei
Wege ; Du selbst oder deine Kunst)
Man muß wählen.“

Sie senkte den Kopf und fragteleise: „Meinen Sie, daß er falsA
gewählt hat ?1

„Ich weiß es nicht. Er hatte Stun¬
den der Melancholie .“

Ein zweiter Windstoß beugte die
Gräser der Wiese. In der Ferne
grollte der Donner! In , lautloser,,gieriger Eile jagten Walken über
den Himmel .' Die Sonne stach.

„Wir müssen laufen, sonst über¬
rascht uns das Gewitter“

, rief Car¬
delia. Der starke Luftzug preßte
das weiße Kleid eng an ihren
Körper.

Die Spannung, die zwischen ihnen
lag. löste sich in einer ausgelas¬
senen Stimmung. Wie Kinder faß¬
ten sie sich an den Händen und
liefen den Bergrücken hinab. Erst
in den) von Sonnenflecken durch¬
sprenkelten Schatten des Waldes
hielten sie an . Auf dem engen Pfad,der sich durch die Bäume schlän¬
gelte mußten sie ganz dicht neben¬
einander gehen . Er schob seinen
Arm unter den ihren und neigte sich
zu ihr. T rrhe'nd w ' ch sie aus und
bog den Kopf zur Seite . Aber ihr
Herz pochte stürmisch vor süßer
Erwartung (Fortsetzung lolgt*

«
*

I
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CHINA UNTER DER ROTEN FLUT
Wenig Hoffnung für Tschiangkaischek — Kampf gegen militärische Uebermacht — Korruption und Intrige ln den eigenen Reihen

Als dem chinesischen Generalissimusdas Telegramm von der WiederwahlTrumans auf die mit bunten Fähnchenfibgesteckte Generalstabskarte gelegtWurde, herrschte einige Minuten eisi¬
ges Schweigen in dem engen Raum desweiß getünchten Bungalows Tschiang-
kaischeks. Die engen Schlitze der
Augen über den hervortretenden Bak-
kenknochen schlossen sich in dem Ge¬sicht des Mannes, der durch die Hiobs¬botschaften von der Mukdenfront er¬schüttert , durch die Meldung aus Wa¬
shington jedoch wankend wurde . Inseinen Berechnungen spielten große
Waffenlieferungen eine entscheidendeRolle, Kriegsmaterial ünd Ausrüstun¬
gen , die ihm bei einer Wahl Deweysals sicher erscheinen konnten , unterdem wiedergewählten Harry S . Tru-
man jedoch zumindest fraglich sind.

Tschiangkaischek ist einsam . Er lebt
ln einer selbstgewählten Einsamkeit,die durch Mißtrauen begründet ist
und wohl notwendig erscheint , wenn
ein Mensch die Macht in seinen Hän¬
den fühlt und doch weiß, daß niemand
bereit ist , sich völlig dieser Macht zu
beugen. Man weiß es in den Clubs
von Schanghai und man weiß, es auch
heute in Tsingtau , wo amerikannische
Flottenstreitkräfte nach dem Fall Muk¬
dens auftauchen , man weiß es in den
englischen Kreisen Pekings : Zwischen
der im Hauptquartier Tschiangkai-
scheks aufgezeichneten Truppenmassie¬
rung und der tatsächlichen Gestalt der
marodierenden und plündernden Hau¬
fen rivalisierender Generäle klafft
eine Kluft , wie sie so oft in China
zwischen dem Papier und der Wirk¬
lichkeit deutlich wurde .

In Schanghai weiß es jedermann ,daß den Kulis und Landarbeitern es
zumeist völlig gleichgültig ist , welche
Farbe die Heerscharen tragen , die
über ihre Reisfelder ziehen , ihre Be¬
hausungen in Brand stecken und plün¬
dern . Man erinnert sich in den Clubs
der Diplomaten und Journalisten des
alten Wortes, daß die Banditen Chinas
desertierte Soldaten und die Soldaten
zufällig eingetragene und in irgend-
e: nem Depot eingekleidete Banditen
sind . Dieses Volkswort bezeichnet Vine
als „up to date“ — gültig für beide
Seiten . In den Kolonnen des roten
Brigadiers Liu Piao marschieren die
Trümmer demobilisierter mandschuri¬
scher, mongolischer und koreanischer
Divisionen, die nach der Kapitulation
Japans ohne Befehl , ohne Feind und
nur mit der Lust zum Beutemachen
zurückblieben . Sie marschieren , sie
plündern , sie brandschatzen und sie
stürmen . Mag es sich um die profes¬
sionellen Desperados handeln oder um
einfache Bauern , deren Länder ver¬
wüstet , deren Hütten abgebrannt und
deren Familien zerstreut sind — für
sie bedeutet der Krieg das neue Leben
und sie können sich heute nur schlecht
ein anderes Sein mehr vorstellen .

Die Moral der Truppen Tschiang-
kaischeks aber will kaum jemand
höher bewerten . Auf dem Wege nach
Mukden wurde Liu Piaos Truppe lau¬
fend verstärkt durch Deserteure aus
der Regierungsarmee . Obwohl auslän¬
dische Korrespondenten niemals vom
Hauptquartier Tschiangkalscheks die
Erlaubnis erhielten , die frontnahen
Räume zu besuchen, blieb es doch nicht
verborgen , daß nördlich Mukden sich
die gesamte VI . Armee der Regie¬
rungstruppen den Roten ergab und
daß in Tsinan am Gelben Fluß eine
ganze Division, angeführt von ihrem
Kommandeur , mit Waffen und Vor¬
räten zu den kommunistischen Ver¬
bänden überlief . So marschieren und
kämpfen sie, gleichgültig in welcher
Richtung die Gewehre zeigen.

Tschiangkaischeks Kampf gilt der
unaufhaltsam vorstoßenden roten Flut

DIE GLOSSE DER WOCHE
Farben haben schon von Jeher die

menschlichen Sinne zu erregen vermocht.
Unterschiedlich natürlich . Sie haben ihre
Eignung bewiesen , Stimmungen auszudrük-
ken. Wir aber sind bedrückt , wenn wir an
den vielfachen Farbenwandel denken , mit
dem in der Vergangenheit unser Volk sei¬
nen „Gesinnungswandel " zu dokumentie¬
ren pflegte . Wieder einmal ist es so weit .
Die Gesinnungsänderung vollzieht sich —
wirklich? ~ . Neue Farben, die eines Tages
an Deutschlands Fahnenmasten emporstei¬
gen sollen , haben zu folgen . Damit steigt
auch das Barometer des politischen In¬
teresses an der Arbeit des Parlamentari¬
schen Rotes, denn schon immer bedeute¬
ten Symbole unserem Volk — auch wenn
sich hinter ihnen mitunter diabolische Zu¬
stände verbargen — weitaus mehr als an¬
deren zivilisierten Erdenbewohnern . Das
zumindest hat sich bei uns nicht geändert .
Aber vorläufig ist der Bonner Rat noch
ratlos . Während sich bisher die Gemüter
am Deutschen Eck bei den Diskussionen
um die wesentlichsten Abschnitte über die
Grundrechte in der westdeutschen „Ver¬
fassung" kaum allzu stark erhitzten und
hauptsächlich die Kommunisten Ihrer Farbe
alle Ehre machten , sind jetzt auch die
übrigen Delegierten außer Fassung gera¬
ten und alles sieht „ rot" . Dennoch scheint
es keineswegs wieder eine einfarbige
Staatsfahne zu werden , die aus den Fluten
des Rheins am demokratischen Tau heraus¬
gezogen wird . Das „ ideologische Tauzie¬
hen" deutet viel eher auf etwas recht
Kunterbuntes hin . Wenn alle Meinungen
zum Zuge kommen sollen , wird sich das
Spektrum ob seiner Einfallslosigkeit schä¬
men müssen. Möge die neue Flagge noch
so viele „stars " autweisen , wie unser
„Bund" Länder — oder auch Ländchen —
haben wird, und mögen auf ihr ebenso
viele „stripes " zu linden sein, wie unser
Volk Gesinnungen vertritt , auf eines wollen
wir besonders achten : Die Farben sollen
so echt sein , daß sie nicht eines Tages
wieder zu einer einzigen zuscmmenfließen,
und damit die Freiheit und Humanität
abermals verwischt wird. -firsim -

— und er muß gegen die Welle des
Neides, der Korruption , der Intrigue
und der Günstlingswirtschaft kämpfen,die kennzeichnend für einen Großteil
der Führungsschicht in den von In¬
flation und Hunger gepeitschten Ge¬
bieten der Regierungstruppen sind.

In den Heerhaufen der roten Flut
marschieren die Propagandakolonnen .Sie sind den Kampftruppen gefolgtauf dem weiten Weg nach Mukden
und sie werden mitziehen , wenn jetzt
große Teile der kommunistischen Muk-
denarmee in den Raum von Peking
geworfen werden und die Schlacht im
Jangtse -Bogen ebenfalls durch die
Entlastung in, der Mandschurei neue
Energien erhalten wird . Vor den stroh¬
geflochtenen spitzen Hütten der Kulis
halten die Lautsprecherwagen und
sprechen von der neuen Form des Le¬
bens, rufen ihre Forderung „Das Land
dem Volk “ und „Tod den Imperiali¬
sten“ . Die Propaganda ist nicht so un¬
klug , wie die papierenen Phrasen ver¬
muten lassen. Alte Volkstänze und
Dorfspiele sind einbezogen in das Er¬
ziehungsprogramm , nur daß die über¬
lieferten Spiele und Tanzflguren plötz¬
lich einen neuen Sinn erhalten . So
wird kein Mittel ausgelassen , um den

von der „Volksarmee“ eroberten Bo¬
den auch ideologisch zu sichern. Auch
hier herrscht Korruption , auch hier
herrscht Verwilderung und Plünde¬
rung , aber das alles läßt sich leichter
ertragen , wenn es mit Spielen ge¬
würzt ist und jenem satten Lachen,
zu dem der kleine Mann im Land der
gelben Erde so selten Grund hatte .

In Nanking und Peking hat man
Tschiangkaischek oft 'vorgeworfen , daß
er die ihm von Amerika zur Verfü¬
gung gestellten Mittel nicht konsequent
und nicht wirkungsvoll genug einge¬
setzt habe , denn es hätte möglich sein
müssen, die rote Flut einzudämmen,
wenn nicht gar zurückzupressen. Auch
General Wedemeyer, der einstmals
zusammen mit Seeckt in China arbei¬
tete und dem die Gerüchte schon die
Position des Militärgouverneurs in
Westdeutschland im Falle eines De-
wey-Sieges zubilligen wollten, hat
nicht mit seiner Kritik zurückgehalten .
Die wirkliche Erklärung für das Ver¬
sagen der Regierungstruppen läßt sich
kaum durch einen Vergleich der mili¬
tärischen Machtmittel finden. Während
seiner ganzen Regierungszeit hat
Tschiangkaischek die volle Wirkung
seiner Persönlichkeit einsetzen müs¬

sen, um Intriguen mit Gegenintriguen
zu beantworten , um eine Schaukelpoli¬
tik des Gegeneinander -Ausspielens zu
betreiben und die einzelnen Cliquen
des Kuomintang zu überreden und oft
auch zu überlisten , wenn er einen
Plan in die Wirklichkeit umsetzen
wollte. In den Clubs pflegt man mei¬
stens klüger zu sein oder sich zumin¬
dest klüger zu dünken als die Män¬
ner vor den Generalstabskarten .
Tschiangkaischek hat deshalb manchen
Ratschlag mit einer müden Hand¬
bewegung beiseite geschoben und dann
von diesem großen weiten Land ge¬
sprochen, dessen entfernteste Winkel
er kennt , das er durchfahren , über¬
flogen und auch studiert hat .

Der Krieg in China wird jetzt mit
voller Wucht an dem schmalen Kor¬
ridor Tientsin—Peking entbrennen ,
der die kommunistisch gewordene
Mandschurei von den bereits kommu¬
nistisch gefestigten Gebieten Zentral¬
chinas trennt . Man sollte sich keinen
falschen Hoffnungen hingeben , ver¬
sicherten jetzt die Europäer , die von
Peking zur Küste streben und das
riesige Land mit seinen eigenen Ge¬
setzen kennen , aber vielleicht nicht
verstehen gelernt haben. nf

Explosive Atmosphäre um den Sfephansdom
Starke Unruhe ln der österreichischen Hauptstadt — Wird Wien ein zweites Berlin?

Die politische Entwicklung in
Oesterreich ist in den vergangenenWochen von der Weltöffentlichkeit
weniger stark beachtet worden . Der
Kampf in Berlin und die Tagung der
Vereinten Nationen in Paris haben
das Problem Oesterreich etwas in den
Hintergrund treten lassen . Mit der
Ermordung des amerikanischen ERP-
Beamten Irving Roß durch russische
Soldaten wurden die Blicke der Welt¬
öffentlichkeit erneut auf Oesterreich
gelenkt . In Wien selbst hat eine
große Beunruhigung um sich gegrif¬
fen . Wie schon vor einigen Monaten,
so befürchten die Wiener auch jetzt
wieder , daß ihre Stadt im Zuge des
kalten Krieges ein neues Berlin wer¬
den könnte . Denn auch in Oesterreich
prallen die Kräfte des Ostens und
des Westens scharf aufeinander .

Die Belgrader Donaükonferenz hat
letztmalig ein grelles Licht auf die
hochexplosive Atmosphäre um die
Donauländer geworfen und die Mel¬
dungen um die sowjetischen „Vor¬
arbeiten “ zucken wie die ersten Blitze
eines nahenden Gewitters über das
Land an der Donau. Nicht zuletzt
den Russen muß die Schuld zuge¬
sprochen werden , daß der papier¬
mäßig selbständig gewordene Staat
bis heute über das Stadium eines von
vier Mächten verwalteten Mandats
mit allen seinen Begleiterscheinungen
nicht hinausgekommen ist. Die öster¬
reichische Regierung ist unter den
Augen der russischen Armee in Wien
nach wie vor zur Rolle des Beobach¬
tern verdammt , nicht nur außenpoli¬
tisch , sondern auch im eigenen Lande.
Und selbst das Beobachten grenzt
nach Auffassung eines gewissen Alli¬
ierten schon an Spionage!

Die plötzliche Wendung des den
Oesterreichern unbequemsten Nach¬
barn Tito gegen das Kominform, diie
mit viel Jubel und Freude aufgenom¬
men worden war , ist zur bitteren
Enttäuschung geworden. Der Kurs
Jugoslawiens , stets unnachgiebig und
fordernd , ist der gleiche geblieben,
wenigstens was die Forderungen Ti¬
tos auf Südkärnten und den damit
verbundenen Staatsvertrag anbelangt .
Man hatte gehofft, daß sich auch die
Umklammerung vor allem Ost-Oester¬
reichs lockern würde . Diese Hoff¬
nungen haben getrogen , ja der sowje.
tische Druck von innen hat sich noch

verstärkt . Die Verhaftungswellen neh¬
men immer größeren Umfang an und
es fällt allmählich schwer, alle die
Kriminalbeamten und Ministerialräte
aufzuzählen , die im „österreichischen
Sibirien “ schmachten . Seit kurzem
versuchen die Russen ihren Verhaf¬
tungen nachträglich noch das Mäntel¬
chen des Gesetzes umzuhängen.

Die Pessimisten in Wien verweisen
auf die in großem Stil angelaufene
Einmischungspolitik der russischen
Behörden , mit der eine ähnliche Ent¬
wicklung ihren Anfang zu nehmen
scheint, wie sie in der sowjetischen
Zone Deutschlands heute ihre Blüten
treibt . Waren es früher nur ehema¬
lige Nazibetriebe oder solche, die ats
deutsches Eigentum deklariert waren ,
auf die die Sowjets ihre Hand zu
legen versuchen , sc machen sie heute
auch vor österreichischem Vermögen
nicht mehr Halt . Sie versenden an
die Firmen Fragebogen , in denen sie

Auskunft über die genauen Produk¬
tionsziffern fordern , nach der Pro¬
duktionskapazität forschen und sogar
die Namen der Lieferanten und der
Kunden aufgezeichnet wissen wollen.
Längst haben sie die genauen Per¬
sonalien der Eigentümer , Anteühaber
und Betriebschefs festgestellt . Den
Gipfel der Einmischung stellt jedoch
die neuerdings gestellte Frage nach
der gegenwärtigen Parteizugehörigkeit
des Betriebsrates dar . Seat kurzem
braucht man auch für die Ausfuhr
von Industriegütern aus der 1 russi¬
schen Zone eine russische Bewilli¬
gung. Diese Bewilligung erhält man
aber erst dann , wenn man den Russen
Daten aus Betrieben der westlichen
Zonen bekannt gibt. Im zivilen Leben
und nach zivilem Recht nennt man
das eine glatte Erpressung , in der
Politik heißt das : Besetzung ! Die
Taktik und das Ziel vom Potsdamer
Platz Berlins sind bis zum Stephans¬
dom in Wien gleich geblieben. Prd .

AM RANDE DER ZEIT . . . .
. UND DER ZEITUNG

Auf der Ortstafel von Holzhausen t*
Oberboyern ist zu lesen , daß der Ort zum
„ Königlich bayerischen Amtsgericht Tittmo -
ning " gehört und im „ landwehrbezirk Ra¬
senheim" liegt . — In Holzhausen scheint
die Zeit seit 30 Jahren still zu stehen . . .

An der Postschule In Osnabrück wurde
ein „lehrfach für Höflichkeit" eingerichtet ,
das besonders den Schalterbeamten zugute
kommen soll . — Wir würden auch anderen
Behörden eine derartige „Höflichkeit«*
Fakultät" vorschlagen . . .

Zu vier Wochen Gefängnis wurde ein
Jüngling verurteilt , der einen Liebesbrief
Im Wald verbrannte und dadurch einen
Waldbrand verursachte , dem einige Hektar
Kiefernwald zum Opfer fielen . — Was eine
„ beide " liebe nicht alles vermag? . . .

Dem Bürgermeister einer Gemeinde im
Bezirk Bremervörde wurde in der Nacht
eine Handgranate ins Schlafzimmer ge¬
worfen. — Der Vorfall soll mit der Tätig¬
keit des Ortsvorstehers ln Wohnungsfragen
Im Zusammenhang stehen . — Man hat sich
von solch „zündenden " Argumenten wohl
mehr Erfolg versprochen . . .

Bei Ausbesserungsarbeiten fand man in
einem Bielefelder Haus unter dem Fußbo¬
den zwei Zentner Bohnenkaffee, die — wie
einwandfrei festgestellt wurde — aus dem
Jah/e 1848 stammen und vtfn einem dama¬
ligen Schmuggler versteckt worden sind.
— Auch die Kaffeeschmuggler und Schwarz-
händier von 1948 haben also Vorfahren . . .

In einem Rundschreiben verwahrt sich die
FDP der britischen Zone dagegen , daß die
CDU den Wirtschoftsdirektor Prof . Erhard
für sich reklamiere . Erhard gehöre nicht
der CDU an , Er sei , so wird mit Nach¬
druck betont , durch die FDP auf seinen
Posten berufen worden — Hoffentlich ge¬
raten die beiden Parteien nicht In einen
Frankfurter Investiturstreit . . .

Im Monatsbericht General Clays wurde
ein Brief des sowjetischen Sekretärs im
Alliierten Kontrollrat publiziert} der dos
Ende dieser Viermöchte-Behörde noch* ein¬
mal schriftlich bestätigt . — Man hat einem
Verstorbenen selten so wenig Beileidskund¬
gebungen gewidmet . . .

Der sowjetische hohe Kommissar füf
Oesterreich gab in Wien ein Bankett zum
Jahrestag der OktobeT -Revotution, zu dem
die obersten Beamten der westlichen Be¬
satzungsmächte eingeladen waren . Sämt¬
liche Teilnehmer erklärten sich von dem
freundlichen Geist der Veranstaltung be¬
eindruckt . Ein russischer Soldatenchor sang
einige Lieder, die großen Beifall fanden .
Eine peinliche Situation entstand aller¬
dings bei der Uebersetzung des Textes,
der an die Adresse der „Kriegshetzer"

gerichtet war . — Früher hieß et : „Wo man
singt , da laB dich ruhig nieder " . . .

Nach Meldungen von DENA, UP , PRD und
Zeitungen zusammengestelll von banoh.

Südwest -Afrika - die Heimat von 12000 Deutschen
Appell an die Mandatsregierung hat Widerhall gefunden / Malan zieht Ausweisungsbefehl zurück

In grüne Hügel gebettet , umgeben
von einer Blumenpracht , wie man sie
nur in subtropischen Ländern finden
kann , mit sauberen Häusern, vollen
Läden , an denen der Verkehr der
Großstadt vorüberflutet , das ist Wind¬
huk , die Hauptstadt der ehemaligen
Kolonie Deutsch-Südwestafrika . Heute
nach zwei verlorenen Kriegen , und
nach 28 Jahren südafrikanischer Man¬
datsregierung , bestimmen noch immer
Deutsche den Charakter der Stadt ,
sehr zum Aerger vieler Einwohner
anderer Nationen , die nach dem
rühmlosen Untergang des Dritten
Reiches und dem schimpflichen Ende
vieler seiner Größen die Deutschen
spottend daran erinnern , daß Her¬
mann Görings Vater der erste Gou¬
verneur von Windhuk war.

Es ist zweifellos erstaunlich , daß
die 12 000 Deutschen , die in Südwest-
Afrika zurückgeblieben sind, heute
wieder eine Freiheit genießen, als ob
es nie einen Krieg gegeben habe . Es
ist weiterhin erstaunlich , daß ihr
Appell an die Mandatsregierung er-

Die „Uran -Hölle ” im Erzgebirge
Ueber 40 000 Menschen sind heute

in den Zwangsarbeitslagern des Erz¬
gebirges konzentriert und müssen in
den längst versoffenen Gruben , oft bis
zum BauCh im Wasser stehend , nach
dem Erz schürfen , das heute über
das künftige Schicksal der Menschheit
entscheidet . Rücksichtslos werden
hier Tausende und aber Tausende dem
Uranrausch der Sowjets geopfert . Die
S'tachanowmethoden des sowjetischen
Antreibersystems werden auch in dem
erzgebirgischen Bergbaugebiet ange¬
wendet . Das Erzgebirge ist von den
Sowjets in ein Zwangsarbeitslager
im Dienste ihrer Atomiüstung umge¬
wandelt worden . Polizeiketten sperren
die Straßen ab , die in die Zentren
des Uranbergbau« führen .

Das gleiche gilt von den Uranerz¬
gruben von Joachimstal (Jachymow)
auf der anderen Seite des Erzgebir¬
ges , wo von den Sowjets Tausende
von Deutschen und Tschechen, die
meist aus politischen Gründen inter¬
niert wurden , in die Schächte getrie¬
ben werden , die schon im Mittel-
alter durch ihyen Silberreichtum be¬
kannt waren und dann um die Jahr¬
hundertwende Weltruhm erlangten ,
nachdem das Ehepaar Curie in der
Joachimstaler Uran -Pechblende das
geheimnisvolle Strahlenelement Ra¬
dium entdeckt hatte , das' der Mensch¬
heit unendlichen Segen brachte . Aus
dem Segen jst ein Fluch geworden.
Dasselbe Uranerz dient heute als
Ausgangsstoff für die Herstellung
von Atombomben. Die Sicherung des
Weltmacht-Status ist eine Frage der
Verfügung Über Uranenslagerstätten

geworden. Nachdem es den USA ge¬
lungen ist , die bedeutenden Uranerz¬
lager der Welt in Kanada und Bel-
gisch-Kongo ihrer Versorgung dienst ,
bar zu machen , bemüht sich die
Sowjetunion mit allen Mitteln , diesen
Vorsprung einzuholen. Menschenleben

:neut Widerhall gefunden hat -, und
ihr Versprechen , um das Zustande¬
kommen einer ersprießlichen Zusam¬
menarbeit mit der Union bemüht zu
sein , vertrauensvoll aufgenommen
wurde . Dr. Malan, der Ministerpräsi¬
dent der südafrikanischen Union,
machte daraufhin den Deutschen,
denen sein Vorgänger General Smuts
die St-aatsbürgerrechte entzogen hatte ,
die Zusage, sie zu rehabilitieren . Er
sprach zu ihnen Worte, wie sie nach
dem letzten Kriege noch kein aus¬
ländischer Staatsmann Deutschen ge¬
genüber gebraucht hat . Seine Be¬
teuerung : „Ich werde Eure Wunden
heilen !" bat unter den Deutschen
Südafrikas Sympathien für ihn und
eine Dankbarkeit ausgelöst, die der
Vertreter der Deutschen in Südiwest-
afrika , Dr. Vedder, zum Ausdruck
brachte , indem er zu Malan sagte :
„Nicht nur wir , sondern Generationen
werden sich immer an Sie und Ihre
Regierung erinnern !“ Der Minister .
Präsident gab ferner das Versprechen ,
bei der Einwanderungserlaubnis nach
Südafrika ehemaligen Deutsch-Afri¬
kanern , die nach dem Kriege auage-
wiesen wurden , das Vorrecht vor allen
anderen Einwanderern zu geben. „Der
Krieg wurde gegen Deutschland ge¬
führt und nicht gegen das deutsche
Volk“

, ist seine Stellungnahme zu der
Kritik , die von seiten seiner Lands¬
leute an der Bevorzugung der Deut¬
schen geübt wird .

Kapstadt , der Sitz der Regierung
der südafrikanischen Union, ist weit,
und die Haltung , die man dort zum
deutschen Problem in Südwestafrika
eingenommen hat , wird in Windhuk
nur zögernd nachgeahmt . Man behan¬
delt dort die Deutschen mißtrauisen
als wiedererstandene Konkurrenten
im Geschäftsleben und despektiert
Ihre völkischen Eigenheiten , in denen
man ein ' Wiedererwachen des über¬
heblichen deutschen Selbstbewußt¬
seins oder gar ihrer Arroganz sehen
zu müssen glaubt . „Heute , morgen,
jeder Tag ist ein deutscher Tag“ ,
schreibt eine englische Zeitung in
einem Bericht aus Windhuk und
warnt vor einer neuen „Nazigefahr“
in Südafrika . Es ist nämlich sicher,
daß die deutschen Wähler bei den
kommenden Wahlen für 6 neue Sitze
iro Parlament der Union 6 Anhängern
Malans in den Sattel helfen werden .
Sie werden damit Männer wählen , die
Verfechter eines Anschlusses des Man¬
dats Südwestafrika an die Union
sind , un-d somit vielleicht Indirekt das
Ausscheiden Südwestafrikas aus dem
Commonwealth beschleunigen.

Noch ist es nicht so weit , und die
UNO steht diesem Plan ablehnend
gegenüber . Aber Dr . Malan ist ein
sehr energischer Mann, der sein Ziel,
die Vereinigung Südwestafrikas mit
der Union nicht aus den Augen lassen
wird . prd
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Eine Prüfung als Selbstzweck
Viel Aufwand ln Frankfurt für vier Entlassungen

cscbecbosLo ^
spielen keine Rolle. Trotz des höchst¬
wahrscheinlich sehr geringen Ertrages
der Ergebirgsschächte werden 40 000
Deutsche unter unmenschlichen Be¬
dingungen gezwungen, das Erz für die
sowjetische Atomrüstung zu schürfen .

Vier Ministerialräte und sechs Amts*
rate ließen sich ihr umfangreiches
Gepäck von Hamburg nach Frankfurt
fahren . Eine elfköpfige Kommissic/.
des Hamburger Rechnungshofes rollte
vor die Verwaltung für Ernährung
und Landwirtschaft und wies sich als
Oberste Prüfungsbehörde zur Rech¬
nungsprüfung dieser bizonalen Dienst¬
stelle aus.

Die „Prüfung “ begann damit, daß
im Amte Schlange-Sehöningens zu¬
erst einmal sieben Büroräume für
die Kommission hergerichtet werden
mußten . Handwerker und Arbeiter
waten fieberhaft am Werke, und ein
Büromöbelhaus in Frankfurt erhielt
den Eilauftrag , sechs nagelneue
Schreibtische und einen Schreib¬
maschinentisch für die Schreibkraft
anzuliefern . Inzwischen beschäftigten
sich die Prüfer mit ihren Wohnungs¬
sorgen und stellten fest , daß in Frank¬
furt eine standesgemäße Unterkunft
für vier Ministerialräte und sechs
Amtsräte für ein Vierteljahr — so
lange soll die Prüfung dauern — , nicht
aufzutreiben war . Also zogen vier der
Herren in das benachbarte Bad So¬
den und zwei nach Königstein im
Taunus, tat die Frankfurter Villen¬

vororte , die mit allem Luxus und
Komfort vergangener Zeiten ausge¬
stattet sind . Jeden Morgen fahren
zwei Repräsentations -Limousinen 20
Kilometer weit , um die Herren zur
Prüfung zu bringen , und jeden Abend
dieselbe Strecke wieder zurück . Dafür
revanchieren sie sich und begannen
ihre „Prüfung " mit der Kontrolle
der verfahrenen Kilometer des Kraft¬
fahrzeugparkes der VELF, wobei alles
„in Ordnung“ befunden wurde .

Nach den ersten vier Wochen zogen
sie Zwischenbilanz. Vier Angestellte
sind sofort zu entlassen , damit end¬
lich gespart wird . Bei einem ging es
aber nicht — er war Kriegsbeschä¬
digter . Noch bestehen zwar begrün¬
dete Hoffnungen, daß die Prüfungs¬
kommission weitere Erfolge erzielen
wird , denn es sind noch acht Wochen
Zeit , während der die Herren Tag
für Tag mit rauchenden Köpfen über
Akten und Rechnungen sitzen. Wir
Steuerzahler wollen wenigstens hof¬
fen , daß die Kommission am Ende so
viel einspart , daß die Betriebsunko-
sten der elf Rechr.ungsp; n *e> eini¬
germaßen gedeckt werden . Des wäre
immerhin schon ein Gewinn! —ei
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LITERATUR UND KUNST
Vom Applaus

Karl Poerschke
Solange es eine Kunst gibt , die un¬

mittelbar mit Menschen in Beziehung
tritt , solange gibt es den Applaus , die
Zustimmung , oder — seine Kehrseite ,
die geäußerte Ablehnung , für die man
— wahrscheinlich infolge eines Aber¬
glaubens , wonach das Zitieren des
Übels dieses herbeiruft — keinen be¬
sonderen Namen hat . Kein Künstler
gibt gerne zu, daß er sich aus Applaus
etwas mache, im Gegenteil , er gibt vor ,
ihn zu verachten . Aber , Hand aufs
Herzl Stimmt das so ganz?

Der große Iffland war einmal ehr¬
lich genug , zuzugeben , daß das Hände¬
klatschen dem Mimen angenehm sei ,
ja , daß er danach ringen müsse . Und
sein Kollege Mayer meinte , daß ein
Parterre , welches gar nicht applau¬diere , ein sicheres Opium für Schau¬
spieler und Publikum sei . Der Beifalls¬
lärm wirke auf die Seele des Darstel¬
lers wie Schlachtmusik, behauptet ein
Bonmot Frau de Staels . Die Nachwelt ,können wir mit Schiller hinzufügen ,flicht dem Mimen so wie so selten
Kränze.

Für das Publikum erfüllt der Beifall
ebenso eine soziologische Funktion .Der echte Beifall soll im Augenblicknicht nur belohnen , sondern beim
Spender selbst Kräfte auslösen . Das
Händeklatschen ist seine einfachste
und beliebteste Form, aber daneben
wird —- ländlich , sittlich — auch ge¬stampft , gejauchzt , gerast , geschrienund —- sogar gepflfen . Das Pfeifen aber
ist für Schauspielerohren ziemlich auf¬
regend und sollte deshalb tunlichst
unterlassen werden . Auch in Wurfbe¬
wegungen setzt sich gelegentlich die
ausgelöste Kraft um. So wirft man in
Italien mit Blumen. Hierzulande pflegtder Wurf mehr ein Zeichen des Pro¬
testes zu sein , und dann sind seine
Geschosse keine Rosen.

Ale eine besondere Art des Beifallshat sich im Laufe des 18. Jahrhunderts
der Hervorruf herausgebildet . Er giltnkht mehr der Kunst , sondern der
Person . In seinem Gefolge glänzt _
die Eitelkdt . Er ist gleichsam der äu¬ßere Wertmeser des Erfolges . AlleVersuche kunstbesessener Theater -\leute , das Verbeugen toter Tragödien¬
personen vor dem Vorhang abzuschaf¬fen , sind gescheitert . Der Hervorrufwurde h» Italien geboren . Am deut¬schen Theater wurde er zuerst in Wien
• n dem Ballettmeister Noverre ausge¬übt . Der erste Schauspieler , dem erzuteil wurde , war Bergopzomer , — wer
kennt ihn heute noch? Der erste Dich¬ter aber , der vor den Vorhang kom¬
men mußte , war Voltaire , was Lessingso bitter rügte . Neuerdings marschie¬
ren auch Direktoren , Kapellmeister ,Zeichner • . , in endloser Reihe auf.

Im Hervorruf offenbart sich das Pu¬blikum als das Kind, das es in Wahr¬heit ist : Es will sein Spielzeug auch
einmal von innen sehen .

Neben dem Applaus , den das Publi¬
kum ehrlich spendet , gibt es eine Ab¬
art , die nicht — rechtmäßig erworben
wurde . Seine Bezeichnung ist „Cla-
qua *. In Frankreich war die Claque
organisiert und hatte — feste Preise .In Deutschland wurde und wird dies
Geschäft mehr ehrenamtlich ausgeübt ,durch bekannte Tanten und — Frei¬

karteninhaber , die sich dazu verpflich¬
tet fühlen.

Der Applaus ist ansteckend . Meist
kommt es auf den erregenden Bazillus
an , auf den, der den Anfang macht.
So gab es einmal einen Intendanten ,
der saß in seinem Theater in der letz-

Klassiker
Wir erinnern uns noch der Klassi¬

kerausgaben der guten alten Zeit . Im
wesentlichen legte man auf zwei Dinge
Gewicht: Möglichste Vollständigkeit
und kostbare Einbände . In der bürger¬
lichen Zeit mußten Bücher etwas vor¬
stellen . So prunkten unsere Klassiker
in prachtvollen Ganz- oder wenigstens
Halblederbänden und lebten im übri¬
gen ein gar vergnügtes Dasein , Indem
sie im allgemeinen einmal wöchentlich
bei den einen öfter , bei andern weni¬
ger oft aus den Bücherschränken ge¬
nommen und abgestaubt wurden . Wer
las denn schon in den gewichtigen ,
umfangreichen Bänden , m denen
nur zu oft alles bis auf das „letzte
Blatt * gesammelt wurde und nach
Möglichkeit chronologisch angeordnet
den flüchtigen Leser eher abschreckte
als ermutigte . Aber er hatte das Be¬
wußtsein , vollständige Klassiker zu
besitzen , wobei der äußere Besitz den
inneren Vortäuschen sollte .

So konnte es verkommen , daß ein
geistvoller Schwabe einmal statistisch
sich Gedanken darüber machte, was
ein »gebildeter * Mensch alles lesen
müßte und da fing es an mit’ Goethe,
40 Bände, sämtliche Werke , so und so
viele Jahre , und man ertrank in hoff¬
nungsloser Unmöglichkeit

VOM
Hanna Kronberger -Frentzen : Eine

glückliche Kindheit . Hamburg : Marion
von Schröder Verlag .

Was sind das für wohlausgewo¬
gene , beruhigende Erinnerungen an
die Zelt vor mehr als fünfzig Jahren .
Sie bewahren nicht das Zufällige , sind
nicht mit Daten beschwert oder nur
mit solchen , aus denen der Duft der
Zeit den Leser umströmt Was da von

. der Mannheimer Dichterin erzählt
wird , kommt aus einem gerechten ,
liebevollen Herzen . Von seiner Wärme
sind Geschichten und Geschlchtchen
erfüllt , die alle in einem großen Zu¬
sammenhang stehen . Alte Berliner
Straßen hauchen noch einmal gelebtes
Leben aus , ein Städtchen der Rhein¬
provinz , Sommerfrischen , Begegnun¬
gen aller Art , farbig und persönlich
gesehen : Großeltern , Urgroßeltern tau¬
chen vor dem Leser auf, und es ist,
als sei er mit alledem verwandt , was
da geschildert wird . Fontanisch klar
und klug wird hier berichtet und frau¬
lich durchglüht Kein Wunder , daß die
erste Auflage von 5000 Stück schnell
vergriffen war und eine zweite im
Werden ist . Auf eine feine und beson¬
dere Weise ist hier ein Stück Kultur¬
geschichte entstanden , beweisend , daß
es in jenen Jahrzehnten vor dem Welt¬
krieg , die so gern verdammt werden ,
weil es so bequem ist und sieh nie¬
mand mehr wehren kann , eine Gesell¬
schaftsklasse gab , ln der Kultur , gute
Erziehung und Teilnahme an allem
Menschlichen vorhanden waren . M. G .

ten Reihe und gab das erste Zeichen.
(Übrigens machte er auch den .Vor¬
lacher * in der Kpmödie.)

Es ließe sich noch vieles über den
Applaus sagen , doch seine gesellschaft¬
liche und künstlerische Geschichte wie
Funktion ist schier unübersehbar . Für

i

Ausgaben auf neuen
Die Zeiten haben sich gewandelt und

auch die Klassikerausgaben . Sie müs¬
sen heute nach den dunklen Tagen
des Zusammenbruches unserer Zeit
angemessen und den technischen Ge¬
gebenheiten angeglichen sein .

Es gibt auch heute schon wieder
gute , gediegene und preiswerte
Klassikerausgaben , Ausgaben , in
denen das Beste enthalten ist , was
das Volk der Dichter und Denker der
Menschheit geschenkt hat . Wenn auch
nicht alles , was früher als »klassisch *
galt , heute mehr dafür gelten kann .

Nicht als ob nicht auch schon frü¬
her Ansätze zu besonderen Auswahl¬
bänden , zu dem was klassisch also
ewig gültig genannt werden kann , vor¬
handen gewesen wären . Manche der
Verlage bringen heute diese Ausgaben
wieder heraus . Da sind die Diotima-
klassiker des Walter - Hädecke -
Verlages Stuttgart , heute Weil der
Stadt , zu nennen . Fundgruben für den
echten Bücherfreund, Auswahlen mit
einwandfreiem Text , sauber gedruckt ,
äußeres Gewand dem inneren Gehalt
angepaßt . Sie kamen in den zwanziger ,
dreißiger Jahren heraus , zu verhältnis¬
mäßig teurem Preise . Echte Bücher¬
freunde wußten , was sie an den Bän¬
den hatten . Heute sind zu denselben

B Ü C H E R M
Paul Alverdes : Siebensohn . Mit bun¬

ten Bildern von Beatrice Braun- Fock .
Konstanz : Süd-Verlag 1948. 26 S.
6.— DM .

Siebensohn : Sieben Söhnlein , sieben
Buben, drei Paare und ein Einzelner .
Der Einzelne hat seinen „Zwilling1'
verloren . Wenn die anderen , hübsch
zwei zu zweien , spazieren , schlafen
und singen , bleibt der Siebente allein ,
ein struppiger kleiner Außenseiter . Die
Knaben beißen die -

.-.Singerlein "
, weil

ihre Tätigkeit außer gelegentlichem
Einkäufen und artigem Hütescfawen-
ken im Singen besteht Sie verzau¬
bern und sänftigen alles mit ihrem Ge¬
sang : Mücken, Motten und Käuze , ja ,
die Maulwürfe beginnen zu tanzen .
Die „zerstrittenen " Dorfkinder lau¬
schen, sie fassen einander bei den
Händen und gehen friedlich nachHause ,
und die Kranken und Schlaflosen fin¬
den Schlaf. Mit Singen wird auch der
Wassermann gefügig gemacht , den
achten kleinen Singer aus seinem
Brunnen herauszulassen . Es sind
wahre kleine Tausendsassas , Aus¬
bunde der Artigkeit und Eintracht , und
dabei etwas unglaubwürdige Bürsch¬
chen, die so ihr Gold in der Kehle
rollen lassen . — Ein bißchen, künstlich
und geklügelt ist die ganze Geschichte,
sie hat den ursprünglich -kreatürlichen
Zauber der Märchen nicht. Ich könnte
mir denken , daß ein Kind diese klei¬
nen Tugendbolde und Vorbilder im
Grunde seines Herzens unausstehlich
findet. Dennoch Ist das Buch — in Bil-

das Publikum ist er »die fast gewalt¬
same Erinnerung , daß dort oben etwas
Unwirkliches geschieht *

, wie Julius
Bab einmal schrieb , für den Schauspie¬
ler aber ist er die „Elektrizität *

, auf
die er in seiner ganz auf Emotion ge¬
stellten Kunst nicht verzichten kann .

Wegen
Preisen die ausgezeichnete , umfassende
Auswahl Manfred Schneiders von Jean
Pauls Werken in zwei Bänden , die vier¬
bändige Hölderlin -Ausgabe des glei¬
chen Herausgebers — eine der besten
der zur Zeit auf dem Markt befind¬
lichen Ausgaben — sowie die einbän¬
dige wohl beste Ausgabe des Göttin¬
ger Aphorismen -Professors Lichten¬
berg , von Dr . Rudolf K . Goldschmit-
Jentner , neu herausgekommen .

Noch eine zweite Hölderlin -Aus¬
gabe , kleiner , aber auch volkstüm¬
licher, ist neben der wieder begonne¬
nen Großen und Kleinen Stuttgarter
Hölderlin -Ausgabe des Cottaverlages
herausgekommen , ebenfalls in Stutt¬
gart , bei Kohlhammer . Dr . Ernst
Müller , der Stuttgarter Hölderlin¬
forscher , hat sie herausgegeben . Mül¬
ler machte sich weit über die engeren
Fachkreise Ende des Krieges einen be¬
sonderen Namen durch seine ausge¬
zeichneten umfassenden Hölderlinstu¬
dien , die im gleichen Verlage erschie¬
nen waren . Wenn wir meinen , daß die
Ausgabe besonders volkstümlich ge¬
nannt werden kann , so meinen wir
dies in dem Sinne , daß all das darin
enthalten und vor allem ausgezeich¬
net kommentiert ist , was in breiten
Schichten des Volkes von Hölderlin

A R K T
derbuchformat mit Leinenrüdcen — es
wert , gekauft zu werden .

Wolfgang von Elchborn: Das schle¬
sische Jahr . Landschaften der Sehn¬
sucht. Stuttgart : Deutsche Verlags -An¬
stalt 1948. 133 S . 4 .80 DM .

Ein Schlesier läßt sich von Erinne¬
rung und Sehnsucht in seine mittel¬
schlesische Heimat tragen , in das Land
um das Bober-Katzbachgebirge , das
ebene Land zwischen Liegnitz—Bres¬
lau—-Brieg und Schweidnitz , das sich
um den Zauber des Zobtenberges brei¬
tet , und schließlich zum weißen Schnee¬
zauber de« Riesengebirgskamms . Br
erzählt von Haus und Garten , von der
Landschaft, vor allem der Ebene , von
Städten , Burgen, Klöstern . „Mehr als
in jeder anderen Landschaft muß man
in der Ebene zuhause sein , um sie zu ■
lieben . Wer in ihre Ruhe eingeht , der
tritt in ein neues Verhältnis zu Him¬
mel und Erde ." Eichborns Buch ist
nicht Klage und Anklage , es ist mit
dem Silberstift der Erinnerung ge¬
zeichnete Sehnsucht nach dem Land der
Kindheit und Jugend . Die Kadenzen
dieser erzählenden , berichtenden Prosa
schwingen in einem versteckten Rhyth¬
mus , obwohl hier eher eine heilige
Nüchternheit als lyrische Bildung oder
Ueberschwang an Gefühl waltet In
den Zeichnungen von Gerda Stryl-
Leitgeb ersteht wie hinter zarten
Schleiern die Sehnsuchtslandschaft
noch einmal . Sie sind ein feiner Ge¬
nuß und vervollständigen das typo¬
graphisch schöne Bild . Pieritz .

lebt . Neben den Gedichten sind der
Hyperion mit dem Thalia -Fragment ,
sowie die bezeichnendsten Fassungen
des Empedokles vollständig darin ent -
halten Nachdrücklich sei aber noch auf
die umfassende Einleitung des Her¬
ausgebers . hingewiesen ( 132 Seiten ),
sowie die eingehenden Anmerkungen
(rd . 70 Seiten ) , in denen dem Leser
all das erläutert wird , was man nicht
voraussetzen kann Diese Ausgabe
reiht sich würdig der früher herausge¬
kommenen Fontane -Ausgabe an.

Auf neuen Bahnen wandeln die Her¬
ausgeber der in der Droemerschen
Verlagsanstalt in Wiesentheid heraus -
gekommenen Ausgaben . Hier gibt e«
wieder einbändige Klassikerausgaben ,
in denen auf großem Format und
Dünndruckpapier unter Verwendung
von platzsparenden kleinen Schrift¬
typen , die aber durchaus lesbar sind,
auf knappem Raum viele Werke un¬
tergebracht werden könnten . Uns He¬
gen vor , die ausgezeichnete , von Dr.
Hans Schmeer treffKch eingeleitete
einbändige Ausgabe der sämtlichen
Werke von Conrad Ferdinand Meyer,
ein Meisterwerk neuer Buchtechnik tu
erschwinglichem Preise , sowie der
erste Band einer geplanten zweibändi¬
gen Fontane -Ausgabe , die wie vor
zwei Jahren , als die Droemersche
Verlagsanstalt ihre volkstümlichen
Ausgaben mit vier Fontane -Novellen
begann , von Dr , Rudolf P e c h e l aus¬
führlich « ingeleitet und herausgege¬
ben wird Mf 648 Seiten sind im er¬
sten Bande neun erzählende Meister¬
werke von Fontane , klar gedruckt,
herausgebracht . Der Meyerband ent¬
hält sämtliche Gedichte , sowie die ge¬
samten dichterischen Werke auf 570
Seiten . »

Einen ganz anderen Weg — und wir
halten ihn für noch wichtiger — be¬
schreitet der Port - Verlag in
Urach , dessen farbige Pappbände
das Entzücken jedes echten Bücher¬
freundes erregen . Hier hat ein Ver¬
leger einen wahrhaft schöpferischen,
umstürzenden Gedanken gehabt : Nicht
mehr vollständige Ausgaben , sondern
sorgfältig ausgewählte Einzelausgaben ,
wobei i auf typographische Schönheit
Wert gelegt wurde Die Erzählungen
erscheinen in grünem Gewände , Dra¬
men in leuchtendem Rot und Gedichte
in dunklem Blau. Wir erinnern uns
nicht, derartig formschöne Ausgaben
gesehen zu haben . Da erschien z . B .
Goethes Werther in der einst revolu¬
tionären , heute seltenen Erstausgabe .
Bekanntlich hat Goethe sie später völ¬
lig umgearbeitet . In anderen Einzel¬
bänden wurden die Wahlverwandt¬
schaften neu aufgelegt oder Hölder¬
lins Hyperion in der letzten gültigen
Gestalt , ohne Kommentar . Besonders
hingewiesen sei aber auf die neu her¬
auskommende Moliöre - Ausgabe in der
seit 1933 sehr selten gewordenen (sie
wurde einst verboten ) Uebersetzung
von Ludwig Fulda , von der der erste
Band, der den, „Tartüff “

, den „Mi¬
santhrop " und den „Geizigen " enthält ,
erschienen ist.

Allen Schwierigkeiten zum Trotz
wird erfolgreich von deutschen Ver¬
lagen versucht , Klassiker auf neuen
Wegen zu erschwinglichen Preisen im
Volk zu verbreiten .

Dr. Walter Oberkampf .

STUTTGARTER BRIEF
Zur Diskussion gestellt

Es ist nicht so einfach , in der Kö¬
nigstraße eine Hausnummer zu finden,
weil die meisten der wieder herge¬
richteten Häuser keine haben . Hat
man dann die Nr . 60 gefunden , all-
woda die „galerie herbert herrmann “
ausstellt , muß man in einem arg zer¬
bombten Hause vier kahle Steintrep¬
pen aufwärts steigen . Aber es lohnt
sich ; denn es öffnen sich hinter einer
kleinen Holztür weite , weiße Räume,
und der Inhaber läßt seine schwarzen ,
fragenden Augen auf dem Besucher
ruhen , forschend , was es wohl für ein
Kauz sein möge , den nichts Surreali¬
stisches mehr aus der Fassung bringen
kann . Es entspinnt sich indeß gleich
ein Gespräch über die in einem hohen ,
gläsernen Aquarium ruhenden Klein-
Plastiken des Lenggrieser Bildhauers
Hans von Saalfeld . Er hat sie
aus Isarkieseln geformt . Liebevoll , in
Hochachtung vor den Naturbildungen ,
hat er die harten Klumpen genommen
wie sie sind und die Idee zu seinen
Tieren der Urform der Kiesel entnom¬
men . Rundungen regten ihn zu einem
Elefanten , einem Büffel an. Vorsichtig
setzte er Bohrer und Schleifmesser in
Tätigkeit . Manchmal genügen einge¬
ritzte Augen und Ohren , ein paar her¬
ausgeschliffene Fußandeutungen , um
eine Plastik von fast altägyptischer
Kraft zu schaffen Man muß diese ori¬
ginellen Kunstwerke in der Hand hal¬
ten , um die Kühle des Steins zu füh¬
len und den Einmeißelungen nachzu¬
spüren . Der Inhaber des Kunstsalons ,

der vor einiger Zelt den Pforzheimer
Maler Alfred Braun (die interessan¬
teste Erscheinung unter den jungen
Künstlern Pforzheims) , ausstellte , was
jetzt zu einer Gesamtschau von vier¬
zig Bildern in Nürnberg führte , hat
den Mut zur Leidenschaft oder die Lei¬
denschaft zum Mut , für die moderne
Kunst da zu sein . Maßgebend ist für
ihn einzig und allein die Qualität ,
nicht die Fragwürdigkeit vor dem Pu¬
blikum . Ihm weist er die Aufgabe zu,
sich mit solcher Kunst auseinanderzu -
setzen , hier mit Saalfeld und Julius
B 1 s s i e r , der in einem der lichten
Nebenräume auf Tuch, Holz, Lein¬
wand und Oelpapier in Eitempera ge¬
malte Rätsel aufgibt . Man fragt sich
vor diesen spielerisch und doch be¬
wußt hingesetzten Bildfragmenten wie¬
der einmal nach dem Grund der Auf¬
lösung der alten Formenwelt und
kommt zu dem Ergebnis , daß sie der
geistigen Wirklichkeit , in der wir
heute leben , nicht mehr standhält , daß
ein gespenstisch gewordenes Dasein
nach neuem Ausdruck suchen muß.
Nun sind die Künstler beim Finden
solcher Formen . Das festzustellen ist
ein hoher Reiz für den Betrachter .
Man muß nur das Sehen - Wollen
mitbringen .

Eine Theateraufführung
Auch hier wird , und zwar öffentlich,

auf dem Theaterzettel zur Diskussion
aufgerufen . Aber es ist kein proble¬
matisches Stück, welches das „Schau¬
spielhaus " Schroers dem Publikum als

Uraufführung vorsetzt . Der Schweizer
Fritz Hochwälder hat es geschrie¬
ben . Ein Wiener , der 1938 ln die
Schweiz emigrierte . Es heißt „Der
öffentliche luäger "

. Nein , man muß
den Leser enttäuschen : es ist kein
Stück von heute , nicht des Teufels
General , sondern der Teufel selbst
tritt auf , und der ist zeitlos . Hochwäl¬
der hat ihm, um ihn zu realisieren ,
das Kostüm eines Halsabschneiders
vom Jahre 1795 gegeben , als Ro-
bespierre hingerichtet war , und ein
Schreckensmann dem anderen an die
Gurgel fuhr . Die Parallele zum Volks¬
gerichtshof ist bewußt gezogen . Der
eiskalte Gestapoblick dieses öffentli¬
chen Anklägers tötet Der Schauspie¬
ler Udo Löptin , blaß , mit ausge¬
mergeltem Totenkopfgesicht , darin die
dünnen , scharfen Lippen Guillotine¬
messer sind , die mit dem Worte töten ,
wittert mit seiner Raubvogelnase
überall Opfer , wenn sie ihm etwas
elnbringen . Befehl ist Befehl, kreischt
er mit hoher Stimme, wenn jemand
einen Vorwurf wagt . Die Frau eines
dem Terror abholden Ministers lockt
ihn in eine Falle . Im letzten der Blut¬
prozesse gegen „Unbekannt " mietet er
falsche Zeugen und weiß nicht , daß er
selber der Unbekannte ist So ver¬
dammt der Schweinehund sich selbst ,
und die dümmsten Gendarmen führen
rigoros ihren Herrn und Meister ab.
Ein spannendes Theaterstück , das dich¬
terisch nur da versagt , wo der Autor
meint , sein trauriger Held müsse wie
Richard III. Gespenster sehen . Die
Szene wird unerträglich und sollte ge¬
strichen werden . Sie ist ein Stilbrudi
in dem ganz und gar realistischen ,

blutdampfenden Spiel . Hoffnungslos
klingt das Schauspiel aus , denn der
Minister , der angeblich Freiheit und
Gerechtigkeit will , bekommt Angst
vor der eigenen Courage und vor der
eigenen Frau , die hinter seine einsti¬
gen Schliche gekommen ist Er hängt
sich als Nachfolger des Henkers den
roten Mantel um und erklärt : nur
Angst und Schrecken könnten die
Massen regieren . Er schreibt den Na¬
men seiner Frau als ersten auf die
neue Liste der Todeskandidaten . Das
Publikum in den Ländern , die viel er¬
litten haben in den letzten zehn Jah¬
ren , wird nicht sehr froh über diese
nihilistische Wendung sein . Der Aus¬
gang könnte als tragisch gelten , wenn
in dem Stück das Zeug zu einer Tra¬
gödie steckte . Es ist aber nur das äu¬
ßerst geschickte Theaterstück eines
Könners der Szene . Treffliche Insze¬
nierung Otto Brefins mit ausge¬zeichneten Chargen . Man klatschte in
einige Szenen hinein , feierte vor
allem den Hauptdarsteller Löptin, den
Bluthund , in der aufatmenden Gewiß¬
heit , daß er nun dahin sei und nur
als Mime sich verneigend vor den
Vorhang trete . Max Geisenheyner .

In W i e n hat man — nach einer
Notiz der „Universitas " — einen
Bipnzeabguß von Mozarts Toten¬
maske gefunden , die seit 157 Jah¬
ren , also ungefähr seit Mozarts Bei¬
setzung , verschollen war . Der Wiener
Porträtplastiker Richard Kauer fand
sie unter Altmetall — sie ist also nur
durch einen sinnvollen Zufall der Ver¬
nichtung entgangen . H . Pf.

Tag der Kurzoper in Heidelberg
Die Intendanz der Städt . Bühnen

Heidelberg (Heinrich Köhler-Helffridj )
kündigt für den 14. November den
„Tag der Kurzoper ” an . Zu einer Mor¬
gen- bezw . Abendveranstaltung wer¬
den vier Kurz-Opern vereinigt : die
Heidelberger Erstaufführung von Bla¬
chers „Nachtsdiwalbe " (zusammen mit
Carl Orffs „Kluge"

(die aus der ver¬
gangenen Spielzeit wieder übernom¬
men bezw . neu eingeübt wird ) und
Menottis „ Amelia geht zum Ball" mit
der Uraufführung von Marcel Poots
„Moretus "

. Hierbei begegnet dieses
Werk des in Deutschland noch un¬
bekannten belgischen Komponisten
der stärksten Anteilnahme , W.W.

Ein neuer Kunstverlag
ln München wurde der Kunstverlag

AGATHON von der Amerikanischen
Militärregierung lizenziert Hervorge¬
gangen aus dem 1896 gegründeten
Kunstverlag M . Hirrner wird sich der
neue Verlag unter der Leitung seines
Lizenzinhabers Heinz Gollong der
Herausgabe von Gesamt- und Teildar¬
stellungen klassischer und religiöser
Kunstwerke widmen und neben Bän¬
den und Mappen auch Einzelstücke
veröffentlichen .

Frankfurt (DENA ) . Die bekannte
Bronze- Plastik „Die Bürger ,von Ca¬
lais“ von Rodin ist laut R ? .o Bero¬
münster vom Baseler Kunst -.vseum
gekauft worden und soll im Hof des
Museums aufyestellt werden .



den 6. November 1948

Karlsruhe am irochenende
In dicken Schwa dfen senken sich

jetzt , wenn es Abend wird, die Ne¬
bel über die Stadt. Da hängen sie
wie eine undurchdringliche Wand
in den Ruinen und versperren förm¬
lich die Straßen. Wer am Donners¬
tagabend mit der Straßenbahn fuhr
— gestern ging das ja nicht —
und wer dann vom auf der Platt¬
form stand, der sah , daß der Schein¬
werfer kaum fünf Meter in das
weiße Dickicht dringen und daß
folglich der Wagenführer seine Last
nur sehr langsam und vorsichtig in
die Ungewißheit steuern konnte. An
der Hauptpost und am Marktplatz
gab es bisweilen Stauungen und
insgesamt, ais Folge des Zwangs
zur langsamen Fahrt , beträchtliche
Fahrplanstörungen. Es ist jetzt die
Zeit, da auch die Kraftfahrer sehr
auf der Hut sein müssen . Die Serie
von Zusammenstößen während der
letzten Tage geht zum großen Teil
auf das Konto dieses November¬
nebels , der uns nebenbei eine kleine
Vorstellung davon vermitteln kann,
wie es fast während des ganzen
Spätherbstes und Winters in Lon¬
don aussieht.

Vor diesem nebligen Hintergrund
wurde nun gestern auch in Karls¬
ruhe der Generalstreik durchgeführt,
der uns allen, (oder fast allen) einen
Pseudo -Feiertag bescherte . Wie das
aussah und was die Bevölkerung da¬
zu meinte, darüber ist an anderer
Stelle mehr zu lesen . Man durfte
allgemein den Eindruck haben, als
wüßten die Menschen nicht recht,
was sie mit den zusätzlich vermit¬
telten freien Stunden nun plötzlich
anfangen sollten . So verschliefen
viele den Tag , denn aych wer im
Grunde vielleicht gegen den Streik
war , wollte das natürlich nicht nach
außen hin dokumentieren.

Selbstverständlich streikte auch
die AAK .. von der man ansonsten
den Eindruck hat , sie würde sich in
letzter Zeit mit besonderer Eile der
Räumung des Schmiederplatzes wid¬
men . Vielleicht ,

'weil nun schon auf
dem planierten Terrain Holzmüller
gewissermaßenhintendran Steht und
weil man , mit einiger Phantasie,
schon das Wiehern der Zirkuspferde
vernehmen kann . Jawohl — Karls¬
ruhe wird einen ständigen Zirkus
erhalten! Er wird die Karlsruher
Bevölkerung unterhalten und wir
wünschen ehrlich, die Unterhaltung
möge so gut sein , daß auch das nicht
unbeträchtliche Menschen - und Tier¬
ensemble von Holzmüller damit
„unterhalten werden kann.

Man erfuhr übrigens in der letz¬
ten Sfadtratssitzung, die in erster
Linie der gewünschten Ansiedlung
-des Zirkus galt, daß die Stadt weit
unterhaltsamer ist . als man sich das
gemeinhin vorstellt. Wenigstens bei
Nacht oder, genauer genommen , we¬
nigstens bis 2 Uhr nachts . Oder wuß¬
ten Sie , daß es in Karlsruhe . jetzt
schon sechs Nachtlokale gibt ? Der
Referent, der die Verlängerung der
Polizeistunde um 60 Minuten vom
Stadtrat erbat, fneinte, wir seien
nun einmal Großstadt und dürften
uns in diesen Dingen nicht prüde
geben . Der Stadtrat vertrat — er¬
dachte dabei sicherlich auch an den
armseligen StadtsäCkel , dem durch
die verlängerte Polizeistunde ein et¬
was gefälligeres Aussehen ‘verliehen
werden könnte — die Stadtväter
vertraten also die gleiche Ansicht
und genehmigten den Antrag ein¬
stimmig . Carolus .

Wieder Durchgangsverkehr
an der HauptDost

Eine große Freude für alle , die
gezwungen sind , die Karlsruher Stra¬
ßenbahn zu benutzen (und wer ist
das nicht ? ) : Mit Betriebsbeginn am
Sorintag , den 14 . November , wird der
Durchgangsverkehran der Hauptpost
wieder fahrplanmäßig aufgenommen .
(Eine Reverenz der Straßenbahn und
dem Städtischen Tiefbauamt!)
Zur Verlängerung der Polizeistunde

In Berichtigung unserer Mitteilung
vom Mittwoch weisen wir darauf
hin, daß die Polizeistunde an Wo¬
chentagen allgemein auf 24 Uhr, an
Samstagen und Sonntagen auf 1 Uhr
festgesetzt wurde, während Nacht¬
lokale wie gemeldet an allen Tagen
einheitlich um 2 Uhr zu schließen
haben. Die Neufestsetzung der Po¬
lizeistunde tritt jedoch erst in Kraft,
sobald sie von der staatl. Aufsichts¬
behörde genehmigt ist.
Schaufenster-Beleuchtung verboten

Mit Rücksicht auf die gegenwärtige
Stromknappheit hat die Militärregie¬
rung ein allgemeines Verbot der

Noch immer leichter Nachtfröste
Vorhersage des Amtes für Wetter¬

dienst Karlsruhe , gültig bis Montag
früh: Vielfach Nebel oder hochnebel¬
artige Bewölkung. Zum Sonntag ge- '
legentlich etwas auflockernd . Höchst¬
temperaturen 1 bis 5 Grad . Tiefst-
temperaturen 0 bis minus 3 Grad.
Ws auf weiteres schwachwindig.
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Wie urteilt die Öffentlichkeit über den Streik?
Uberrasdiendes Ergebnis einer Rundfrage der „SAZ" : Die Mehrheit glaubt nicht an einen Erfolg!

Wie denkt die Oeffentlichkeit über den Streik? Wie beurteilt ins¬
besondere die Karlsruher Bevölkerung die von den Gewerkschaften
und letztlich von allen Schaffenden erwünschten Erfolge des gestrigen
allgemeinen Streiks der drei Westzonen? Dies zu ermitteln und dar¬
über hinaus das direkte und unbeeinflußte Urteil möglichst vieler
Menschen aller Schichten über die mit dem Streik zusammenhängen¬
den Fragen zu erkunden, führte gestern die Redaktion der „SAZ“
in Karlsruhe, Durlach und Ettlingen eine Umfrage durch , bei der
— auf Straßen, in Wohnungen, auf Bahnhöfen und vor Kinos — jedem
vier gleiche Fragen vorgelegt wurden. Das Ergebnis war überraschend.

Insgesamt wurden 813 Personen sehen als die letzte Ursache des
befragt, und zwar 469 Männer und
344 Frauen . Die Befragten waren
fast ausschließlich über 18 Jahre alt.

Die erste Frage : „Wissen Sie,
weshalb heute gestreikt wird ? “
wußten 93 Prozent der Älänner und
78 Prozent der Frauen zu beant¬
worten. Die restlichen 7 , bzw .
22 Prozent wußten es nicht . Den
Lezteren wurde, bevor man die
zweite Frage stellte, erklärt , daß
vor allem wegen der fortlaufenden
Preissteigerungen gestreikt werde.

Ueberraschend war das Ergebnis
der zweiten Frage : „ Glauben Sie,
daß infolge des Streiks die Preise
niedriger werden? “ Von den Män¬
nern glaubten nur 17 Prozent an
einen Erfolg des Streiks, während
358 Männer (77 Prozent) mit „Nein “ ,
antworteten. 6 Prozent der Be¬
fragten enthielten sich einer Stel¬
lungnahme. Bei den Frauen ant¬
worteten 16 Prozent mit „Ja “ ,
71 Prozent mit „ Nein “ und 13 Pro¬
zent vertraten keine feste Meinung .

„Die Wirtschaftspolitik ist schuld “
Das Ergebnis der dritten Frage:

„ Wen machen Sie für die Preis¬
steigerung in erster Linie verant¬
wortlich, die Industrie , den Groß¬
handel, den Einzelhandel oder die
Wirtschaftspolitik in den West¬
zonen ? “ sieht in Tabellenform wie
folgt aus (o . M. . = ohne Meinung ,
Ziffernangaben in Prozenten) :

ild . G .H . E.H . W .l>ol . Alle 4 o .M .

Männer 11 14 6 42 25 2
Frauen 3 10 13 33 29 12

Unter der Rubrik : „Ohne Mei¬
nung“ sind hier auch sieben Ant¬
worten notiert , die den Käufer
als den Hauptverantwortlichen der
Preissteigerung ansehen, während
fünf weitere Befragte die allgemeine
Habgier und Raffsucht des Men-

Preiswuchers bezeiebneten . Inter¬
essant ist die Feststellung, daß die
Männer mehr die Industrie als
in erster Linie verantwortlich be-
zeichneten , während die Frauen
weit mehr als die Männer dem
Einzelhandel die Schuld gaben . Die
überwiegendeMehrheit beider Grup¬
pen , von Männern und Frauen , ist
jedoch der Meinung , daß die allge -

1 meine Wirtschaftspolitik die Haupt¬
ursache der hohen Preise sei.

Nutzen oder Schaden ?
In ähnlicher Weise wie die zweite

Frage wurde auch die vierte : „ Wird
der Streik nach Ihrer Ansicht - der
Bevölkerung mehr nützen oder
— infolge des Produktionsaus-
falles — mehr schaden ?“ in
stark pessimistischer Weise beant¬
wortet. Nur 16 Prozent der Män¬
ner und 13 Prozent der Frauen
sagten , der Streik würde der Be¬
völkerung nützen, während 65 Pro¬
zent der Männer und 59 Prozent
der Frauen vom Gegenteil über¬
zeugt waren. Ueberraschend hoch
war hier der Prozentsatz .derer, die
keine Meinung vertreten wollten:
Es waren 20 Prozent der Männer
und 28 Prozent der Frauen.

Weitere Meinungen
Bei der Umfrage traten eine Reihe

weiterer Gesichtspunkte zutage , die
tabellarisch nicht? erfaßt werden
konnten. So wurde bei der zweiten ^
Frage verschiedentlich geäußert, der '
Streik hätte nur dann Erfolg , wenn
er mindestens acht Tage andauere.
Andere übten daran Kritik , daß der
Streik nicht spontan erfolge und da¬
rum eine Art Vereinsmeierei sei . Ein
sehr großer Teil verurteilte den
Streik deshalb, weil er doch nur de¬
nen schade , denen er nützen sollte ,

Aus dem Tagebuch der Facherstadt
Aufruf von Käse. In Württemberg-

Baden werden nach Mitteilung des
Landwirtschaftsministeriums auf die
Kl-Abschnitte der Karten 11 bis 14
und 31 bis 34 ab sofort weitere 62,5
Gramm Käse aufgerufen, so daß im
November insgesamt 125 Gramm
Käse ausgegeben werden. Die An¬
rechnung der zusätzlichen . aufgeru¬
fenen Käsemengenauf die Dezember¬
ration bleibt nach Mitteilung des
Ministeriums Vorbehalten .

Seife und Waschmittel. Die Sei¬
fenkartenabschnitte mit dem Auf¬
druck November und Dezember 1948
werden zur Belieferung freigegeben .
Näheres ist aus der Bekanntmachung
des Stadt. Wirtschaftsamts in der
neuesten Ausgabe des Amtsblattes
zu ersehen̂

Er büßte Zähne ein . Bei der Stra¬
ßenbahnhaltestelle Bahnhof Durlach
wurde eine Frau , die über die Fahr¬
bahn ging , von einem Kraftrad an¬
gefahren. Hierbei stürzte der Kraft-
radfahrer und schlug sich mehrere
Zähne ein . -

Schaufensterbeleuchtung nach La¬
denschluß und jeglicher Reklame¬
beleuchtung erlassen.

• Weniger Diebstähle im Oktober
Wie der Polizeibericht vom Monat

Oktober meldet , konnte eine Ab¬
nahme der schweren und der leich¬
ten Eigentumsdelikte festgestellt
werden. Nur die Zahl der Diebstähle
an kleineren Haustieren hat eine
starke Zunahme erfahren . Von der
Kriminalpolizei wurden 157, vom
Sonderkommissariat 13 und von der
Schutzpolizei ' 105 Personen wegen
verschiedener Straftaten festgenom¬
men . Dabei stellten einen Großteil
aller Verhafteten nach wie vor nach
Karlsruhe zugereiste Personen.
Zusammenstöße am laufenden Band

Auf der Kreuzung der Leopold -
und Amalienstraße stieß ein Perso¬
nenkraftwagen, dessen Führer die
Vorfahrt eines kreuzenden Kraft¬
rades nicht beachtet hatte , mit die¬
sem zusammen . Der Kraftradfahrer
wurde hierbei leicht verletzt. — Auf
der Straßengabelung der Neureuter
und der Rheinstraße stießen zwei
Personenkraftwagen zusammen . Der
Führer des einen sowie sein Beglei¬
ter erhielten hierbei Schnittwunden
im Gesicht und beide Wagen wurden
stark beschädigt . — Auf der Herren¬
alber Straße stieß ein Lieferdreirad
mit einem entgegenkommendenLast¬
kraftwagen zusammen , wobei eine
Person leicht verletzt und beide
Fahrzeuge beschädigt wurden. —

Der Tod durch Starkstrom. Ein
Knecht , der in einem landwirtschaft¬
lichen Anwesen in DurlaCh mit Rei¬
nigen der SChweineställe beschäftigt
war, kam beim Hantieren mit einer
defekten Lampe mit dem Starkstrom
in Berührung und erhielt dabei einen
tödlichen Schlag .

Gewissenloser Fahrer . Beim Küh¬
len Krug fuhr ein Lieferdreirad beim
Ueberholen einen Handwagen an
und verletzte dabei diesen Fahrer,
so daß dieser ins Krankenhaus ein¬
geliefert werden mußte. Der Fahrer
des Dreirads entzog sich der Fest¬
stellung, indem er, ohne sich um den
Verletzten zu kümmern, weiterfuhr.

Flüchtlinge, Ostvertriebene! Am
Sonntag, den 14 . 11 ., 18 Uhr, spricht
im Kantmensaal der Firma HaTd &
Neu der Flüchtlings Vertrauensmann
Lorenz (Stuttgart ) , über . Lastenaus¬
gleich , Kredit- und Siedlungsfragen.

Die Mitgliederversammlung des
Verkehrsvereins, die auf den .gestri¬
gen Freitag anberaumt war, wird
auf kommenden Freitag, den 19 . 11 .,
18 Uhr, verschoben .

Der Vortrag „Die Lebensversiche¬
rung nach der Umstellung“ , der ge¬
stern im Rahmen der Vortragsreihe
der Betrieblichen Arbeitsgemein¬
schaft „Junge GeneMfcion “ der Karls¬
ruher Lebensversicherungstattfinden
sollte , wird am kommenden Don¬
nerstag.. 15 Uhr . im Soeisesaal des
Verwaltungsgebäudes. Gartenstr . 71 ,
gehalten werden. Es spricht Ver¬
bandsdirektor Dr. Adler. Hamburg.

Die SAZ gratuliert . Die Eheleute
August Hager , Goethestr. 20. konn¬
ten am 11 . 11 . und die Eheleute Lud¬
wig Holzwarth . Kbe .-Püpourr .
Asternweg 3 . am 12 . 11 . 1948 das Fest
ihrer goldenen Hochzeit begehen.
Landespräsident und Oberbürger¬
meister ließen den Jubelpaaren die
herzlichsten Glückwünsche nebst
Ehrengaben übermitteln.

Sonntagsdienst
der Aerzte und A T">

*

*,»»ken
Aerzte : KarlsruheStadt : Dr . Detert .

Kaiserstr . 5 , Tel . 3060 ; Dr . v . Strasser .
Beierth . Allee 9 , Tel . 5845 ; Dr. Rett ' g ,
Weinbrennerstr . 2 . Tel . 2731 ; Dr . Er¬
bach , Beethovenstr . 2 , Tel . 8250. Dur¬
lach : Dr. Deis , Prax. Badener Str . 4 ,
Priv . Karlsburgstr . 9 , Tel . 365 . Rüp¬
purr : Dr . Hauger , Holderw . 4 , Tel . 6500 .

Apotheken (Sonntagsdienst u . Nacht¬
dienst ab heute ) : Friedrich -Apotheke.
Ostendstr . 2 . Tel . 2762 ; Stadt-Apo¬
theke , Karlstr. 19 , Tel . 177 ; Marien-
Apotheke, Marienstr . 43, Tel . 1245 ;
■Charlotten -Apotheke , Ostendorflplatz4,
Tel . 4492 ; Sophien-Apotheke, Uhland-
straße 38, Tel . 1180,

nämlich den Arbeitern. An der Wirt¬
schaftsführung, aber auch an der
Militärregierung, wurde zum Teil
heftige Kritik geübt. Die Preise wür¬
den nur dann sinken, meinten an¬
dere , wenn die Produktion ansteige.

Im Ganzen konnte beobachtet
werden, daß man , von nur wenigen
Ausnahmen abgesehen, sehr bereit¬
willig die gewünschte Auskunft gab .
Eine dieser Ausnahmen war ein
etwa fünfundzwanzigjähriges Mäd¬
chen am Bahnhof, das es strikte
ablehnje, eine Antwort zu geben.
Erst nach eingehendem Befragen
erklärte sie , sie komme aus der
Ostzone und sei es von dorther nicht
gewohnt, einem Fremden gegenüber
ihre Meinung zu äußern. W.

Arbeitsruhe
am Buß - und Bettag

Von der Präsidialstelle der Lan¬
desbezirksverwaltung Baden wird
mitgeteilt, daß der auf den Mitt¬
woch, den 17 . November 1948, fal¬
lende Buß- und Bettag im Landes¬
bezirk Baden in allen den Gemein¬
den als Festtag gefeiert wird, deren
Bevölkerungüberwiegend dem evan¬
gelischen Bekenntnis angehört. In
Gemeinden mit überwiegend evan¬
gelischer Bevölkerung herrscht da-
her% am 17 . November 1948 Arbeits¬
ruhe wie an Sonntagen; für die in¬
folge des Festtages ausfallende Ar¬
beitszeit haben die Arbeitgeber den
üblichen Arbeitsverdienst zu zahlen.

Das Pfinzgaumuseum Durlach im
Prinzessinnenbau der Schloßkaserne
ist morgen (Sonntag) von 10 .30 bis
12 .30 Uhr geöffnet.

In der scheinfofen Sfadf . . .
Das war Karlsruhe am 12 , November 1948, von 0 birf 24 Uhr

Das war der Anfang: man war am
Abend zuvor nach Ettlingen gefah¬
ren und hatte sich darauf vorberei¬
tet, man werde am Streiktag per
Anhalter nach Karlsruhe kommen
müssen. Aber das gute. Albtalbähn-
chen fuhr wie immer^ und auch der
Karlsruher Hauptbahnhof lag durch¬
aus nicht im Dornröschenschlaf . Na¬
türlich war alles etwas gedämpfter
und ruhiger als sonst , zumal sicher
viele nicht mitgekriegt hatten, daß
nicht nur die Züge in die französische
Zone , sondern alle Züge ganz nor¬
mal verkehren würden. Selbst die
Arbeiterzüge, die freilich diesmal
eine sehr leichte FraCht hatten .

Das Ereignis, um dessentwillen al¬
lein es sich gelohnt hätte , das strei¬
kende Karlsruhe zu besichtigen , wa¬
ren die straßenbahnentvölkerten
Straßen. Die Stadt wirkte wie im
Sommer ein Baum ohne Blätter, wie
ein Hahn ohne Federn, wie ein
Mensch ohne Seele . Karlsruhe ohne
Straßenbahn ist nun eben mal nicht
Karlsruhe . Uebrigens bemerkte ich
doch eine Straßenbahn, will sagen
ein Straßenbähnchen: es war das
posteigene Fahrzeug, das zwischen
deii beiden Postämtern zu pendeln
hat , diesmal aber, so schien es, nur
sehr schuldbewußt seine Pflicht tat .
Denn auf der Post wurde gearbeitet.
Sie werden das gemerkt haben, als
Sie gestern,,früh voller Staunen den
Briefträger läuten hörten. Und auch
bei den staatlichen Behörden wurde
gearbeitet und in den Schulen wur¬
de gearbeitet. Doch nein , man schick”

te die Kinder in einigen Schulen
aus hier nicht näher zu erörternden
Gründen bald wieder nach Hause.

Alle großen Industriewerke waren
natürlich im Ausstand. Und die mitt¬
leren und kleinen auch fast alle.
Fast — denn man kann sie nicht an
den fünf Fingern abzählen, die den¬
noch arbeiteten , weil Unternehmer
und Arbeiter sich so geeinigt hatten.
Daneben gab es Einzelhandelsge¬
schäfte , die zuerst geöffnet hatten,
nachher aber , um nicht dumm auf¬
zufallen, schnell wieder schlossen .
Es gab Friseure, die den ganzen Tag
über geöffnet hatten , und es gab
nicht wenige Gaststätten, in denen
man wie gewohnt essen und trinken
konnte. Was aber niemand erwartet
hätte : die Kinos waren hell erleuch¬
tet und an den Eingängen waren
Schilder angebracht mit der Auf¬
schrift: „Heute gemäß Sonderverein¬
barung mit dem ADGB . geöffnet. “ '

Viele Leute brachen gestern in
Karlsruhe den Streik. Die Haus¬
frauen sogar zu hundert Prozent.
Oder hat jemand davon gehört, daß
irgendwo eine Frau in Ausstand trat
und ihrer Familie das Kochen der
Suppe verweigerte? {Welch ein
Glück , daß Frauen so wenig revolu¬
tionär sind!)

Es ist richtig: Das Straßenbild
Karlsruhes atmete gestern fast kein
Leben. Aber die Stadt war nicht tot-
Bei "näherem Zusehen war zu bemer¬
ken, daß sie an allen Ecken und Kan¬
ten lachte, weinte und schaffte. Die
Stadt war gesternnur scheintot , jw.

„Schwere Brocken " schweben durch die Luft
Durch Erdstöße beschädigte Fassade der Lessingschule wird neu errichtet
Wer in diesen Tagen an der Les¬

singschule in der Sophienstraße
vorbeikommt, kann dort einen in den
letzten Jahren selten gewordenen
Vorgang beobachten , nämlich den
Aufbau einer großen Fassade aus
Hausteinen.

Der durch Bomben hervorgerufene
Brand in der Lessingschule hatte
über beträchtlicheFlächen des Mauer¬
werks den an und für sich wohl

Foto : Erich Bauer .

schlechten Mörtel zerstört, so daß
die beiden Vorderfassaden des Ge¬
bäudes den Erdstößen im vergange¬
nen Juni nicht standhielten und sich
in ihrem oberen Teil nach außen
neigten . Da an der westlichen Seite ,
also in der Gabelsbergerstraße, die
Abweichung — oberhalb des dritten
Stockwerks gemessen — 35 cm be¬
trug, bestand hier unmittelbare Ein¬
sturzgefahr. Die Baufirma Julius
Schäfer wurde daher beauftragt,
einige Meter dieser Wand abzutra¬
gen und neu aufzubauen. Eine nicht
ganz einfache Aufgabe , da das Ge¬
bäude aus lauter großen Blöcken
grünen Sandsteins errichtet is£ von
denen jeder mehrere Zentner, die
gewichtigsten unter ihnen nahezu
15 Z schwer sind.

Nach Aufrichtung eines unge¬
wöhnlich umfangreichen und stabi¬
len Baugerüstes wurde in dem zum
Abbau bestimmten Teil den Mauer
jeder einzelne Stein — über 700 an
der Zahl — mit Oelfarbe numeriert,
in einen genauen Plan eingezeichnet
und dann mittels eines Turmdreh¬
krans abgetragen. Inzwischen hat
nun der Wiederaufbau begonnen , der
— wie wir uns überzeugen konnten
— bedeutend sorgfältiger durchge¬
führt wird als beim erstenmal. An¬
hand des Planes wird ein Stein nach
dem anderen mit einer großen eiser¬
nen Schere oder einer starken Tau¬
schlaufe — zum Schutz gegen eine
Beschädigung der behauenen Außen¬
seite mit Brettstücken und Stroh¬
säcken geoolstert — an dem Draht¬
seil des Krans befestigt und hoch¬
gezogen . An seinem ..Bestimmungs¬
ort“ wird er von einigen kräftigen
Fäusten in die richtige Lage ge¬
dreht und dann — das ist der inter¬
essanteste Moment des Vorgangs —
vom Kranführer in einer erstaun-

,1' chen Millimeterarbeit genau an den
ihm zugedachten Platz gelegt .

Das ganze sieht sieh spielend ein¬
fach an und kann von einem halben
Dutzend Männern bewerkstelligt
werden , so daß man im Geiste un¬
willkürlich einen Vergleich zieht, wie
ungeheuer schwierig , kräfte - und
zeit-aubend doch ein solcher Aufbau
in früheren Zeiten — man denke
an die Kolossalbauten der Antike
oder die Dombauten des Mittelalters
— gewesen sein muß . und man ver¬
läßt die Baustelle mit einem Gefühl
der Dankbarkeit gegenüber den Er¬
rungenschaften der Technik — trotz
Atombombe und einigen anderen
ihrer ..Segnungen “ . H . H.

Cmcinn-cp'-teihmg des 6 . Fußballtoto
Beim 6 . Wettbewerb des Württem -

bero -badischen Fußballtotos kamen
insgesamt 82 000 DM ein , was gegen¬
über dem 5 . Wettbewerb eine Steige-
iung von- über 30 000 DM bedeutet.
Im 1 . Rang . mit 10 richtigen Tips ge¬
wann ein Mannheimer die ansehnliche
Summe von 13 940 — DM . Im 2 . Rang
mit 9 richtigen Ergebnissen erhielten
die Gewinner 376 DM und im 3 . Rang
mit 8 richtigen Tips 27 .50 DM.

i
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Viele Hasen waren
Ein „Hüter der Ordnung“ entpuppte
Es war schon vor der Donnerstag-

Sitzung des Schöffengerichts ein of¬
fenes Geheimnis , daß sich nach dem
Zusammenbruch auch bei der Poli¬
zei charakterlich nicht immer ein¬
wandfreie Leute einschleichen konn¬
ten . Der 30jährige , frühere Polizei -
waciitmeister E . Treiber aus Dax¬
landen, der wegen Diebstahl# von
52 Hühnern . 22 Hasen . 15 Glühbir¬
nen, 1 Foto, 40 Pfund Gerste, 1 Mo¬
tor, 20 Pfund Zwiebeln und anderen
schönen Dingen angeklagt und ver¬
urteilt wurde, war ein solches
schwarzes Schaf . Oder sollte man
besser sagen , ein Welf im Schafs¬
pelz ? Außer Dienst ging er auf
Raubzug , im Dienst nahm er die
Protokolle der Bestohlenen auf.
Wirklich, ein Meisterstück, Herr
Wachtmeister ! So naiv sahen Sie
allerdings gar nicht aus , daß man
Ihnen im Ernst ihre Entschuldigung
glauben könnte, daß Sie diese un¬
glaublichen Verantwortungslosigkei¬
ten und Frechheiten nur des Hun¬
gers wegen begingen . Der Normal¬
verbraucher, dem vielleicht gerade

des Polizisten Tpd
sich als Kleintierzüchter-Schreck

Sie einmal am Bahnhof ein müh¬
sam ergattertes halbes Pfund Butter
beschlagnahmten und in der Nacht
die Hühner klauten (und der nicht
wie Sie, Schwerarbeiterzulage be¬
kam!) wird ebensowenig wie das
Gericht und Ihre anständigen Kol¬
legen dafür auch nur das geringste
Verständnis haben, sondern es nur
bedauern, daß Sie , monatelang als
„Hüter der Ordnung“ getarnt , Ihr
Unwesen treiben konnten.

Die um 11 Jahre ältere Wirtin, bei
der Treiber nach der Scheidung als
Untermieter lebte und mit der ihn
schon bald kordialere Beziehungen
banden, assistierte ihm teils Schmiere
stehend oder als Köchin , sddaß sie
unter dem Motto „mitgegessen —
mitgesessen “ ebenfalls auf die An¬
klagebank zitiert wurde und für
sechs Monate ins Gefängnis wan-
derte. Der ehemalige Wachtmeister
aber hat eineinhalb Jahre Gelegen¬
heit, sich rückwirkend die Dienst¬
anweisung der Polizei zu Gemüte
zu führen , und sich davon zu über¬
zeugen . daß man mit ihm den Bock
zum Gärtner gemacht hatte . lt.

Badischer Kunstvereint

EINHEIMISCHE KÜNSTLER STELLEN AUS

Lebensmittelkarten werden ins Haus gebracht
Ein neuer Einfall von „Hilf -Fix“ — Jeder zehnte Student tut mit

Zu Beginn des neuen Semesters
ist es nicht uninteressant, sich durch
ein paar Zahlen einen Überblick
über die Tätigkeit der nach der
Währungsreform ins Leben gerufe¬
nen Karlsruher Studentenorganisa¬
tion .,Hilf -Fix“ zu verschaffen.
Während der 4K Monate ihres Be¬
stehens hat „Hilf -Fix“ im Dienste
der Karlsruher Bevölkerung oder
von Organisationen, Veranstaltern
usw. insgesamt 20 000 Arbeitsstunden
geleistet. Mit 25 Studenten fing
diese Hilfsorganisation der Karls¬
ruher Studenten an . Inzwischen sind
es 400 geworden , darunter 70 Stu¬
dentinnen? Letztere haben insbe¬
sondere den Karlsruher Hausfrauen
schon wertvolle Hilfe beim Ein¬
kauf . bei den hauswirtschaftlichen
Arbeiten oder im Krankendienst ge¬
leistet. Da die Technische Hochschule

Versammlungstermine der Parteien
DVP . Mitgliedervers . : 17 . 11 ., 20 .00 , . Fels¬

hof*, Ref. Gläßer : Kommunalpolit . Aus¬
schuß: 18 . 11 . , 20 .00 , „Weißer Berg " .

RSF . Vortrag : 15 . 11 ., 19 .30, „Nowack" ,Ref. Freynik : Fuuktionärbesprechung : 17 .
11 ., 19 .30, Geschäftsstelle .

CDU . Junge Union : 18 . 11 ., 19 .30 , Kol¬
pinghaus ; Khe.-Ost : Dffentl . Vers . , 20 . 11 .,
19 .45 , „Burghof" , Ref. Baur u . Schwarz;
Sozialpol . Ausschuß : 24 . 11 ., 19 .30, Kol¬
pinghaus .

SPD . Durlach : Mitgliedervers . , 13 . 11 . ,
20 .00, „Alte Residenz " , Ref. Orth ; Wochen¬
endzusammenkunft d . Jungsozialisten im
Waldheim der Freien Spiel- u . .Sportver¬
einigung , Parkring : 13 . 11 ., 15 .30. An¬
schließend ab 20 Ifhr im „Elefanten " Bun¬
ter Abend m . Tanz . 14 . 11 . Beginn : 10 Uhr.
Flüchtlingsvers . : 14 . 11 ., 18 .00 , Kantine der
Fa . Haid & Neu , Ref. Lorenz ; Weststadt :
Mitgliedervers . , 17 . 11 ., 20 .00 , „Felsenedc " ,Ref. Heller .

KPD . Funktionärvers . : 15 . 11 ., 19 .00 ,
„KLV " , Ref. Deck; Daxlanden : Mitglieder -
vers ., 18 . 11 ., 20 .00, „Sonne " ; West : Mit-
gliedervers . : 18 . 11 ., 20 .00, „Grafs Wein¬
stube “ ; Südwest : Schulungsabend , 18 . 11 .,
20 .00, „Karlshcf " ; Innen -Ost : Mitglieder¬
vers . : 19 . 11 ., 20 .00 , „Nußbaum " ; Weiher¬
feld : Mitgliedervers ., 19 . 11 ., 20 .00 , „Dam¬
merstock " ; Hagsfeld : öffentl . Vers, , 19 . 11 .,
20 .00 , „Bahnhof , Ref. Kohl.

im gegenwärtigen Semester 4 000
Studenten zählt, arbeitet also jeder
zehnte Student bei „Hilf-Fix“ . Be¬
sonders jetzt zu Semesterbeginn da
der Hochschulbetrieb noch nicht
richtig angelaufen ist, kommen sei¬
tens der Einwohnerschaft zahlreiche
Anfragen nach Studenten, von denen
die Ausführung dringlicher Arbeiten
angesichts des bevorstehenden Win¬
ters erbeten wird.

. .Hilf -Fix“ hat sein Tätigkeitsfeld
seit Beginn seines Bestehens auf
zahlreiche, zunächst nicht vorge¬
sehene Gebiete erweitert , wie z . B .
auf die Organisation von Großver¬
anstaltungen. wie Motorrad- und
Autorennen, Gesellschaftsabendepo¬
litischer Organisationen und Mode¬
schauen . Auch am Fußball-Toto hilft
„Hilf-Fix“ mit.

Durch die Tätigkeit bei „Hilf-Fix“
hatte mancher Student die Möglich¬
keit , sich während der Semester¬
ferien den größten Teil der Studien¬
gelder für das eben begonnene Se¬
mester zu verdienen. Von dem fest¬
gesetzten Stundenlohn in Höhe von
1 .20 DM erhält der betreffende Stu¬
dent bekanntlich 95 Pfennige, von
1 .60 DM bei Nachtarbeit bekommt
er 1 .35 DM. Von den vom Lohn
abgezogenen Gebühren werden die
Auslagen von „Hilf-Fix" bestritten.

„Hilf-Fix“ wird »demnächst eine
neue Aktion starten , die bei zahl¬
reichen Karlsruher Hausfrauen si¬
cherlich viel Anklang finden wird.
Die Studenten wollen ' nämlich die
Lebensmittelkarten vom Ernährungs¬amt abholen , und allen Haushaltun¬
gen . die das wünschen, gegen eine
Gebühr von 20 Pfennigen zustellen.Hierdurch wird den Hausfrauen
künftig das leidige Schlangestehen
erspart werden. Aber auch diejeni¬
gen . die eine solche Ausgabe
scheuen , werden diesen Einfall der
Karlsruher Studenten dankbar be¬
grüßen, weil sie künftig an den
Ausgabestellen in kürzester Zeit
abgefertigt werden können. he.

Der Badische Kunstverein hat
sich dankenswerterweise bereit er¬
klärt , den Malern, Graphikern und
Plastikern der hiesigen Gegend
ständig einen seiner Räume zur
Verfügung zu stellen. Er hat somit
entscheidend zur Lösung einer für
den Künstler sehr wesentlichen
Frage, nämlich der einer Ausstel¬
lungsmöglichkeit, beigetragen. Man
ist offensichtlich dabei um Viel¬
seitigkeit bemüht, denn von den
eingesandten Werken eines Malers
bringt die Jury fast durchweg je¬
weils nur eines zur Ausstellung,während der für einen bestimmten
Künstler eingenommene Interessent
auf Wunsch noch eine größere An¬
zahl anderer Werke vorgelegt be¬
kommen kann , die ihm dann einen
ausführlicheren Einblick in das
Wesen des Betreffenden erlauben,
lind dies scheint uns wichtig , denn
abgesehen von der verwirrenden,nervös stimmenden Vielzahl und
Unterschiedlichkeit der Bilder schien
uns die Jury selbst nicht immer
gerade sehr glücklich bei der Bild¬
wahl gewesen zu sein .

Der Vorschlag geht also dahin,mehr Werke eines Künstlers
nebeneinander aufzuhängen und da¬
für die Ausstellung in periodisch
kürzeren Abständen zu erneuern.
Damit würde der Einheitlichkeit
der Ausstellung eine ausgewoge¬
nere , harmonischere Raumfülle ge¬
geben , die Art eines Künstlers
stärker betont und der Besucher
taktvoller geführt.

A . Kutterer begegnen wir
wieder als Landschaftsmaler („Am.
Rhein“ und „Waldstimmung“ ) der
gemäßigten, durchaus naturalisti¬
schen Stilisierung. Demgegenübernimmt sich die in blauen Farbver¬
schiebungen klar tönende „Abend -

AUS DEM RUNDFUNKPROGRAMM
Samstag , den t6 . November 1948

Stuttgart :. 12 .00 Uhr : Landfunk ;
12 . 15 : Werke v . Rossini zu seinem 80 . To¬
destag ; 14 .00 ; Sport ; 15 .00 : „Die Wissen¬
schaft vom Wetter ” ; ^ .30 : Klavier -Musik
alter Meister ; Händel ; Chaconne G -dur ;Scarlatti : Drei Sonaten ; Rameau : Gavotte
m . Variat . ; Bach : Präludien und Fugen
aus de . „ Wohltemp . Klavier ” ; 18 .00 ; Send,
aus England ; 18 .15 : Mensch und Arbeit ;
18 .30 ; Bekannte Solisten . Lieder von Schu¬
mann ; Klav .-Trio C -dur v . Haydn ; 19 .30 :
Politik d . Woche ; 20 .00 : Bunter Abend . —
Südwestlunk : 21 .00 : Rhythmus um
Maria v . Schmedes. — Leipzig : 22 .15 :
Komödie der Weltliteratur : „Die Liebes-
decke”

, altchinesisches Spiel .
Sonntag , den 14 . November 1948

Stuttgart : 8 .00 : Landfunk ; 11 .00 ;
Ewige Musik ; Werke v . Mozart , Beet¬
hoven und Spohr ; 14 .15 : Kinderfunk ; 15 .00 :
Chorgesang ; 17 .00 ; Hörspiel : „Der arme
Konrad ”

, nach einem Schauspiel v . Fr.
Wolf ; 18 . 15 : Chorkonzert : G . Carissimi :
„ Jephta ”

, Oratorium für sechsstimmigen
Chor , Sopran -, Tenor- und Baßsolo; 19 .30 :
Sport ; 20 .00 : Aus Oper und Konzert ;
22 .30 Dichter lesen aus ihrem Werk : W.
Bergengruen . — Süd westfunk : 17 .00 :
Symph.-Konzert . Beck : Suite f . Orchest . ;
Schumann : Konz. f . Klav . u . Orch . op. 54
in a-moll ; Dvorak : Symph . Nr . 5 op 95
(„ Aus der neuen Welt " ) ; dazw . A . Döblin:
Kritik der Zeit . — Frankfurt ; 22 .30 :
Siid^merikanische Tanzmusik . — N o r.d -
westdeutscher Rundfunk ; 18 .00 :
IV. Symph. f -moll v . Tschaikowsky . —
München ; 9 .00 : Stimmen d . Dichter:
G . Hauptmann .

Stimmung am Ueberlinger See“ von
Prof. Kiefer , die einer ge¬
wissen Ausdruckstiefe nicht ent¬
behrt , ein wenig hart aus . Emst
Hummel gewinnt das Pittoreske
der „Normandie“ durch die Hellig¬
keit der Farben und der Schlank¬
heit der hoch gestreckten Bäume ,
über die sich ein zart tönender
Himmel legt, während M . Eschi,ns
„Russisches Dorf“ durch die dunkle,
erdhafte Farbgebung einsam stimmt.
Dieser letztgenannten Inhaltlichkeit
kommt M . Streit in den sehr
sparsam gehaltenen Holzschnitten
„Russische Bäuerin“ und „Warte-
saalstimmung“ noch um vieles
näher . C . Kunze dagegen weist
sich im Holzschnitt durch eine ganz
andere Handschrift aus . Sie gestaltet
ornamentier und wirft etwas von
der flammenden Lebendigkeit eines
Kokoschka in das Bild „Frau am
Spinnrad“ hinein. Zwei unerhörte
Kontraste weisen die ebenfalls
nebeneinander aufgehängten Bilder
von H . Wiebe rs feinsinniger
„Herbstlicher Landschaft“ und A .
Saengers zyklopenhaft glotzigen
„Ochsen im Walde “ auf.

Das Stilleben findet in C. H o f e r s
„ Obst “

, was Adel der Komposition
anbelangt, seinen führenden Reprä¬
sentanten. H . Bechles im Licht -
schatten- angebrachtes, etwas distan¬
zierendes Bild ist ganz auf Vor¬
nehmheit bedacht , und sehr ver-

GASTSPIEL DER
Das Münchner literarische Kabarett

Nach dem großen Erfolg der „Hin¬
terbliebenen“ sah sich die als „be¬
stes deutsches literarisches Kaba¬
rett “ angekündigteMünchner„Schau¬
bude“ einem von erwartungsfroh
gestimmtem Publikum gut besetzten
Haus gegenüber. Ein Vergleich
zwischen den zpeziell als politisch -
satirische Zeitbühne zu bezeichnen¬
den „Hinterbliebenen“ und der in
Stil und Aufmachung betont die
Tradition des alten, sozusagen klas¬
sischen Münchner Kabaretts weiter¬
führenden „Schaubude“ , die sich
damit einer ungleich anspruchs¬
volleren Aufgabe gewidmet hat , er¬
scheint uns zwar nicht angängig,
drängt sich jedoch unwillkürlich
auf und dürfte zu der von den
Gästen hinterlassenen leichtenEnt¬
täuschung mit beigetragen haben.
So war ihre Zeitkritik teilweise —
zumindest außerhalb Bayerns —
nicht mehr ganz . aktuell , manches
wirkte etwas gewollt , einiges war
allzu burlesk verzeichnet , etliche
Pointen „gingen unter“ und verein¬
zelte Geistesblitze waren den Auf¬
wand nicht wert , der darum ge¬
trieben wurde.

Indessen wurden diese den Ge¬
samteindruck etwas beeinträchtigen¬
den Diskrepanzen durch Gehalt und
Vortrag mehrerer wirklich ausge¬
zeichneter Nummern wettgemacht.
Was Ursula Herking brachte (es
seien nur die Chansons von Erich
Kästner und Herbert Witt genannt)
und vof allem »wie sie es brachte —
das war ganz großes Kaba¬
rett . Auf dieser Ebene lagen auch
die witzige und geistvolle Confe¬
rence Hellmuth Krügers und Bum
Krügers prächtige, mitunter viel¬
leicht etwas zu dick aufgetragene

halten gegen ifber den farbleuditenr
den Blumemmotiven von B . Be Jo¬
ker und W. Kiwitz .

In den Aktbildnissen klingt da«
von A . Graf in fleischfarbenen,
sehr zarten Farbtönungen gegen¬
über der mehr expressionistisch in
voluminöser Formgebung gestalte¬
ten „Liegenden“ von E . Frank
auf. Zeichnerisch beeindruckt die
schwungvolle Linienführung bä K.
Hubbuch ebenso wie bei dem
noch intensiveren C . Westphal
und der einheitlichen Erfassung
von „Pierrot und Colombine “ bei
R . Mo eil er .

Als Vollexpressionist nimmt Mül¬
ler - Hufschmid einen etwas
verwaisten Platz ein, obgleich der
vieläugige, in den Gesichtshälften
asymmetrisch verschobene „Kopf“ i
den Eintretenden gleich als erster !
in Empfang nimmt. Viel Ausdruck
und Stimmungsmomente vermag A.
Kesselkaul ihren variations-
reichen, zum Teil eine fantastische
Farbgebung aufweisenden „Tier¬
bildern“ zu verleihen. Auch H.
Schmidt verrät in dem „Hirsch“
und dem „Reh“ sehr viel Einfüh¬
lungsvermögen für das seelenihaft
Lebendige im Tier.

Mit kleinen Plastiken und Terra¬
kotten sind die Bildhauer Dau¬
dert (antike Figur) , Hummel-
König (Tiere) und H . Graef
(Aktplastiken) vertreten . W . Rösa .

„ SCHAUBUDE "
im Großen Haus des Staatstheaters

Komik. Christel Ebling trat mit
einigen trefflich erfaßten und sehr
gekonnten Grotesktänzen und Mo¬
nika Greving mit zwei reizenden
Chansons im französischen Genre
(Texte von Alf Enseling und Her¬
bert Witt, Musik von Heinz Greul
bezw . Bernhard Eichhorn ) in den
Vordergrund. Last not least bleibt
Ruth Kappelsberger als kesses
„blondes Gift“ zu erwähnen. H .H .

AUS DEN KONZERT- UND VORTRAGSÄLEN
Der erste Kammermusikabend der

Hochschule für Musik stand im Zei¬
chen Beethovens und Brahms . War
schon die Ankündigung der Namen
Heidi Wettere r , Rolf Knieper
und Hans van Gelder ein verhei¬
ßungsvolles Omen , so übertraf der
Abend selbst jede Erwartung . Man
hatte den Eindruck , daß diese drei
Künstler — das unendlich fein auf¬
einander abgestimmte Zusammenwir¬
ken sei ganz nebenbei nur erwähnt —
gegenwärtig einen Grad de; Aussagcns
erreicht haben , der in dieser Art , in
diesem impukgeladenen . sowohl tech¬
nisch objektivem wie geistig subjek¬
tivem Darstellungsstil kaum mehr zu
überbieten sein wird . Ihr Spiel packt .
Es reißt mit . Es bezw r. gt . E = er¬
schöpft . ohne jemals erschöpft zu
werden . In dieser Hinsicht war Rolf
Kniepers von unerhörter Spannkraft
und gestalterischer Vielfalt bestimmte
Interpretation des jeweiligen Klavier¬
parts der den Charakter des Abends
bestimmendste Faktor , der nicht nur
den Zuhörer faszinierte . Sendern sieh
auf die beiden anderen M .{wirkenden
übertrug und sie mit einer Be ~eelung
und Intensität zeichnen hieß , die er¬
schütterten .

Man muß es den beiden Künstlern
Walter Krapp , Cello , und Hans
Kracke , Klavier , als großes Plus
anrechnen, ' daß sie bei der herrschen¬
den lauen Atmosphäre , dem spärlicn
besetzten Saal und der ermüdenden
Beleuchtung genug Elan besäße i ,
ihren Abend durchgeh -nd auf beacht¬
lichem Niveau zu hp ' <- n . D *r Cellist
zeigte tonlioh » Qualität und hochent¬
wickelte Bogentecbn :k . wenngleich
andererseits in de-n exponierten Lagen
g -w ' sse Diskrepanzen nicht ganz zu

überhören waren . S'ehr gut gefiel dies¬
mal der Pianist , dessen Begleitung
ein feines Maß musikantischer Durch¬
dringung sowohl des Notenbildes wie
des auszudrüekenden Stimmungsge¬
haltes verriet . Ausgezeichnet Anschlag
und dynamische Differenzierung , -ck .

Beethovens bekannteste Klavier¬
sonaten — Pathetique , Mondschein - und
Waldsteinsonate , Appassionata — und
endlich wieder ein gut besuchter Saal !
Daß er es bis zum Schluß blieb , war
zwar nicht unbedingt das Verdienst
Alexander Roedigers , aber im¬
merhin — sein Spiel hatte etwas
Schwerfälliges . Das Forte schrie , es
klang nicht . Das Mitreißende , das ge¬
rade bei Beethoven doch so vehement
zum Ausdruck zu bringen ist , fehlte .
Unpassendste Cäsuren und . Tempobe¬
schleunigungen (1 . Satz der Mond¬
scheinsonate ) vermochten auch in die -

" sem Falle weder das mangelnde Ge¬
fühl für . poetischen Schmelz noch die
stellenweise — trotz Pedals (sprich
..Schwimmfuß “ !) einigermaßen akute
technische Unsicherheit zu ersetzen .
Indessen : es gab auch schöne Mo¬
mente . Man bedauerte nur , daß sie
nicht mehr Bestand hatten .

Was wäre aus dem „Italienischen
Konzert - Abend “ nicht alles zu machen
gewesen ! Bei etwas mehr Phantasie .
Bei einem Funken jener Originalität ,
die zwar in Karlsruhe ein klein wenig -
Mut erfordert , aber gerade ein der -
art ge-s Programm , slo reizvoll und .

endlich „ einmal anders " prägen
könnte . Davon abgesehen , wurde es
auch unter dem Kennwort „ seriös “
recht nett . Da - war zunächst Ernesto
M i o r i , dessen geschmeidiger , voll¬
tönender Bariton den Vorträgen ita -

,lienischer Lieder eine Fülle gefälli¬

ger und eingängiger Akzente verlieh .
Daß die Aussprache nicht ganz so war ,wie man sie sich eigentlich wünschte ,fiel hierbei nicht sonderlich ins Ge¬
wicht . Auch Brigitte Graesser ,
Sopran , konnte durchweg gut gefallen .
Vorzüglich gelangen die Duette . Das
sehr schön und sehr zuchtvoll musi¬
zierende KarlawRier Mandolinen - und
Gitarrenorchester unter Leitung von
Gustav Lüttgers , der auch die
Begleitung der Solisten besorgte , gab
dem Abend den unvermeidlichen
„ treuteutschen “ Rahmen .

Zur Feier des 65 . Stiftungsfestes
veranstaltete der Karlsruher Männer¬
gesangverein e . V . ein .. Konzert . Albert
R i g 1 i n g verstand es , insbesondere
den Chor feinnervig zu leiten und
damit der achtbaren stimmlichen Po¬
sition der Sängerschar ein gutes
klang - und ausdrucksvolles Zusam -
mensingen hinzuzufügen . Von den
solistischen Darbietungen des Nach¬
mittags verdienen Gisela Prüfers
gefeilte , von reifer und gewandter
Sprachkultur getragenen Rezitationen

■an erster Stelle genannt zu werden .
Dann Erich Riedles an Volumen
zwar kleiner , aber angenehmer , die
Höhe mit müheloser Leichtigkeit be¬
herrschenden Tenor , und Verena
K e p p 1 e r s Sopran , der ebenfalls in
der oberen Lage recht Vielverspre¬
chendes zeitigt , jedoch im ganzen
noch etwas unfrei , unfertig wirkt . Als
letzter im Bund bliebe Albert Con¬
rad , Cello , zu erwähnen .

Ue'ber „ Das Amerikanische — eine
neue Sprache “ referierte Dipl .-Dolm .
Wolfgang Friedrich . Vom Zeit¬
punkt einer selbständigen Entwick¬
lung des Amerikanischen im 18 . Jahr¬
hundert ausgehend , ymriß der Redner
in sehr eingängiger Weise die Ein¬
flüsse , die das Sprachbild bis zu sei¬

ner heute eigenständigen Bedeutung
fträgten . Er unterstrich die Unemp -
fihdlichkeit für Ueberlieferungen , die
Freude am Neuschöpfen des Wortes
und eine natürliche Gabe , komplizierte
Gedanken in einem einfachen präg¬
nanten Ausdruck festzuhalten , die dem
Fortschreiten der Sprache in den U£ 'A
in jeder Hinsicht förderlich gewesen
seien . Auch die Aversion des Englän¬
ders gegen das Amerikanische : „ Ame¬
rikanismen sind Fremdwörter und
dementsprechend zu behandeln , man
darf nicht annehmen , ein Wort sei
gutes Englisch , wenn es gutes Ameri¬
kanisch ist “ , fand in seinen auf¬
schlußreichen Ausführungen , die
durch zahlreiche Beispiele • ergänzt
wurden , Erwähnung . —ck .

Der Kulturbund hatte F . O . Bitt -
r i c h , Berlin , zu einem Vortrag über
dessen mehrfache , ausgedehnte Reisen
nach Afrika gewonnen , von denen
eine Reihe selbst aufgenommener
Filmstreifen vorgeführt wurden , die
durchweht waren von der frischen
Brise des Meeres und dem glutvollen
Atem des Wüstenwindes . Aufnahmen
von dem bunten Leben auf den Ba¬
saren der Küstenstädte wechselten
mit der grandiosen , sand - und stein¬
erfüllten Oede der Wüste und der
üppigen Vegetation westafrikanischer
Plantagen , und Bilder vom Gottes¬
dienst frommer Araber wurden abge¬
löst durch andere von Volkstänzen
der Negerbevölketung Kameruns und
Nigerias . Die fesselnden Erläuterun¬
gen des Vortragenden schöpften aus
der Fülle der Erinnerung an eigenes ,
reich bewegtes Leben und flochten
mancherlei interessante Hinweise auf
weltwirtschaftliche Verknüpfungen ein .
Der intensive Dank der wenigen Zu¬
hörer versuchte über die gähnende
Leere des Saales ein wenig hinweg¬
zutäuschen . Ca .

Streichtrk»-Abend . Im zweiten der
von Künstlern der Musikhochschule
veranstalteten Kammermusikabende
werden am Montag , 15 . November,
20 Uhr, Heidi Wetterer. Georg Va¬
lentin Panzer unc^ Hans van Gelder
im Konzertsaal der Musikhochschule
wirkungsvolle, gegensatzreiche Werke
der Literatur für Streichtrio spielen.

Die „Kurbel“ teilt ihren Freitag-
Abonnenten mit, daß die Stammvor¬
stellung B/4 wegen der Arbeitsruhe
am gestrigen Freitag auf Dienstag,
16 . November , verlegt wird.

IM STAATSTHEATER . . .
geht heute iii Großen Haus um 19 Uhr
die Operette „ Der Zigeunerbaron " von
Johann Strauß in Szene , um 21 .45 Uhr
findet ein einmaliges Gastspiel von Theo
Lingen und Ensemble mit einem großen
Unterhaltungsabend . statt ; im Kleinen

*Haus wird um 19 .30 Uhr das Lustspiel
„Idi bin der Herr im Haus ” von Lindsay
und Crouse wiederholt . — Morgen , Sonn¬
tag , wird im Großen Haus um 14 .30 Uhr
für Fremden ^iiete und freien .Kassenver¬
kauf Nicolais „Die lustigen Weiber von
Windsor " aufgeführt , um 19 .30 Uhr geht
Zuckmayers „ Des Teufels General ” (wegen
Erkrankung im Personal an Stelle von
Sdiillers „Räuber ”) . in Szene. — Er¬
innerungen an Franz Lehar " ist
der Titel der Veranstaltung , die morgen -
abend , 19 .30 Uhr , unter Leitung von Ar¬
thur Chwalek und Rolf Schickle im
Kleinen Haus des Badischen Staatstheaters
stattfindet . Zahlreiche Solisten und die
Tanzgruppe bringen einen Querschnitt durch
Lehär 's Operetten .

WEITERE VORLESUNGEN DER TH
«' Die Technische Hochschule veranstaltet

im Wintersemester außer den bereits ver¬
öffentlichten noch nachstehende Vorlesun¬
gen , die für die Allgemeinheit zugänglich
sind ;

Frau Dr. Roth : Vorlesungen zur Er¬
lernung der englischen Sprache . 1 . Amerika
in Geschichte u . Literatur , Mittwoch : 14 .30
bis 15 .15 Uhr ; 2 . Grammatik und Stilistik
für Fortgeschrittene I , Mittwoch 15 .30 bis
17 .00 Uhr ; 3 . Lektüre und Konversation
für Fortgeschrittene II , Montag 16 .30— 18 .00
Uhr . Ort : Aulabau , Saal 9.

Professor A . Heidelberger : Vor¬
lesungen zur Erlernung der englischen
Sprache. 1 . Technisches Englisch, Mittwoch
18 .00—19 .00 Uhr ; 2 . Uebungen zur ameri¬
kanischen Verwaltungssprache , Mittwoch
17 .00— 18 .00 Uhr ; 3 . Uebungen über E . A .
Poe, The Gold Bug , Dienstag 17—18 .40
Uhr . Ort ; Aulabau , Saal 29 .

Prof. Dr. Ungerer ; 1 . Geschichte der
Philosophie II , Montag , 19—20 Uhr ; Frei¬
tag , 18—20 Uhr , Aulagebäude , Saal 29 . 2 .
Psychologie der Erziehung II , Mittwoch, 13
bis 20 Uhr , Aulagebäude , Saal 16 .

Prof. Dr . Brecht ; 1 . Einführung in d e
Existentialphilosophie , Samstag , 10—12 Uh 1',
Aulagebäude , Saal 9 .

Dr. Drechsler : Grundfragen der E -
Ziehungswissenschaft , Dienstag und Do ' -
nerstag , 18— 19 Uhr , Aulagebäude , Saal
Beginn 16 . 11 . -

Dr. Arnold T s c h i r a : Das griechische
Gymnasium als architektonische Anlage ;
Beginn Donnerstag , 18 . 11 ., 19 .30 Uhr,
Aulagebäude , Saal 16 . ■

\
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BUNTES AUS ALLER WELT
Die Erde ist in hundert Jahren zu klein 'geworden

In der westlichen Hemisphäre werden bereits im Jahre 2000 über eine Milliarde Menschen leben
In letzter Zeit mehren sidi die Stim¬

men namhafter , internationaler Per¬
sönlichkeiten , die mit Besorgnis dar¬
auf hinweisen , daß die Erde zu klein
geworden sei und heute schon nicht
mehr den dringendsten Lebensbedarf
der Menschheit sicherstellen könne .Wie aber , so fragen sich die zuständi¬
gen Sachbearbeiter auf der Welt , wie
werden sich diese ohnedies schon ka¬
tastrophalen Verhältnisse erst in 100
Jahren auswirken , wenn die Mensch¬
heit anstatt 2V« Milliarden an die 5
Milliarden zählen wird?

Nach Erhebungen der internationa¬len Statistik wird die Gesamt -Nah¬
rungsfläche der Welt mit annähernd
2 Milliarden ha veranschlagt , also mit
etwa 13% der gesamten Erdoberfläche.
Bei dem Stand der gegenwärtigen
Weltbevölkerung von 2% Milliarden
Menschen kommen heute schon nicht
einmal mehr pro Kopf die 100 a Land,die zur Sicherstellung der mensch¬
lichen Bedürfnisse , wie Nabrung , Klei¬
dung usw , nach den bisherigen Er¬
fahrungen erforderlich sind . In 50 Jah¬
ren werden bei weiterer Bevölke¬
rungszunahme von jährlich 17 Millio¬
nen Menschen nur noch etwas über
50 a Land zu diesem Zweck zur Ver¬
fügung stehen . Ein Defizit also , so
lauten die skeptischen Argumente , das
selbst bei intensivster Technisierung
und Ertragssteigerung aus den vor¬
handenen, natürlichen Mitteln nicht
mehr gedeckt werden kann . Was aber
dann ?

Es gibt verschiedene Vorschläge , die
dieses Problem zu lösen versuchen .
Am nächsten läge noch die ' Regelung
in Form einer internationalen Gebur-
ten-Kontrolle — sofern sich alle
Völker der Welt damit einverstanden
erklärten und die einzelnen Menschen
sich einer solchen Beschränkung auch
unterwerfen würden . Eine solche Pla¬
nung dürfte jedoch besonders in den
östlichen Ländern auf erhebliche
Schwierigkeiten stoßen , beträgt doch
die Bevölkerungszunahme in Rußland
und Osteuropa zwischen- 20 und 30°/o !
Daher kündigte Rußland atich offiziell
bereits in 50 Jahren ein Aufgebot von
500 Millionen russischer und 300 Mil¬
lionen osteuropäischer Bevölkerung
an , ein Zeitpunkt , bis zu dem sich
Westeuropa mit einer Wachstums-Ge¬
schwindigkeit von durchschnittlich 5°/«
im besten Falle mit 300 Millionen
Menschen behaupten können wird und
auch die USA, wo die Bevölkerungs¬
zunahme 1938 nur 5,1 % betrug, nur
knapp über 250 Millionen Menschen
verfügen werden .

Das sind biologische Gegebenheiten ,
an denen die schönsten Theorien zu¬
schanden werden . Ueberlegt man dazu
noch, daß in den Ländern des asiati¬
schen Randgürtels — also in Indien ,
Südostasien und Ostasien vor allem —
ohnedies über die Hälfte der ,gesam¬
ten Weltbevölkerung lebt und die
Wachstumsgeschwindigkeit hier trotz
Hungersnot und Krieg so stark ist ,
daß bis in 50 Jahren in diesem öst¬
lichen Randkontingent mit 1740 Mil¬
lionen Menschen gerechnet werden
muß, so ergibt sich schon daraus die
ganze Tragweite dieser globalen Be¬

völkerungszunahme : Bereits um das
Jahr 2000 wird diesen Ueberlegungen
zufolge die sogenannte Oestliche
Welt einschließlich der vorerst darin
einbezogenen osteuropäischen Länder
allein mit einem Aufgebot von 2‘/i
Milliarden Mnschen aufwarten , denen
eine westliche Bevölkerung mit maxi-
mum 1 Milliarde Menschen gegenüber¬
stehen dürfte . Eine Geburtenbeschrän¬
kung , wie sie besonders von den USA
und England vertreten wird , würde
sich dabei lediglich in der westlichen
Hemisphäre zugunsten der östlichen
Völker auswirken und deren Ueber-
gewicht nur noch mehr verstärken.

Andere Vorschläge gehen dahin ,
daß die dünnbesiedelten Länder ihre
Grenzen offnen und den Ueberschuß
der Verdichtungsräume ,aufnehmen
sollten . Nach Berechnungen des be¬
kannten Geologen Albrecht Pendc wä¬
ren die USA allein imstande , bis zu
1120 Millionen Menschen ausreichend
zu versorgen , Südamerika bis zirka
2000 Millionen , Afrika bis zu 2300 und
Australien bis zu 480 Millionen . In
der Praxis jedoch erweist es sich , daß
gerade die Regierungen raumreicher
Länder eifei süchtig darüber wachen ,
daß ja kein Ueberzähliger die streng
kontingentierte Einwanderungsquote
belastet, da ja eben die geringe Be¬

völkerungsdichte den wirtschaftlichen
Wohlstand dieser Länder garantiert.
So werden auch diese Anregungen
Theorie bleiben müssen , bis die be¬
völkerungspolitischen Verdichtungs -
herde der Welt , vor allem in den öst¬
lichen Randkontinenten , so sehr mit
Menschen überfüllt und technisch aus¬
gerüstet sind , daß sie diese willkür¬
liche Abschnürung gewaltsam zerrei¬
ßen und die Erde entsprechend den
bevölkerungspolitischen Potentials der
Völker neu verteilen werden — ein
Vorgang , der sich in kleineret Aus¬
maßen die ganze Weltgeschichte hin¬
durch immer wiederholte und sich frü¬
her oder später wieder mit derselben
Gesetzlichkeit vollziehen muß.

Denn die Erde ist noch lange nicht
zu klein geworden : Auf 8—9 Milliar¬
den Menschen — also das vierfache
des' gegenwärtigen Bestandes ! — be¬
ziffert man iht äüßerstes Potential , um
allen diesen Massen noch Raum, Nah¬
rung und Kleidung zu gewähren . Diese
Berechnung setzt jedoch voraus, daß
die Güter der Erde gleichmäßig und
einheitlich entsprechend des Bedarfs
der einzelnen Völker zur Verteilung
kommen . Die wirtschaftlichen Mißver¬
hältnisse unserer Zeit , die es nicht
einmal ermöglichen , eine Weltbevöl¬
kerung von 2% Milliarden ausrei¬
chend zu versorgen, sind nicht auf

mangelnde Voraussetzungen unserer
Erde zurückzuführen , sondern auf den
mangelnden sozialen Sinn jener mäch¬
tigen , internationalen Unternehmer¬
gruppen , denen die Güter der Erde
zur Verwaltung und Nutzung ' über¬
geben sind.

Hinzu kommt , daß seit Jahren in al¬
len Ländern intensivste Vorratswirt¬
schaft betfieben wird , um für alle
kommenden Möglichkeiten gerüstet zu
sein . Und ebenso kommt die gewaltige
Inanspruchnahme der Industrie durch
die internationale Aufrüstung hinzu ,
die heute gut die Hälfte des Lei¬
stungspotentials der Großmächte be¬
ansprucht . Sind diese Kräfte erst ein-
iiial für friedliche Zwecke freigewor¬
den , so wird das Problem der Welt¬
ernährung für uns und die nächsten
Generationen keine Schwierigkeiten
mehr bereiten. Im anderen Falle je¬
doch stehen wir am Beginn von Völ-
kerwanderungsbe 'wegungen , die , von
den Mitteln der modernen Technik ge¬
tragen, alles , was sich ihnen in den
Weg stellen sollte , nicht minder gründ¬
lich zerstampfen werden , als das bei
allen früheren Völkerbewegungen der
Fall war . Ob es da nicht einfacher
wäre, dieser chaotischen Entwicklung
durch ein gütliches Uebereinkommen
der Völker untereinander zuvorzu¬
kommen ? prd .

„Baedeker für den interplanetarischen Raum
Neue Weltraum-Theorien — Wollen Sie zum Mars emigrieren?

Der englische Professor Dr . Olaf
Stapledon, Autor von 15 Büchern
über philosophische und psycho¬
logische Probleme und Lehrer an
verschiedenen Universitäten, sprach
kürzlich vor der britischen „Inter¬
planetarischen Gesellschaft “

, die sich
mit den Problemen eines vielleicht
schon in naher Zukunft möglichen
ersten Vorstoßes ln den interplane¬
tarischen Raum befaßt. „Schon
haben ' unsere tatkräftigen Vettern :
jenseits des Ozeans vorgeschlagen ,
deii Mond so schnell als möglich zu
annektieren, um ihn industriell aus¬
zuwerten. Ich nehme an , daß, wenn
alles gut geht, man andere . Pla¬
neten innerhalb weniger Dekaden
erreichen wird .“ Der Professor
schränkte aber diese lichtvollen
Ausblicke dahingehend ein , daß er
meinte, , es sei jedoch durchaus
möglich , daß d<e Menschen die Erde
selbst inzwischen ln den Aether
sprengen würden , ehe sie einen
Vorstoß in den interplanetarischen
Raum würden durchführen können.

In seinen weiteren Ausführungen
setzte Dr. Stapledon dann aller¬
dings voraus, daß wir nicht die
letzte Generation von Menschen
sein werden. Es sei kaum ein
Zweifel darüber möglich , so sagte
er unter anderem, daß die Forscher
aus reiner Neugierde die Planeten
entdecken würden, so wie sie einst
Afrika entdeckt hätten . Selbstver¬
ständlich würden die Menschen aber
auch von der Hoffnung in den

interplanetarischen Raum getrieben
werden, auf fremden Planeten
Naturschätze zu entdecken. Es sei
sehr gut möglich , daß man Uranium
oder andere Quellen der atomischen
Kraft finden würde.

Im weileren Verlauf seiner Aus¬
führungen .entwickelte der Pro¬
fessor dann vor seinen erstaunten
Zuhörer eine Art „Baedeker für
den interplanetarischen Raum“ . Der
Mond , so sagte er , sei ohne (Wasser
und ohne Atmosphäre, er komme
also als neuer Wohnsitz für Erden¬
bewohner nicht in Frage. Der
Merkur sei auf der einen Seite zu
heiß und auf der anderen zu kalt.
Auch er werde sich schlecht für
menschliche Ansdedlung eignen. Der
Venus fehle Oxygen und wahr¬
scheinlich auch Wasser . Jupiter und
Saturn seien der Venus sehr ähn¬
lich , also auch nicht besonders emp¬
fehlenswert. Mars hingegen sei sehr

aussichtsreich , weil man dort zu¬
mindest Vegetation vorfinden wird.

. Daß ausgerechnet der Mars als Ziel
einer menschlichen Emigration in
den Weltraum in Frage kommen
soll , scheint uns ein schlechtes Omen
zu sein , nachdem auch bei uns auf
der Erde Mars 'noch immer die
Stunde regiert . Kann man da auf
dem Mars selbst Frieden erwarten?

Uebrigens, meipte , der Professor
noch , es sei durchaus möglich , daß
der Mars bewohnt sei Womit ja
dann tatsächlich sofort ein plau¬
sibler Kriegsgrund gefunden wäre.
Der Gelehrte deutete dann noch die
Möglichkeit an, daß die auf dem
Mars lebenden Lebewesen vielleicht
höher entwickelt seien als wir,
was wir gerne glauben wollen, nach¬
dem sich gerade in unserer Zeit
erst beweist, wie wenig weit sich
das Menschengeschlecht entwickelte.

London
erwartet aas große Ereignis

Im Buckingham-Palace, dem Sitz
der englischen Königsfamilie, sind
die Vorbereitungen zum Empfang
des zu erwartenden Kindes der
englischen Thronfolger« Prinzessin
Elisabeth im vollen Gange . Zwei
Aerzte, Schwestern und zwei Hof-
berichterstattter stehen bereit, um
rechzeitig zur Seile zu sein . Der
Herzog von Edinburgh.' der Gatte
der Prinzessin wird als Erster die
Nachricht von der Gebart des Kin¬
des erfahren . Dieser wird dann
den englischen König und die Köni¬
gin von diesem Ereignis unter¬
richten. Der Privatsekretär des
Königs , Viscount Lascelles , wird
die Botschaft- dann an die im Palast
anwesenden Hofberichterstatter zur
Weitergabe an Presse und Rund¬
funk leiten und selbst den eng¬
lischen Innenminister verständigen,
der am Eingang des Innenministe¬
riums die Geburtsnachricht an¬
bringt. Der Innenminister wird so¬
dann den Lordmajor von London
verständigen. Dieser Erste Burger
Londons hat das Recht , als erste
Person außerhalb der englischen
Königsfamilie die offizielle Kunde
von der Geburt des Kindes zu
erhalten.

Der Innenminister wird anschlie¬
ßend die Adjutanten der zwei Kom¬
panien britischer Artillerie ver¬
ständigen, die — ganz gleich , ob ein
Junge oder ein Mädchen geboren
•wird — vom Tower aus und im
Hyde -Park einen Salut von 41
Schuß abfeuem werden.

Sollte das Kind zwischen 13 und
16,15 Uhr geboren werden, so wird
der Salut sofort nach der Geburt
abgeschossen . Erfolgt die Geburt zu
einer anderen Tageszeit , wird der
Salut innerhalb dieser Zeitspanne
am darauffolgenden Tag abgefeu¬
ert . Im Tower steht eine Ehren¬
kompanie bereit , die den Salut aus
vier 25-Pfündem aus der Zeit
Heinrichs VIII . albschießt . Diese
41 Schüsäe werden im Abstand von
ie 10 Sekunden abgegeben. Wei¬
tere 6 Kanonen stellt eine zweite ;
Ehrenkompanie unverzüglich nach
Bekanntwerden der Geburt im
Hyde -Park auf.

Nach der „ Königlichen Geburt*
wird die große Glocke der Kathe¬
drale , der „Große Tom “

, geläutet.
Die 12 kleineren Glocken der Kathe¬
drale schließen sich diesem Geläut
an . Auch die 8 Glockln von West-
minster werden ■ die Geburt im
Buckingham-Palace verkünden.

Carioca eisgekühlt und zentralgeheizt — „Off Limits (i
Das „amerikanische Wintersportparadies in Oberbayern“ erwartet seine Gäste

Geheimnis um Piccard
Die Konstruktion des „Batyscap“ erforderte 10 Jahre

reibungsloses Funktionieren nichtProfessor Piccard, der durch sei¬
nen im Jahr 1931 im Freiballon auf-
gestellten Höhenweltrekord von über
18 000 Meter berühmt wurde, hat
seinen Tiefseetauchversuch, den er
an der afrikanischen Küste unter¬
nehmen wollte und der ihn bis in
eine Tiefe von 4000 Metern führen
sollte , aufgegeben . Es gab wohl keine
Expedition der neueren Zeit , die mit
so großer Spannung verfolgt wurde.
Die ganze Weltpresse hat sich in
zahllosen Artikeln über die Expedi¬
tion ausgelassen. Das Tauchgerät von
Professor Piccard, der sogenannte
„ Batyscap“ (Schiff der Tiefe) war ein
ausgesprochenes Sensationsobjekt.
Professor Piccard hat 10 Jahre lang
an der Konstruktion dieses Geräts
gearbeitet. Es ist ein Tiefseejtauch-
ballon. genauer gesagt , eine Kombi¬
nation von Luftballon und Unter¬
seeboot . Nach den Berichten der
Weltpresse ist das Gerät so hervor¬
ragend konstruiert , daß der Tauch¬
versuch unter allen Umständen hätte
gelingen müssen . Warum hat nun
Piccard übe >rasriiend aufgegeben ?

Bisher sind nur sehr lakorrsche
Nachrichten herüber an die Oeffent -
lichkeit gelangt . Es tueß , es hätten
sich F"Mer «

' dr - Obstruktion her-
au -.«f- tnüt , rv '- ist in der
Ts * ' ' ch s -’ -v ' hh ft . Das Gerät
ist so ungeheuer kompliziert, daß
nach menschlichem Ermessen ein

erwartet werden konnte. Professor
Piccard wollte das Gerät so bauen,
daß ein Tauchversuch praktisch kein
Risiko mehr bedeuten sollte , und ge¬
rade darin dürfte die Fehlspeku¬
lation zu suchen sein . Der bekannte
Tiefseeforscher Dr. Beebe , der in
einer Tauchkugel 800 m tief in das
Meer hinabtaüchte, hat nach Besich¬
tigung des „Batyscap“ geäußert, er
würde nie in diesem Gerät tauchen.

Professor Piccard hat das Gerät
tatsächlich mit einer solchen Fülle
von technischen Einrichtungen ver¬
sehen , daß man auch als technischer
Lai'e den Eindruck gewinnen mußte,
daß ein Versagen natürlicher er¬
scheinen müßte als ein reibungsloses
Funktionieren. Wenn schon derartige
Versuche gemacht werden, dann läßt
sieh das Risiko nicht ausschalten,
wie es offensichtlich Professor Pic-
csrd vorgeschwebt hat . Selbstver¬
ständlich ist es keine Frage, daß es
Professor Piccard mit seinem Ver¬
such wirklich ernst gewesen ist. An
der Lauterkeit "einer Gesinnung als
Wissenschaftler kann nicht gezweifelt
werden. Doch eines steht fest : Fr
hat die Weltöffentlichkeit , die sich
wochenlang mit ihm beschäftigt bat ,
t’ef enttäusch* und die zahlreichen
Vorschußlorbeeren , die ihm erteilt
wurden, werden Ihn heute wohl
etwa« bedrücken. prd

Im Sommer war es die eis¬
gekühlte Carioca , die den Besucher
anlockte. Jetzt ist es die zentral¬
geheizte. Aber die Carioca bleibt
jeweils hot — heiß , auch auf eisiger
Tanzfläche . „Carioca “ heißt die ele¬
gante Eisbar in Garmisch . Sie ist
der merkwürdigste Bau, den die
Amerikaner für sich in Deutsch¬
land efrieht et haben. In der Ein¬
gangshalle erinnert eine Plakette
daran , welche US-Truppen die
„Carioca “ bauten, ein südamerika¬
nisch aufgezogenes Nachtlokal am
Fuße der Zugspitze mit einer bunt
erleuchteten Eisbahn als Tanzfläche .
.Unter den Erholungszentren, die für
die Amerikaner in Europa bestehen,
ist Garmisch am meisten besucht .
Und die „Carioca “ gilt als der Höhe¬
punkt von Garmisch . Die Besatzungs¬
macht singt sogar einen Garmlsch -
Schlager . „Jeder Tag ist Feiertag
in Garmisch “

, beginnt er.
Auf den Autostraßen südlich von

München dominieren die englisch
beschrifteten Wegweiser und Warn¬
tafeln . Die Kette der winterlich
mit Sperrholz verkleideten Jeeps
und der eleganten, elektrisch ge¬
heizten Buicks reißt auf ihnen nicht
ab . Generale, Soldaten, US-Zivi-
listen reisen südwärts in das deut¬
sche Wintersportparadies. Garmisch
ist im Sommer wie im Winter über¬
füllt . Die besten Hotels sind für
das „recreation . centre“ beschlag¬
nahmt . Der nahe Eibsee ist durch
Verbotstafeln abgesperrt und „Für
Zivil verboten“

. In dem eleganten
weißen Riesenhotel erholen sich
amerikanische GI ‘s.

Oberbayem Ist für den Winter
gerüstet. Aber die Deutschen tun
gut. daran , abseits der großen Plätze
Umschau nach Hotel oder Gasthof
zu halten . Die Wirte haben keinen
Grund zur Klage. „Besetzt“ —
„Keine Zimmer frei“ — „Nachfragen

zwecklos “ sind Schilder , die wieder
an die Eingangspforten gehängt
werden. Man hält Ausblick nach der
vorausgesagten Krise, aber noch
sieht man sie hier nicht . Da man
nicht von Krise reden kann , redet
man von der Ueberfremdung, von
den Amerikanern, die in den besten
Hotels sitzen oder von den Flücht¬
lingen, die den Platz wegnehmen,
den man früher vermieten konnte.
Trotzdem sieht man in den Ame¬
rikanern eine Art Rückversicherung
für das Geschäft der Zukunft. Die
Fachleute wissen ganz genau, daß
viele Länder kaum noch Devisen
für den Fremdenverkehr freigeben.
Gleich hinter der Grenze in den
österreichischen Bergen sind die
Hotels leer. Liebei - ein „recreation
centre“ als überhaupt keine Aus¬
länder , lautet die Schlußfolgerung .
Schließlich lebt man von den Frem¬
den , die das Geld hier lassen , auch
wenn sie Uniform tragen . Die vollen
Häuser heute können morgen vor
Leere gähnen wie jenseits der Län¬
dergrenze, die von jungen Grenz-
polizisten in dunkelgrünen Jäger¬
röcken mit umgehängtem Karabiner
gegen Schmuggler und illegale
Grenzler gesichert ist . Im großen
macht man sich natürlich Sorgen
um die Zukunft. Ueber die Fach¬
verbände ist eine große Werbe¬
aktion für den Wiederbeginn des
Fremdenverkehrs in der ursprüng¬
lichen Form angelaufen.

Die Gesellschaft , die sich füglich
zu tausenden im alten Olympia¬
stadion zu Garmisch vergnügt, kennt
Ueberlegungen dieser Art nicht . Sie
füllt die Tribünen und Sitzreihen
rund um die Kunsteisfläche des
Stadions, auf der sich Deutschlands
beste E ;skünstler in glanzvollen
Revuen im strahlenden Licht der
Scheinwerfer allabendlich ein Stell¬
dichein geben . Das Vergnügen wird
dann anschließend in dem intimeren

Rahmen der „Carioca “ -Bar für die
Angehörigen der Besatzungsmacnt
und ihrer Gäste fortgesetzt. Unter
Palmen hinter brasilianischer Ku¬
lisse ertönt heiße Jazzmusik, betont
weiblicher „new look“ wird - von
betont männlichen Uniformen' zärt¬
lich auf die Tanzfläche geführt, die
plötzlich weggerollt wird, um einer
bunterleuchteten Eisfläche Platz zu
machen , auf der sich bunt kostü¬
mierte Eisartisten in erregendem
Wirbel tummeln. NP .

Kennen Sie die Geschichte . .
. . . von dem Mann , der auf den

Polizisten an der Ecke zugeht und
sagt : „

‘tschuldigen Sie . Herr Wacht¬
meister, ich muß jetzt hier schon
über eine Stunde auf meine Frau
warten. Bitte, befehlen Sie mir, daß
ich den Verkehr nicht länger be¬
hindern darf !“

. . . von dem Arzt , der seinem
Kollegen sagt: „Meine Nerven wol¬
len nicht mehr. Ich muß zu einem
Spezialisten gehen !“ — „Aber du
bist doch selbst Nervenarzt!“ —
„ Das schon, aber ich bin viel
zu teuer !“

. . . von dem Städter , der einen
hackenden Bauern fragt , warum
manche Kartoffeln weiß und manche
lila blühen? „Weil“ , sagt der Bauer,
„es zwei verschiedene Sorten sind :
Bratkartoffeln und Pellkartoffeln!“

. . . von dem verärgerten Bau¬
meist ei , dessen Bauherr sich über
die Hausfront nicht klar werden
kann? Auf das Ultimatum des Bau¬
meisters erhält er die Antwort:
„ Bauen Sie , was Sie wollen ! Aber
das Haus muß zu der antiken Klinke
passen, die meine Frau im Früh¬
jahr gekauft hat !“
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UNTERHALTUNG UND WISSEN
Die iMOM «

Damals , nach der Kapitulation , kam
er nach wenigen Tagen Gefangen¬
schaft in ein Entlassungslager der
Amerikaner . Der Kommandant suchte
einen Dolmetscher. Er meldete sich .
„Oh kay "

, sagte der Kommandant.
„Your name ?" Er nannte seinen Na¬
men . „Oh kay , Fritz ! Nun sag ' mir , wie
kommt es, daß du so gut Englisch
sprichst ? Und mit unserem Akzent !“
— „Ich war ein paar Jahre in den
Staaten .

" — „Und warum bist du
nicht dort geblieben ? Gefiel dir unser
Land nicht? Das hast du davon : nun
mußtest du mit in diesen goddam'
Krieg ." Ob der Kommandant nach
Amerika nicht auch zurückgehe ? „Dar¬
auf kannst du wetten !" Nun , dasselbe
habe er getan : er sei in seine Heimat
zurückgekehrt . Der Kommandant
nickte . „Du hast hier deine Mutter ?"
— „Ich hoffe es ! Ich hoffe , daß sie
noch lebt . Ich weiß es nicht.

" Einen
Augenblick schwieg der Kommandant
und kaute ; dann sagte er : „Meine
,mom‘ wird auch froh sein , wenn ich
gesund wieder zuhause bin .

"
Am Tage der Entlassung sagte der

Kommandant zu ihm : „Nun beeil ' dich,
daß du zu deiner Mutter kommst!
Schreib' mir, ob sie all right ist . Hier
ist die Adresse meiner ,mom' . Nenn '
mich Bob , wenn du schreibst . Ich bin
jetzt nicht mehr dein Kommandant .
Good luck, Fritz !"

•
Es vergingen mehr als zwei Jahre ,

ehe er schrieb. Zwei Jahre Leben und
am Leben bleiben . Der Weg aus dem
Krieg war nicht, wie er gehofft hatte ,
an der Wohnungstür seiner Mutter zu
Ende gewesen . Diese Tür gab es nicht
mehr , als er kam . Sie lag unter den
Trümmern des Hauses , vor denen er
stand . Seine Mutter war tot . Der Weg
ging über Trümmer und Tod hinweg ,
weiter .

Nun aber habe ich ein Zuhause ,
Bob "

, schrieb er , „ ich habe eine Frau .
Sie hat auch ihre Mutter verloren .
Wir beide wünschen Dir herzlich , daß
Deine Heimkehr die war , auf die Du
Dich gefreut hast : Heimkehr zu Deiner
,mom' i"

•
Die Antwort kam von der Mutter .

„Bob hat mir oft von Ihnen erzählt .
Er wunderte sich , warum Sie nicht
schrieben . Ja , ich bin glücklich, daß
ich ihn wiederhabe . Aber es tut uns
so leid , daß Sie Ihre Mutter nicht wie¬
dergesehen haben . Wie würde sie sich
jetzt freuen , für Sie zu sorgen ! Es ist
nur gut , daß nun eine Frau mit Ihnen
ist . Aber auch sie hat keine Mutter
mehr ! Haben Sie etwas dagegen ,
wenn ich Sie darum bitte , daß heute
ich Ihnen beiden die Mutter sein darf ,
die Mutter , die für Sie sorgt ? Ich bin
dankbar , daß mir der Krieg meinen
Jungen nicht genommen hat , und ich
weiß , welche Freude Ihre gute ,mom'
über Ihre Heimkehr gehabt haben
würde — diese Freude , möchte ich,
soll nun meine sein.

Es ist das Schicksal einer Mutter ,
daß sie — bestimmt gegen ihren Wil¬
len — mit dem Leben des Kindes auch
dem Haß das Leben gibt . Ebenso sehr
aber der Liebe ! In Bob , das wissen Sie,
habe ich den Haß nicht groß werden
lassen , jeden Funken Liebe hingegen
habe ich zur Flamme angefacht . Denn

nicht der Haß soll um die Welt gehen ,
sondern die Liebe — die mit jedem
Leben, das wir geben , wir Mütter der
Menschheit schenken . Möchte sie doch
cjas nur erkennen !

Ich fange an , große Worte zu ma¬
chen; aber Worte nützen Ihnen nicht.
Jetzt schreiben Sie mir , was Sie brau¬
chen, Fritz, damit ich es Ihnen schicke.

Die
Es war um die Mitte der Regenzeit .

Ich war auf einer Anwerbetour von
Arbeitern gewesen und nun auf dem
Weg zurück zur Pflanzung . Grundlose
Wege , haushohes Gras , reißende
Ströme in Strombetten , die das übrige
Jahr knochentrocken sind , verboten
jede andere Fortbewegung als zu Fuß.
Mißmutig stapften die Träger durch
den Schlamm und Schlick . Kaum war
es möglich, während der Nächte einen
trockenen Platz für das Zelt zu finden.
Das Lagerfeuer qualmte mehr als daß
es brannte und verbreitete einen bei¬
ßenden Rauch, der aber doch nicht ge¬
nügte , um die Millionen schwärmen¬
der Moskitos zu verjagen . Diese bis¬
sen und plagten mich und die Träger
und soraten dafür , daß die Malaria
die gequälten Körper auch von innen
heraus schüttelte . Das gehört zum
Lande , man nimmt es hin .

Weil die feuchtheiße Tropenluft
doch noch keinen Schlaf zuläßt , setze
ich mich in einer Regenpause in die
Nähe des Feuers und unterhalte mich
mit dem alten Safariführer Ali , der
schon lange in meinem Dienst ist .
Vereinzelte Wolken jagen über den
im Augenblick sonst sternklaren
Nachthimmel . Die Stimmen der Tro¬
penwelt heulen , läuten , klingen , zir¬
pen durch, die , Nacht Hyänen , Scha¬
kale , Nachtaffen , das Grunzen eines
Leopards tragen bei zum Konzert , be¬
gleitet vom schmetternden Diskant der
Zikaden und Grillen und dem leis-
aufdringlichen Summen der Moskitos .

Ali , der alte Aufseher , hat schon
viel erlebt . Er hat die Abgeklärtheit
des Alters , und ihn kann kaum mehr
etwas erschüttern . Er nimmt alles mit
Gelassenheit . Er weiß und sieht mehr
als andere , besonders als ein Weißer ,
der nur Tatsachen anerkennt , die er
mit seinen äußeren Sinnen wahrneh¬
men kann . Ich sprach schon oft mit
ihm über die Macht des Tieres und
versuchte ihm klarzumachen , daß es
keine Werwölfe — oder für dort bes¬
ser gesagt „Wer -Löwen" — gibt , wie
die Eingeborenen annehmen . Viele
menschenfressende Löwen treiben sich
dort in der Gegend herum . Die Einge¬
borenen schwören darauf , daß es ver¬
zauberte und zaubernde Menschen
sind , die sich bei Nacht in die Gestalt
eines Löwen verwandeln , um diejeni¬
gen zu ermorden , die ihnen unbequem
sind . Wenn ich darauf zu sprechen
komme und meine Gegenargumente
anführe , dann versteint sein Gesicht.
Sein Blick verschleiert sich , und er
schaut sozusagen nach innen . Er wi¬
derspricht schon lange nicht mehr . Er
sagt höchstens : „Du wirst es auch noch
erleben .

" Und wenn er Zitate kennen
würde , dann würde er — falls es ihm
nicht zu langweilig erschiene — das
von der Schulweisheit und den vielen
Dingen zwischen Himmel und Erde
anführen . — Eben jetzt erschütterte

Und wenn schon etwas Kleines unter¬
wegs ist , sagen Sie mir das auch;
dann schicke ich alles , was dazu nötig
ist . Was nötig ist , das zu entscheiden ,
überlassen Sie mirj widersprechen Sie
nicht ! Sie und Ihre kleine Frau wis¬
sen das ja doch nicht. Aber — wetten ?
— ich weiß es ! Oh , ich wünschte , ich
könnte dort sein , wenn Baby da ist ,

Magie des Ti
die Luft ein fürchterliches Löwen¬
gebrüll . Es gehört mit zu so einer
Nacht , und man hört es während der
Regenzeit nach Sonnenuntergang fast
immer . So lange , bis der Löwe sein
Opfer unter den Pranken hat — und
das ist dort fast immer ein Mensch!
Es ist gottgegeben , und der Wille Got¬
tes äußert sich in dieser oder in jener
Form, und die Menschen müssen ihn
hinnehmen , ohne sich wehren zu kön¬
nen . So denkt auch Ali.

Kurz vor Antritt meiner Reise war
einer meiner Boys, Hassani , vom Lö¬
wen angekratzt worden . Angekratzt
ist eigentlich zu wenig gesagt , es war
schon mehr als ein Kratzer . Besagter
Boy lag eines Nachts neben seiner
Frau vor seiner Hütte auf einer vor¬
gebauten Veranda , weil es in der
Hütte zu heiß zum Schlafen war . Im
Lauf der Nacht kam ein Löwe und
wollte sich ihn zum Nachtmahl holen .
Die messerscharfe Löwenkralle schnitt
in Millimeternähe an der Halsschlag¬
ader vorbei . Die durch den ungebete¬
nen Besudi erwachte Frau fing so
fürchterlich zu schreien an , daß der
Löwe von seinem Opfer abließ und
das Weite suchte . Der schwerverwun¬
dete Boy wurde von mir in das näch¬
ste Hospital gebracht . Dort wurde er
mit allen Mitteln der modernen Me¬
dizin wieder zusammengeflickt und
war bei meinem Weggang von der
Pflanzung bereits wieder vollkommen
gesund und versah seinen Dienst wie
vorher . Von den andern Negern auf
der Pflanzung wurde meine Hand¬
lungsweise durchaus abfällig kritisiert .

i c h würde schon Ordnung schaffen!“
Wenig später kamen zwei Pakete .

In dem einen lag ein Zettel : „Das
hätte ich gleich tun und Lebensmittel
schicken sollen . Statt dessen habe ich
einen Brief geschrieben ! Der aber ist
keine so notwendige Nahrung ."

Doch , mom; doch! Gerade dieser
Brief! Hansjürgen Weidlich.

eres
„Warum tust du das , Herr , du siehst
doch, daß der Mann bestimmt ist , vom
Löwen zu sterben ? Ob das heute ge¬
schieht oder in einiger Zeit , ist doch
gleichgültig Du wirst sehen , er stirbt
so oder so durch den Löwen ."

Diesen Fall besprach ich nun mit
Ali , angeregt durch das Löwengebrüll .
Ali äußerte sich nicht weiter darüber
Er sah wieder nach innen und ver¬
stummte , wie er es in solchen Fällen
zu tun pflegte . Mir blieb damit auch
nichts anderes übrig , als das Gespräch
abzubrechen . Ich gab noch einige An¬
weisungen für den morgigen Tag und
den Weitermarsch und ging in das
Zelt , um unter dem Moskitonetz , vor¬
erst zwar keinen Schlaf, aber wenig¬
stens Ruhe vor den stechenden Quäl¬
geistern zu finden.

Bei der Ankunft auf der Pflanzung
erkundigte ich mich sofort nach dem
löwengeknabberten Boy. Er stellte sich
mir vergnügt und vollkommen gesund
vor . Ich sah Ali an Er sah weg . Auch
über den Boy sah er hinweg , viel¬
mehr hindurch , als ob er gar nicht
richtig vorhanden wäre .

Das Leben auf der Pflanzung ging
seinen gewohnten Gang . Eines
Abends , wenige Tage nach meiner
Rückkehr , ging ich vor das Haus und
sah mir den Nachthimmel noch an vor
dem Schlafengehen . Ungefähr 50 Me¬
ter vom Wohnhaus entfernt waren die
Boyhütten . Man sah ein großes Feuer
dort brennen . An solchem Feuer sitzen
die Neger abends bis in die späte Nacht
zusammen und unterhalten sich Als
ich eben wieder ins Haus zurückgehen

Sprachecke
Schütten und gießen

Nicht nur in der täglichen Rede,
auch in der gehobenen Sprache ihrer
Kochbücher schütten die Frauen Was¬
ser und Milch in den Topf, anstatt sie
zu gießen . Schütten kann man nur
trockene Dinge Flüssigkeiten werden
gegossen .

Kotelette
Wir hatten einmal das Kotelette auf

dem Teller , alle am Tisch hatten Kö »
t e 1 e 11 e auf ihren Tellern . Onkel Ju¬
stus aber trägt die Koteletten im
Gesicht. Einzahl : Das Kotelette . Mehr¬
zahl : Die Kotelette (eßbar ) . — Einzahl«
Die Kotelette . Mehrzahl : Die Kote¬
letten (abrasierbar ) .

Tablett
Ein Tablett in der Rechten, ei»

Tablett in der Linken , — zwei Ta¬
blette trug der Kellner in den Hän¬
den . — Gegen Schmerzen nimmt man
eine Tablette oder mehrere Tablet¬
ten .

Die größere Hälftet
Von der „größeren Hälfte" kann

man höchstens im Scherz sprechen ,
denn die Eigenschaft der Hälfte ist es,
das Halbe anzuzeigen . Aus zwei
gleich großen Teilen , die Hälften ge¬
nannt , setzt sich das Ganze zusam¬
men. Sprechen kann man nur von ei¬
nem größeren oder kleineren Teil .

Entnehmen
Hier steckt im „ent " das „aus"

. Es
heißt also : Das Zitat ist dem Buch ent¬
nommen . Oder : Ich entnehme Ihren
Worten (nicht : aus Ihren Worten .) .

Das Bild, wo . . .
Das Bild , wo? Niemals . Das Bild,

das ich an die Wand gehängt (ge¬
hängt !) habe . „Wo“

, unverbunden , ist
nur ein Fragewort . Pieritz .

wollte , hörte ich einen plumpsenden
Fall,ein tiefes , unheimliches Brummen.
Gleich darauf Geschrei und Durch¬
einanderrennen . Schon kommt auch
ein Schwarzer um die Ecke gerannt .
„Was ist los? Was gibt es ? " „Herr ,
eben hat der Löwe Hassani geschla¬
gen und in den Busch geschleppt . Wir
saßen zu 15 um das Feuer . Der Löwe
kam so leise angeschlichen , daß nie¬
mand etwas hörte , und hat ausgerech¬
net ihn — Hassani , den Gezeichneten
— geholt ."

Ich rannte nach meiner Büchse, ließ
Laternen zusammenholen und ver¬
suchte eine Nachpürsch . Das Elefan¬
tengras stand meterhoch . Eine Sicht
war vollkommen unmöglich . In näch¬
ster greifbarer Nähe hörte man das
Löwengebrumm , ohne etwas anderes
zu sehen als die Schleifspur, die rot
gefärbt war von Hassanis Blut. An eit»
Näherkommen war gar nicht zu
denken .

Der Löwe ging mit seinem Opfer
dem Busch zu , ohne daß wir mit der
geringsten Aussicht auf Erfolg näher
kamen . So mußten wir die Nachsuche
bis zum nächsten Morgen aufgeben .

Am Morgen fanden wir einen sau¬
ber abgeleckten Schädel und einen
Armknochen . Ali packte beides in ein
Taschentuch , um diese Ueberreste zu
beerdigen . Er sah mich nicht weiter
an . Er sagte auch nicht : „Siehst du,Herr , daß ich recht hatte .

" Er überließ
es mir selbst , mir meine Gedanken zu
machen. Harold Kaiser .

August Euler zum 80 . Geburtstag
Zu einem der ersten Flugtage , die

in Frankfurt am Main im Oktober 1909
anläßlich der „ILA "

, der ersten inter¬
nationalen Luftfahrt - Ausstellung in
Deutschland stattfanden , war auch
eine Königin- -erschienen . Einige be¬
haupten , es sei die Königin von Hol¬
land gewesen . Aber wie so oft in
jener Anfangszeit : die Flieger flogen
nicht. Mit ihren zerbrechlichen Appa¬
raten aus Leinwand und leichtem Ge¬
stänge durften sie es nur wagen bei
völliger Windstille aufzusteigen . So¬
lange noch die Tücher der vielen und
fremdländischen Fahnen , die zu Ehren
der an der Flugwoche teilnehmenden
Ausländer um den Flugplatz standen ,
auch nur ein klein wenig im Winde
flatterten , zogen die Flieger ihre
Apparate nicht aus dem Schuppen
und blieben vor ihnen sitzen . Das hat¬
ten die Frankfurter Buben bald her¬
aus , und so banden sie Steine an die
Zipfel der Fahnentücher , um die Flieger
zu täuschen . Aber diese waren klüger
und richteten sich nach einem Wind¬
sack, der an einem hohen Maste hing
und jeden Wind anzeigte .

Unter den berühmten Fremden , al¬
len voran den großen Franzosen ,Latham , Bleriot und Rougier , die der
ersten „ Fliegerwoche " mit ihren Na¬
men Glanz und Bedeutung verliehen ,war nur ein einziger Deutscher , der
sich, mit seinem Flugzeug vom Erd¬
boden erheben und es erfolgreich mit
ihnen aufnehmen konnte : August Äu-
ler . Seine Landsleute trauten dem
deutschen Flieger nicht viel zu , und
er mußte es sich von den Tageszei¬
tungen gefallen lassen , daß sie ihn
gutmütig bewitzelten . „August laß
das Fliegen sein" oder „Lerne zu flie¬
gen ohne zu klagen "

, so lauteten ihre
teils spöttischen , teils tröstlichen Rand¬
bemerkungen . Und doch gelang es
ihm, an einem -Tage in schönem,
gleichmäßigem Fluge viermal den
Flugplatz in einer Gesamtzeit von 4
Minuten und 54 Sekunden zu umflie¬
gen , und am 7 . Oktober konnte er so¬
gar gegen Latham und Rougier den
Preis für den weitesten Tagesflug ge¬winnen . Das soll an seinem 80 . Ge¬
burtstag , am 20. November , nicht ver¬
gessen werden . P . Supf.
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Waagerecht : 3. Zufluß der Elbe.
6 . deutscher Dramatiker . 8. Bekräftig
gung. 9 . Gangart . 13 . Kurort in Süd¬
tirol . 15 . Sorte , Gattung . 16. dörfliche
Grünfläche . 17 abessinischer Häupt¬
ling . 18. Straße (franz .) . 19. Höllen¬
fürst . 20 . Mädchenname. 21. Gaschäftl.
Vertreter . 23 . Bauwerk . 26. Segei -
stange . 28. Stadt in Holland. 30 . Ge¬
würz .

Senkrecht : 1 . Opernlied . 2.
Strom in Sibirien . 3 . Hon '.gtrank .
4 . biblischer Mädchenname. 5 . Flä¬
chenmaß . 6 . Geräusch . 7 . Postempfän¬
ger . 10 . Mädchenname. 11 . Absperrung.
12. Anschlag. 14 . Schlange. 22 . Tages¬
zeit . 24 . Stadt an der Donau. 25 . see¬
lische Kraft . 27 . Nahrungsmittel . 29 ,
aegyptischer Sonnengott.

Silbenrätsel
Aus den Silben

a — ah — al — arm — baer — bo —
brei — brust — bu — chus — del —
e — e — e — eis — ek — er — erb —

ga — hard — ho — i — 1 — Ju — ka
— ka — kad — ke — ki — le — le —
lek — 11 — li — lo — me — mil —
na — na.t — ne — ne — ne — ne —
ne — ne — ra — rl — rit — ro — sar
— sen — spi — sporn — sti — ter —
tra — ur — var — watt — weiß —

wel — zar
sind 21 Wörter zu bilden , deren End-
und Anfangsbuchstaben , von oben
hach unten gelesen, einen Spruch er¬
geben. Die Wörter bedeuten :

1. Heilpflanze, 2 . Hülsenfrucht¬
gericht , 3 . Staudenblume , 4 . Erdteil ,
5 . Zeichengerät , 6. Gemüse, 7 . Mäd¬
chenname , 8 . Zufluß der Donau, 9.
spanische Provinz , 10. Dichtung von
Scheffel, 11 . wertvoller Gegenstand,
12 . Vorfahre , 13 . babylonischer König,
14 . italienischer Physiker , 15. Alpen¬
blume, 16. elektr . Maßeinheit , 17 . Hei -
ligenname , 18 . alte Waffe , 19 . Oper
von Strauß , 20. Blasinstrument , 21 .
Raubtier .

Was mag das sein?
Wenn einer Stadt im Ostseeland
Ein Zeichen aus dem Namen schwand,
So bleibt ein Tier , das jederzeit
In diesem Lande wohl gedeiht.

Besnehskartenrätsel
Heinz Chr. Kante

Welchen Beruf hat dieser Herr?
Nur Geduld

Das Wort hat jeder ohne „h"
Geerbt von seinem Herrn Papa .
Mit „ h“ wirds uns dereinst beehren ,
Wenn sich die Kalorien mehren.

Ersatzrätsel
Die Wörter

Rute — Schule — Kuppel — Hyäne —
Besitzung — Mädchen — Eitel —
Klammer — Eingang — Taschenbuch
sind durch Aenderung je eines Buch¬
staben « in andere Wörter zu v - wan-
deln . Die neu eingesetzten Buch¬

staben bezeichnen anednandergereiht
eine sehr nördliche Stadt .

Denkaufgabe
Am späten Abend

Herr Krause wohnt in einer „Miets¬
kaserne “ dicht an der Trambahn¬
haltestelle . Als er spät abends nach
Hause kommt und noch etwa zehn
Meter von seiner Haustür entfernt ist,sieht er einen Unbekannten aus dem
Hause stürzen und auf die gerade
haltende letzte Trambahn springen .
Fein erster Gedanke ist, das muß ein
Einbrecher sein , denn im Hause ist
erst vor kurzem ein Einbruch ver¬
sucht worden , und er überlegt einen
Augenblick lang , ob er dem Fremden
nicht nacheilen soll . . . aber er ist zu
langsam , und die Bahn fährt schon
ab . Das ist auch gut so , und es be¬
wahrt Herrn Krause vor einer klei¬
nen Blamage und vor Aerger . Denn
schon beim Oeffnen der Haustür weiß
er, daß der eilige Mann kein Ein¬
brecher gewesen ist. Woher wußte
er das?

Rätsel -Auflösungen
unserer Ausgabe vom 6. 11 . 1948

Verstetlrätsel
Altar , Kosak, Rang, Otter , Podest,Ostern , Lampe, Irene , Senior ”

Akropolis.
Sehr leicht

Sie gehen alle auf.
Herzlos

Kir (s) che.
Magisches Quadrat

Malve, 4riel , Linse, Vesuv, Eleve.
Denkaufgabe

Die angebundene Ziege
Der Junge war wohl 5 Meter von

ter Ziege entfernt , aber nicht mehr
als 3 Meter vom Pflock . Deshalb
konnte dr' eZ ' ege um den Pflock herum
zum Jung -n gNtn .

Witziges
An der Landungsbrücke stand ein

Steuermann und zeigte höflich den
Fahrgästen des Ausflugdampfers den
Weg: Erster Klasse rechts , zweiter
Klasse links . Ein junges Mädchen, das
einen kleinen Buben auf dem Arm
trug , trippelte den Steg empor. Der
Steuermann blickte wohlwollend und
fragte : „Erster oder zweiter ? “

„Aber, mein Herr “
, erwiderte das

Mädchen und wurde über und über
rot , „er ist doch gar nicht meiner .“♦

Erich hat Bankerott gemacht . Er Ist
ganz verzagt . Feine Frau tröstet ihn:
„Verzage nicht , mein Guter . Bedenke,

Die in unserem Briefkasten ge-
. gebenen Auskünfte erfolgen nach

bestem Wissen und ohne jede Ver¬
bindlichkeit .

W . M., Pforzheim : Betr . Abwertung
von Mündelgeldern : Ergänzend zu un¬
serer Auskunft vom 30. 10 . erfahren
wir : Regelmäßige Bezüge, die dem
Unterhalt des Empfängers dienen , wie
Pensionen , Renten und Altenteilslei¬
stungen sind im Verhältnis 1 : 1 um-
ges teilt worden . Gleich zu behandeln
sind Sozialversicherungsrenten , aber
nicht Ansprüche aus privater Renten¬
versicherung . — Diese Bezüge sind
also , soweit sie nach dem 20. Juni «
fällig werden , voll zu bezahlen.

H . D ., Ettlingen : Im Laufe des
Krieges übergab mir mein Schwieger¬
sohn , der im Feld war , sein Spar¬
kassenbuch mit einer schriftl ' chen
Vollmacht, über das G’ld zu verfügen .Durch Totalfl' egerschsden und schwere
Krankhe ' t war ich gezwungen, dies .
Geld abz” h ?ben und zu verbr3 " rhen.
Vor kurzem kam mr :n Fhw ' rrr ' hn
aus der Gefpng -n —t- aft zurück . Bin

was einem der Himmel nimmt, gibt
er einem doppelt wieder .“

Erich seufzt : „ Gutes Weib. Mögeder Himmel dich mir niemals neh¬
men!“

Kuriosa
Eine Bibel — drei Zentner schwer
Die größte Bibel der Welt befindet

sich im Vatikan . Drei Männer sind
nötig, um das riesige Buch, das mehr
als drei Zentner wiegt, zu tragen . Im
Jahre 1572 bot eine y enezianisöh«
Gesellschaft dem Papst das gleiche
Gewicht in Gold für diese Bibel. Der
Papst ging aber auf den Vorschlag
nicht ein.

ich verpflichtet , ihm die Abwertung
von 10 : 1 voll zurückzugeben , oderist mir rechtl ch eine ähnliche Ab¬
rechnung wie der Bank gestattet ?
Wenn ja , nach welchem Gesetz und
Paragraphen ?

Sie sind verpflichtet , den abgewer¬teten Betrag zurüokzugeben, abzüg¬lich der Auslagen, die Sie infolge der
Verwaltung hatten . Das durch die
Uebernahme der treuhänderischen
Sparguthabenverwaltung zwischen Ih¬nen und Ihrem Schwiegersohn ent¬
standene Rechtsverhältnis regelt sich
nach den §§ 662 ff . BGB .

H . R„ Karlsruhe : Wer kann mir dieAnschrift des Komponisten Heß mit-teilen ? Nach Auskunft des Pianisten
Godes , der vor einem Jahr in Karls¬
ruhe konzertierte , lebt Heß in USA.Ein Brief durch da> Konsulat Frank¬furt kam als unbestellbar zurück.Leider uf es auch uns nicht gelun¬
gen , die Ar.chrift des Gesuchten zuerfahren . So' ite sie einem unsererLeser bekannt sein , so b 'tten wir um
Mitteilung an die Redaktion

UNSER BRIEFKASTEN
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HANDEL ÜND WIRTSCHAFT

Ansteigender Export in Württemberg -Baden
Rohmaterialien liegen unter füni Prozent der Gesamtau &fuhr

Stuttgart (JEIA) . Nach dem Monat«-
bericht der JEIA wurden im Oktober
745 Exportkontrakte im Werte von
4,4 Mill . Dollar genehmigt, gegenüber
657 Abschlüssen im September , die
tfich auf 2,8 Mill . Dollar beliefen.

Von den Gesamtausfuhren aus Würt¬
temberg -Baden — die für 1948 schon
über 65 Mill . Dollar betragen (gegen¬über 28 Mill . tm Gesamtjahr 1947) , —
stammen nur 1,9 Mill . , also wenigerals 5 Prozent der Gesamtsumme, von
Rohmaterialien (wie z . B. Holz ) aus
diesem Gebiet her . Der Rest setzt
sich aus Exporten von Fertigwarenund einem kleinen Prozentsatz von
Halbfertigfabrikaten und Dienstlei¬
stungen zusammen, die schon immer
die hauptsächlichsten Ausfuhrgüter
Württemberg -Badens waren .

Im gleichen Zeitraum sind zahl¬
reiche Württemberg-badische Firmen
neu ins Exportgeschäft eingetreten ,und obgleich das Ausmaß der von
diesen Firmen durchgeführten Ex¬
portgeschäfte noch verhältnismäßig
klein ist , kündigen sie doch eine ge¬
sunde und sehr hoffnungsvolle Ent¬
wicklung im württemberg -badischen
Export für die Zukunft an .

Nach den Verhandlungen zu urtei¬
len , die gegenwärtig zwischen aus¬
ländischen Käufern und württem¬
berg -badischen Exportfirmen geführt
werden , liegen die Aussichten für ein
erhebliches Ansteigen der Export¬
abschlüsse in den nächsten paar Mo¬
naten äußerst günstig.

Die Exportlieferungen au«
Württemberg - Baden erreichten im
Oktober mit 3 226 000 Dollars einen
neuen Monatsrekord . Sie belaufen
sich damit auf 24 270 000 Dollar. Dia
Einnahmen aus Exportverkäufen sind

mit 2 488 000 Dollar im Vergleich rum
September zurückgegangen und haben
nunmehr einen Gesamtbetrag von
32 876 000 Dollar erreicht .

, Stromeinschränkungen in Württem¬
berg-Baden

Das Wirtsehaftsmänisterium Württem¬
berg-Baden weist darauf hin , daß die
in der Anordnung vom 30 . Oktober
1948 verfügten Strpmeinschränkungen
unbedingt eingehalten werden müssen.
Demnach dürfen industrielle und an¬
dere gewerbliche Unternehmer mit
Sondertarif sowie landwirtschaftliche
Betriebe ihren Stromverbrauch vom
Monat August 1948 nicht überschrei¬
ten . Die nach dem Gewerbetarif ver¬
sorgten Abnehmer des Handels, .Hand¬
werks und Kleingewerbes dürfen 90
Prozent des Stromverbrauchs vom
Monat August 1948 nicht Überschreiten-
Wenn diese Anordnung nicht streng
befolgt wird , besteht die Gefahr, daß
bereits anfangs der kommenden
Woche infolge Leistungsmangels ge¬
bietsweise Abschaltungen durchge¬
führt werden müssen.

Interessenvertretung
der Westberliner Industrie

Frankfurt . (SAZ) Nach der Berliner
Blockade hat sich aus sämtlichen
Industriezweigen der Berliner West¬
sektoren ein Industrieausschuß West¬
berlin gebildet, der jetzt ln Frankfurt
am Main eine Interessenvertretung
errichtet hat . Zweck der Interessen¬
vertretung ist es , überall dort einzu-
greifen, wo Transport - und Rohatoff-
Fragen der Westberliner Industrie
Schwierigkeiten bereiten . Auch in
Kreditfragen will das Frankfurter
Büro zwischen den westdeutschen
Firmen und der Berliner Industri «
vermittelnd eingreifen . el .

Lenkungwtelle für die Fischwirtschaft
gegründet

Frankfurt . (SAZ) Die Verwaltung
für Ernährung und Landwirtschaft
arbeitet gegenwärtig an einer neuen
Fischbewirtschaftungs -Anordnung , die
in nächster Zelt veröffentlicht werden
soll . Entgegen dem ursprünglichen
Entwurf , der die Fischbewirtschaf¬
tung weitgehend den Ländern über¬
ließ , und ein durchlaufendes Bezugs¬
recht forderte , das sich in der Fisch¬
wirtschaft jedoch nicht -bewährt hat ,
wird nun die neue Bewirtschaftungs -
Anordnung die Fischbewirtschaftung
bizonal regeln . Vor allem kommt e«
darauf an , das brüchig gewordene
System der Bewirtschaftung wieder
zu festigen , da es sich als notwendig
erwiesen hat , voni- einer Fischfrei¬
gabe vorerst Abstand zu nehmen.
Die bisherigen Zwischenerlasse und
Verfügungen zur fischwirtschaftlichen
Lenkung werden durch die neue An¬
ordnung abgelöst und die regional
unterschiedliche Behandlung der Be¬
wirtschaftung in den Ländern Schles¬
wig-Holstein , Hamburg und Bremen
vereinheitlicht . Hierzu wird in diesen
Tagen eine Lenkungsstelle Fischwirt¬
schaft in Hamburg gegründet , di«
eng mit der VELF in Frankfurt zu-
sammenarbetet . Diese Lenkungs¬
stelle wird in allen Küstenplätzen
Büros unterhalten , um eine straffe
Bewirtschaftung in Zukunft zu ge¬
währleisten .
21-4 Proz . Zins für den Festkontenrest

Frankfurt . (SAZ ) Die hach dem alli¬
ierten Währungsgesetz ln Wertpapie¬
ren anzulegehden 0,5 Prozent der
Festkonten werden ab sofort mit
2% Prozent jährlich verzinst , teilt die
Bank Deutscher Länder mit . Dagegen
stehen die Vorschriften über die Ver¬
wendung dieser Wertpapiere noch im¬
mer aus . Einstweilen haben die Ban¬
ken die Anweisung erhalten , die Be¬
träge auf einem besonderen Anlage¬
konto zu verbuchen . el.

Der Sport am Sonntag
Fußball

Oberliga . 14 . 11 . Sdiw . Augsburg—
VfR Mannheim (6 : 1 , 0 :2) , VfB Mühl¬
burg—Bayern München (0 :4, 0 : 1) ,
Stuttgarter Kidcers—BC Augsburg (—,
—) , Kickers Offenbadi—FSV Frankfurt
(3 :2 , 1 :1) , 1860 München— L FC Nürn¬
berg ( 1 :1, 1 :2) , Schweinfurt 05—VfB
Stuttgart (2 :0, 2 :4) , FC Rödelheim—
Eintracht Frankfurt (— , —) , SV Wald¬
hof—Ulm 46 (3 : 1 , 1 :2) .

Landesliga . 13 . 11 . ASV Feudenheim
— TSG Rohrbach, ASV Durlach—Ger¬
mania Friedrichsfeld , VfB Knielingen
—VfL Neckarau . 14 . 11. Amic. Viern¬
heim—VfR Pforzheim, Schwetzingen—
Phönix Karlsruhe , Germ. Brötzingen—
Sandhofen .

Bez .-Klasse , St. 1 . Odenheim—Forst ,
Ettlingen —Daxlanden , Eggenstein—
Heidelsheim , Wiesental —KFV, Mühl¬
burg II—Neureut , Weingarten —Neu¬
dorf . St. 2. Würm—Königsbach, Gröt-
zingen—ASV Pforzheim, Birkenfeld—
Söllingen , Ispringen —■Berghausen ,
Mühlacker—Eutingen .

Kreisklasse A, Staff. 1 . FC 21 Karls¬
ruhe—Busenbach, Pfaffenrot—Bretten ,
Spessart —Bulach, Jöhlingen —Rüppurr ,
Beiertheim—Stupferich , Frank . K 'he—
Kleinsteinbach . Staff. 2. Spöck -r-Grün-
winkel , Malsch—Mörsch, Blankenloch
—Hochstetten , Spfr Forchheim—K 'he
West .

Kreisklasse B , Staff. 1 . Leopoldshafen
—Polizei, Gehörlose—Neureut , Nord¬
stern Rintheim—FrSSV K’he , Südstadt
K 'he—FC Baden. Staff. 2. Langenstein¬
bach—Auerbach , Palmbach — Hohen¬
wettersbach , Spielberg — Ittersbach ,
Grünwettersbach —Etzenrot . Staff , 3.
Spinnerei—Sulzbach. Stall . 4. Flehin-
gen I—Flehingen Ib, Wöschbach—

Wössingen I, Neibsheim—Kürnbach,
Bretten Ib—Wössingen Ib,

Handball
Verbandsliga : 14. 11 . Rot—Birkenaui

Bulach—St . Leon; Beiertheim—Bretten .
Gruppenliga Süd: Durlach—Linken¬

heim : Kronau—Odenheim : Forst—Dax¬
landen .

Bezirksklasse , Staffel 3 : Fr.SSVKhe .
—Mühlacker , Knielingen—Neureüt ,
Friedrichstal —Rüppurr , Brötzingen—
Ispringen : Staffel 4 : Philippsburg—
Hochstetten , Büchenau—Kirrlach , Gröt-
zingen—Neuthart , Spöck—Oberhausen .

Kreisklasse , Staffel 1 : Langenstein¬
bach—Mörsch, Bruchhausen—Turner¬
schaft Mühlburg , Fr .T. Bulach—Poli¬
zei-SV : Staffel 2 : Graben—Eggenstein ,
Staffort—Rußheim , MTV—KFV; Staf¬
fel 3 : ASV Durlach—Wössingen , VfB
Mühlburg —Jöhlingen .

- Hockey
KTV 46—TB 78 Heidelberg , TSG

Bruchsal—SG Mannheim , HC Heidel¬
berg—VfR Mannheim , TV 46 Heidel¬
berg—TV 46 Mannheim .

Ringen
Oberliga . 14 . 11 . 48 : Germ. Bruchsal

—KSV Kirrlach , KSV Wiesental —
ASV Lampertheim , KSV Feudenheim
—SpV Ketsch, KSV 1884 Mannheim—
SpV Brötzingen .

Landesliga . 14 . 11 . 48 : ASV Eppel¬
heim—ASV Heidelberg , Germ. Karls¬
ruhe—Germ. Rohrbach, KSV Hems¬
bach—Germania Ziegelhausen , ASV
Grötzingen—SpV Ladenburg .

Kreisklasse : Eiche Oestringen —SpV
Ispringen , SpY Dillstein—KSV Kirr¬
lach II, SpV Weingarten —Einigkeit
Mühlburg , KSV Durlach—SpV Bet¬
zingen II , Wiesental II kampffrei .

ükmeint}
Karlsruhe , Kaiserstr. t24bTe!6tt8

Große Auswahl in

Kinderhüten
% )

DAMENHÜTE
SCHALS

Duroleum
Der modernste Fußbodenbelag ,
hart wie Metall — warm wie Hotz
Holzfaserplatten für den Innenausbau
großflächig — mehrfarbig

Karl Ditter
Holzhandlung • Sperrhölzer • Holzfaserplatten

Karlsruhe, Scheffelstraße 60,Telefon 3180

Stellen -Angsbot «

Einige tatkräftige .

jüngere Herren
für Abonnenterwerbung US Stadt und
Lanl gesucht Bewerbungen erbeten
an Karlsruher Neue Zeitung , Kaiser-
Straße 69.

Hpt .- u . nebenberufl « Vertreter f. Nord -,
Südb . u . Pfalz , mit Außendienst , Auf¬
bau u . Werbg ., vertraut in Erweitg .
uns . Organis ., allerorts ges . JHohe Ab-
schlußprov . geb ., b . Bewfihrung Fest¬
zuschuß u. Inkassoprov . iS ) unter Nr .
1439 Anz.-Bekir , Khe. , Karlstraße 14.

Wir suchen zum sofortig. Eintritt :

EINKÄUFER UND
ABTEILUNGSLEITER
für unsere große Spezialabteilung
Herrenkonfektion und Berufsklei¬

dung . Es kommen nur Herren ln

Frage , die eine derartige Stellung
bereits bekleidet haben und über
die besten Beziehungen zu den
Lieferanten verfügen .
Angebote mit Unterlagen erbitten
wir an unsere Personalleitung .

UNION
da . Hau, de , guten Elnkaul,

Karl «,uh«

längerer , redefreudiger

Textilkaufmann
flr Lager , Ein- nnd Verkaufsreise¬

tätigkeit per bald ' gesucht . Führer¬

schein erforderlich . Ausfühil . hand¬

schriftliche Bewerbung m. Zeugnis -

abschr . u . Gehaltsforderung unt . Nr.

36370 an SAZ Pforzheim.

Frauen u . Mädchen v . 18—50 ..J ahren ,
mit häuslichen Fähigkeiten nach Eng¬
land u . der Schweiz gesucht . Sprach-
kenntnisse nicht unbedingt erfordert .
Auskunft : Erwin Werner , Mitgl . d .
Central -Verbandes der Dolmetscher
e . V. , (13b) O .-tenburg 64. Rückporto
u . Schreibgeb , beifügen . K

Tücfat. Schuhmachergeselle sof. gesucht .
tL Vdllmer, Schuhmachermstr., Khe.,
Daxlander Straße 53 .

Heizer, zuverlässig , mit gt . Empfehlg .,
von hiesiger Fabrik ges . Angebote
mit selbstgescfcr . Lebenslauf u . Zeug¬
nisabschriften unter Nr . 1442 Anz .-
Bekir , Karlsruhe , Karlstraße 14.

Junge teebn . Zeichnerin nach Bretten
ges . IS) unter 36469 SAZ Karlsruhe .

Damenschneiderin , perfekt , für Mäntel
u . Kostüme , sofort ges . Modesalon
Bobby Beck, Khe., Ebertstraße 5.

Haushälterin , ges . Alters , zur selbst
Führung eines gepflegten Privathaus¬
haltes (4 Personen ) per Januar nach
Karlsruhe ges . Bedingung : perfekte
Köchin , in allen Hausarbeiten gut be¬
wandert . Geboten : sehr gute Bezah¬
lung , Verpflegung , eigenes Zimmer,
Dauerstellg ., evtl . Lebensstellung mit
Versorgung . Vertriebene oder Waise
bevorzugt *. Schriftliche Angebote unt
Nr . 36307 an SAZ Karlsruhe .

Ehrliches , ordentliches Mädchen zum
Verkauf auf 1. 12. 48 ges . Bäckerei
Rudolf Neff, Boeckhstraße 26.

Zuverl . Person zw . 40—50 J . f . frauen¬
los . 2-Pers .-Haushalt auf I . 1. 49 od .
früh . ges . IS 1441 Anz .-Bekir , Karls¬
ruhe , KaTlstraße 14.

Immobilien

Für vorgemerkte Kauf - Interessenten
suchen wir aufbaufähigeHründst

erbitten Angebote

mmobilien F. H .Sto
Karlsruhe , Douglasstraße 5, Fernruf 2952

Zweifamilienhaus m . 2x4 Zlmm.t Küche ,
Bad, Etagenheizung , 4 Mans ., Auto-
garage u . Garten i . schöner freier
Lage Ettlingen bei DM 15 000 Anzahl ,
zu verkaufen . 4x2 Zi .-Haus mit gr .
Garten i . schöner freisteh . Lage , Nähe
Karlsruhe , Omnibus -Verkehr , zu verk .
Einfamilienhäuser in allen Lagen v.
Karlsruhe u . Umgebung zu kaufen
gesucht . Näheres durch A. Schneider ,
Immob ., Karlsruhe , Stefanienstr . 71,
Telefon 8963.

Sägewerk , Ziegelei , Betonwerk , Stein¬
bruch etc . , Ein- od. Mehrfam .-Häuser
von Baufirma zu kaufen ges . Größere
Anzahlung . Angeb . (mögl . per Luft¬
post) an Baumeister Andreas Doll,
Berlin - Lichterfelde - West , Genfer
Weg 4, Telefon 761488 . ) (

Malergeschäft und
Autospritzlackierung

gut eingeführt , an entschloss . Käufer
gegen Kasse sofort zu verk . Angeb.
unter Nr . 7728 an Bad. Ann .-Exped .,
Karlsruhe , Zähringerstraße 90. ) (

Kl . Hotei od. Pension U Kurort i . Nord-
schwarzw . x. pachten od . kauf , ges . ,
evtl . Wiederaufbaubetetligung . Angeb .
unter Nr . 36497 an SAZ Karlsruhe .

Zu verkaufen
Stutzer f . Jugendl . r K .-Halbschuhe , 39 ,

zu vk . Bräiminger , Kreuzstreße 28.
Sparherde , neu , preiswert zu verkauf .

C3 unter Nr . 36488 SAZ Karlsruhe .
Zusatzherd zu verk . E3 36501 SAZ Khe.
Für ambulante Gewerbetreibende , Gros¬

sisten u . Detailgeschäfte Weihnachts¬
neuheit in größerer Menge bei gün¬
stig . Preis zu verkauf . Heintz & Cie .,
Massenart .» (14a) Geislingen/Steige . ) (

Gute alte Steinergeige günstig zu verk .
Kha .-Hagsfeld , Vokkenaustraße 3 .

Markenklavier , neuw », zu verk . CS unt .
z 101 B an Anzeigen -SWK, Karlstr . la .

Opern -Klavierauszüge mit Text , Lieder
für Bariton u . Sopran , sowie Klavier¬
stücke u . Fingerübungen f . Fortge¬
schrittene zu verk . Anzus . wochent .
ab 18 Uhr , Samstag 14 Uhr . Neuser ,
Karlsruhe , ^ fsTeckarsträßê 16. .

FRIEDtNS-QÜAirntTi
tt*d mmg &t&fUgvi 7u6em*

Bleistifte und Griffe!
einen Posten abzugeben . Offerten unt .
Nr . 15505 an SAZ Pforzheim.

Nähmaschine i '.l wä. CS unt
Nr . i- % IvF Karlsruhe .

2 P. Ski (1,90 m) zu verkaufen . Näh .
Telefon 5398 .

Heiraten

Ehemänner leben länger
und zwar bei glücklichen Ehen um
durchschnittlich 21*/*. So hat eine
amerikanische Lebensversicherungs -
Gesellschaft festgestellt . Also kommt
es nur darauf an , steh glücklich zu
verheiraten . Den armen Männern da¬
bei zu helfen , ist seit Jahrzehnten
das ehrliche Bestreben von

Frau Erika Hofmann,
Stuttgart -W , Relnsburgstx . 9 , früher
Gutenbergstraße . Sprechzeit : Morft&g
bis Freitag 10—18 Uhr ; Samstag u.
Sonntag 10—18 Uhr . Telefon 69815 .

Automarkt

Kaufe PKW, Preis 4—5000 DM (bar ) .
(3 ) unter Nr . 36498 SAZ Karlsruhe .

Motorrad , bis 250 ccm, fahrbereit , zu
- kf . ges . (33 36496 SAZ Karlsruhe .

Zuschneidekurse
für die gesamte Damen- und Kinder¬
bekleidung , auch ale Vorbereitung f.
die Meisterprüfung , erteilt die Beyer-
Fachlebrwerkst ä̂tte , Luftkurort Wü¬
stenrot Kr. Heilbronn . Pension im
Hause . Anmeld , für die Winter - u .
u . Frühjahrskurse werden jetzt ent¬
gegengenommen . )(

Wer nimmt l(/sjähr . Kind nachmittags
in liebevolle Obhut gegen gute Bez .
EI unter Nr . 36469 SAZ Karlsruhe .

<_SchdunUp

%kafzvt nießvt
von Sunlicht*
deshalb so gut

Fernsprech-Aniage
fast neu , bestehend aus : i Amts*
stöpselschfank , ausgebaut auf : zwei
Anschlußorgane für Amtsleitungen ,
10 Anschlußorgane für Nebenstellen ,
3 Schnurpaaxe , erweiterungsfäh . auf :
2 Anschlußorgane für Amtsleitun¬
gen , 20 Anschlußorgane für Neben¬
stellen , 4 Schnurpaare , zu verkaufen .
Ang . unt . Nr . 15566 SAZ Karlsruhe .

Ia Schmierseife in Dosen ä 500 g und
in Kübel ä 12,5 kg laufend lieferbar .
Walther Vogt G . m . b . H ., Karlsruhe ,
Degenfeidstraße 7—9.

Natursteine , für Steinhauer geeignet ,
aus Abbruch , 2u verkaufen . E3 unter
2547 Anz .-Bekir , Khe. , Karlstraße 14.

Kupferoxyd -Antobatterielader , Allstrom ,
4—24 V, zu vk . ES 36470 SAZ Khe.
Holztür , 1,10x1,90 m , div . Fenster¬

flügel geb ., t Nähmaschine , rep .-bed . ,
1 Gasbadeofen , gebr ., zu verk . CS1 u .
Nr . 1440 Anz.-Bekir , Khe. , Karlstr . 14.

Entlaufen
Brauner Langhaar -Dackel entl . Abzug ,

bei Hilier , Waldsträße 24, gegen gt .
Belohnung.

Damen
zwischen 16 und 40 Jahren werden
als Briefpartnerinnen für Korrespon¬
denz mit Schweden , England , Brit .
Afrika , USA, Kanada und andere
Ueberseeländer gesucht . , Anfragen m .
dopp . Rückporto nur in englischer
Sprache an :

INTERNATIONAL EXCHANGE
SERVICE IBA

KARLRUHE -DURLACH, Postfach 56.

Wer kennt das bekannte franz . Bcartä-
Spiel ? Betreff. Herren wollen sich
bitte unverbindlich mit uns in Ver¬
bindung setzen . Zuschr . unt . A 17 an
AZ -Werbg ., Heidelbg ., Hauptstr . 65 . )(

Sanex , Dtz. 4 .20. Liste 0.30. „Hygiene ' *.
Stuttgart , Fach 858. ) (

Denken Sie daran
daß di . Zi . hung dar

Süddeutschen
Klassenlotterie

bar eil, am 23 . Noyamb . r beginnt

flaweccr - A^yFA^ sU!ri-

Endlich auch in Karlsruhe {
di « so sehr beliebte , neuartige

Ditftl.- Scholl- u. KielderbOrse
Verkauf - Tausch - Kauf
Schuhe, Bekleidung , Wäsche , sowie Bedarftgegenstdiide (eder Art.
regelmäßig jeden Montag 14 . 30 Uhr im Sa« l»

„Zur Bavaria " Ecke Hirtdi- und Amalien,trafte
Keine Vermittlungsgebühren I Börsenkarte zu DM 1.- berechtigt zum Be¬
such von 3 DNM .-Borsen.
Pünktlichkeit lohnt sich immer I Alles Ist begeistert 1

. DER NEUE MARKT "

STRAGULA
wieder lieferbar gegen Alfpaplsr ^und Lumpen
SCHAWINSKY, SchnetzlerctraBo 11 , Telefon 3937

Stachelbeer -Hochstämme
in Sorten lohanntsbeerhochstämme ,
rot und schwarz , schwarze Johannis -
beerbüsche .

Ernst Kiens Inges ,
Enzweihingen , Beerenkutturen .

Handleiterwagen — Kastenwagen ab
DM 35.—. Hasler , Viktoriastraße 5 .

RADIO &:« «:
BIAUPUNKT Teil «oMy«g
Reparaturen kurzfristig
Piasecki SSM/1

Die Sensation des Tagest Chefastrologe
Urar Scult setzt Sie durch seine Zu-
kunftsforschung in Erstaunen . Sie
schweigen , Urar Scult redet ! Astrol .
Prognose DM 3 .—, Radix-Horoskope
lt . Preisliste . Geburtsangabe u , Ko¬
sten an ,»Quick " , Eckernförde , Post¬
fach . )(

LINDE -
Haushalt-Ktihlschränke

sind lieferbar ! Schrankinhalte : 130,
190, 250, 420 Liter . Friedensmäßige
Ausführung . Wenden Sie sich an :

LINDE, Karlsruhe-MUhlburg,
Silcherstraßo 1.

Klangschöne
Ĝitarren und Mandolinen

neu eingetrotien .
Hohner Mundharmonika , Schallplatten
und Noten in reicher Auswahl .
Preisw . Nußb .-Radiotische DM 37.50.

An- und Verkauf
gespielter Instrumente , Reparaturen .

Musik - und Kunsthaus

Wufi «.
Kaiserstic . ;}© 96 — Telefon 7848.

Ankauf- Verkauf - Tausch
gebrauchter Möbel , Kleider , Schuhe
und andere Gebrauchsgegenstände .

Anton M. Wschlantky ,
Karlsruhe , Roonstraß © 3 .

Werner BuchmQUer, Masch .-Ing ., Karls¬
ruhe , Sofienstr . 107a , Tel . 6125. Be¬
ratung , Berechnungen , Konstruktion .

Dielengarnituren in div . Färbt ., weiße
Schränke , BetLen , Nachtt ., Polster¬
sessel , preiswert b . Möbel-Kastner ,
DougluiinB * 28 (Hauptport),

Hirrw- Md

Fr. Hanselmann
Krltyiilreft 8a
Edce RuppurrerStroßu

Rohkaffee SÄiSaK " "

röstet „a . KU * El
Kaffe « - Gro&r&sterel , Karlsruhe ,

K&lsarstr &ßa 111, inentter dtr Hauptpost

EINMALIGES ANGEBOT
Hygien . Gummischutz , 2 Dtz . DM 5.—
f. d . Frau DM 3.50 bei Voreinsendung
mittels Brief portofrei . E . Zeder , Stutt - '
gart -1, Postfach 13J .

Klavier sowie Harmonium stimmt , auch
auswärts , Remlnder , Werderstraße 19.

Zu haben in alten uetaiigeschätten
Zuschneiden u. Anprobieren v . Damen-

u. Kinderkleidung Böhringer , Schir¬
merstraße 2, Telefon 7680, Linie J
Haltestelle Moltkestraße .

Märklin -, Schuco - , Trix -Metallspielwar «
repariert Ihnen auf Weihn . d . Sp
zialist Thomas , Kuxfürstenstraße 10.

fjfafierklinjpk
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Ihr« Vermählung geben bekannt :

HURI ERB
ELSBETH ERB

geb . Müller
Karlsruhe -Durlach , Kastellstraße 23

Ihre Verlobung geben bekannt
Friedei Weber , Neureut — Manfred
lachner , Eggenstein .

Die Eheleute Walter Laefcner, Eggen¬
stein , feiern heute ihre Silb . Hochzeit

Ootteadlenstqnielger
Evangelische Gottesdienste . Samstag , 13

November 1948. Matthäuskirche : 20
Uhr Wochenschlußfeier . Sonntag , 14
November (25. S. n . Trin .) . Daxlan-
den : 8 .30 Uhr Wenzel . Albpfarrei :
9 .45 Uhr Wenzel . Geibelstr . 5 : 8 .30
und 10 Uhr Schmitt . Markuskirche :
9.30 Uhr Becher , 20 Uhr Seufert . Blü -
cherstr . 20: 10 Uhr Löffler. Amalien -
str . 77 : 8.45 Uhr Löffler. Matthäus -
kirche : 9 .30 Uhr Oest . Weiherfeld :
8 und 9.30 Uhr Stein . Wilhelmstr . 14:
8 und 9.30 Uhr Zimmermann . Luisen-
str . 53 : 8 und 9.30 Uhr Streitenberg ,
lutherkirche : 9 .30 Uhr Löw. Rint¬
heim : 14 Uhr Streitenberg . Hagsield ;
9 .30 Uhr Gottesdienst . Rüppurr : 9 .30
Uhr Weeber . Diakonissenhaus : kein
Gottesdienst . Städt . Krankenhaus : 10
Uhr Gottesdienst .

Erste Kirche Christi Wissenschalter ,
Karlsruhe , Richard -Wagner -Straße 11
Gottesdienst So. 10 Uhr» Mi . 7 Uhr.

Veranstaltungen
BADISCHES STAATSTHEATER

Spielplan für die Woche vom 14. bis
21. November 1948.
Sonntag , 14. , 14,30 Uhr , Vorstellung
für die Fremdenmiete und freier Kas¬
senverkauf , ,Die lustigen Weiber von
Windsor " , Oper von Nicolai . 19.30
Uhr , ,Des Teufels %General “ , Drama v.
Carl Zuckmayer .
Montag , 15., 19.30 Uhr , geschlossene
Vorstellung für den Kulturbund , 1.
Reihe .
Dienstag , 16. , 19.30 Uhr , „Der Zigeu-
ne'rbaron " , Operette von J . Strauß ,
Miete B.
Mittwoch , 17. , 19.30 Uhr , Neuinsze¬
nierung „Die REuber" , Schauspiel v .
Friedrich von Schiller .
Donnerstag , 18. , 19.30 Uhr , Zweites
Symphoniekonsert der Bad. Staats¬
kapelle ; Dirigent : Otto Matzerath ; So¬
list : Helmuth Roloff (Klavier ) .
Freitag , 19., 19.30 Uhr , Zweites Sym-
phonlekonzert der Bad. Staatskapelle
(Wiederholung ) .
Samstag , 20. , 19.30 Uhr , „Der Zigeu-
nerbaron " , Operette von J . Strauß .
Sonntag , 21. , 18.00 Uhr , „Die Wal¬
küre " , von Richard Wagner .
Kiel ne f Haus :
Sonntag , 14., 19.30 Uhr , Franz Lehär-
Abend . Ein Querschnitt durch seine
Operetten .
Freitag , 19. , 19.30 Uhr , „Ich bin der
Herr im Haus" , Lustspiel von Lind-
say und Crouse .
Samstag , 20. , geschlossen (Veranstal¬
tung für die Fa . Wolff & Sohn) .
Sonntag , 21 ., 19.30 Uhr , „Stella *, ein
Schauspiel für Liebende von Goethe .

Kartenverkauf >
Musik - und Kunstbaus Schlaile

Kaiserstraße 96 - Ruf 7848

Kulturbund . Montag , den 15. November
1948, 1. (Montage-Reihe , „ Des Teufels
General “ von Carl Zuckmayer . Be¬
ginn : 19.30 Uhr.

Zimmertheater , Weinbrennerstr . 18. Sa .,
13. Nov ., 19.30 Uhr , „ Gaslicht “ . Do . ,
18. Nov . , 19.30 Uhr,.<»i,Der blaue Hein-
rich “ . Sa. , 20. Nov ., 19.30, „ Gaslicht “ .

ATLANTIK Llch,,plelets ple
Kai $er8t.5, öurl .Tor

Stewart Granger , Kathleen Ryan ln
„Captaln Boykott **. Hin Film voll
Spannung , Abenteuer und dramati¬
schen Szenen . Täglich 13.00 , 15.00,
17.00 , 19.00, 21.00 Uhr.

MARKGRAFEN
Der große Farbfilm „ Zwei Welten **,
mit Phyllis Calvert , Eric Portraan .
Im Beiprogr . : Ich und Mr. Marshall .
Wo . 15.30 , 17.45, 20.15. So . 14, 16.10,
18.20, 20.30. Sa . Spätvorst . 22.15 Uhr.

K A « LI Durlach / Ruf 91675
Beg. : Wo . 15.30 , 18.00, 20.15 Uhr ;
Sa . Spätvorst . 22.15; So . auch 13.30.
Heiterkeit und Frohsinn mit Jenny
Jugo , Hans SÖhnker u . a . in

NANETTE

CORR
vAM SONDEUPIATZ- DUF89

Nur noch bis einschl . Montag , den 15 . Nov . 1948

, V J »v* V v < < >
"VV

Täglich t 12 . 30 , 15 .00 , 17 . 30 und 20 .00 Uhr
Heute Samstag u . morgen Sonntag t Spätvorstellung 22 .30 Uhr

RHEIIIG 0LD
Rheinstr. 77, Ruf 6283 Fr. 12 . - Mo. 15.11.

Wo. 15, 17 .30 u .
20 Uhr. So. 13 .15,
15.30,17 .45 u . 20

ZWIELICHT
ab Dia.16. - Do.18.

DIE JAHRE DAZWISCHEN

S K ALA
Khe-Durlach .Ruf 180 Vom 12,11 . -18.11.

Wo . 15.00,17 .30
20 Uhr. So . 13.30,
15.30, 17 . 45 u . 20

Ein reizendes
Spiel zwischen
Hoffen u. Bangen

mit Elena Luber , Richard Haussier
BEATE

Jk/ffia/eWi
(Honte Cfjrifto

Ein abenteuerlicher Film
\ nach dem Roman von1 ALEXANDRE DUMAS

mit Pierre Richard Willm

cÄSf
Bis einschließlich Dienstag
tgl . 11 - 13 - 15 - 17 - 19
2t Sa . u . So . 23 Uhr

So . 10.30 Uhr : Matinee
»Aus der Welt der Tiere «

^ KURBEL

zeigt Ihnen

vom 12. bis 18. November
A . Hörbiger , Gerda Maurus ,
G . Holl , H . A . Schlettow j

Grenzfeuer
Ein Schmugglerfilm

aus den Tiroler Bergen
Täglich 13.00 , 15.00, 17.00,
19.00, 21 .00 Uhr . Samstag
23 .00 Uhr Spätvorstellung .

HERRENSTRASSE 11 - Telefon 2502

METbOPOL Neckarstr . 32
Telefon 951

„Das Med der Nachtigall ", mit Th .
Lingen , E. Meyerhofer , P . Kemp, J .
Riemann . Tgl . 16, 18, 20 . So . auch 14.

KonxertdirelcfIon Hans Müller
Liederabend Martha Idler , Sopr . , Sonn¬

tag , 14. 11., 19.30 Uhr , Munzsaal . Am
Flügel : Kapellm . Werner Idler . Lieder
von Beethoven , Schubert , Schumann ,
Brahms , Mendelssohn -Bartholdy .

Schubert -Klavler -Abend Prot . Hans -Mar¬
tin Theopold (Würzburg ) , Dienstag ,
16. 11., 19.30 Uhr , Munzsaal . Progr . :
Sonate A-dur , ok . posth . , Vier Im¬
promptus op. 142, Fantasie C -dur op.
15 (Wanderer -Fantasie ) . Karten zu je¬
weils DM 1.00—3.00 in den bekannten
Vorverkaufsstellen .

PALAIS Co ,
R?f 77i $ or

Des großen Erfolgeswegen prolongiert

U/aidemar Schütze sü,to ,,r
Mittwodi , Samstag , Sonntag ab 16 U

TANZ - TEE - Parkplatz
Freitag Täglich ob ^
Betriebsruhe 19 . 30 Uhr

Cafd Museum lÄEUSR
Monat November Gastspiel

Jo . K . WEBER
mit seinen zehn Herren .
Jeden Dienstag , Donnerstag
und Freitag ab 20.00 Uhr TANZ

Montags Betriebsruhe .

MAXIM - BAR
Das intime Abendlokal , Zähringerair .19
Der Mond sprach zur Sonne .
und was ei sprach .
hören Sie von Friedrid » Spitznagel In
der Maxfm-Bar, das intime Abendlokal
Eigener bewachter Parkplatz - Tel. 3320

Wem ist edel, a&et
anspcucfiswd . . . .
Von der Pflege der Reben , über die
Traubenernte , in die Fässer , dann auf
Flaschen abgezogen , ist ein weiter ,
mühevoller Weg , aber bei liebevoller
Behandlung erzielt man zuletzt ein köst¬
liches Getränk : Feurigen Wein im fun¬
kelnden Glas . — Auch heute noch ist
guter Wein teuer und knapp . Trotzdem
bemühen wir uns im Casino (Kaiser -
allee 10, an der Yorckstraße ) redlich
darren , unseren Gästen , also auch Ihnen
lieber Leser , eine anständige Flasche
Wein zu erträglichem Preis auf den
Tisch zu stellen und Ihnen den Aufent¬
halt bei uns so angenehm wie möglich
zu machen . — Dazu spielt Kapellmeister
Jung seine beliebten Melodien in unse¬
ren behaglichen Räumen . Eintritt frei .
Parkplatz frei . — Auch Sie sind freund¬
lich eingeladen .

Ihr Abendlokal nur das gemütliche
CAFt WIEN

Fasanenstr . 6, Nähe Hochsch „Tel- 8652
TÄGLICH TANZ

nach den Melodien des beliebten
„Karlsruher Swing-Quintetts **

Schmackhafte , naturreine Weine , offen
u. in Flaschen . Donnerstag Betriebs -

ruhe . — Autowache vorhanden .

üeutfakm *

ist ab Montag , den 15 . November
in der 2 . Etage
eröffnetl

Eisenbahnschau
Ausstellung

KAUFHAUS

CHER

feaafifc

Bi'S 2 UM
NcuAittetriefc

Cafe am Zoo
KARLSRUHE . ETTL1NGERSTR . 33

Telefon 8099 u. 3199

TÄGLICH KONZERT
UND TANZ

Geöffnet v . 15- S4 Uhr. Samstag und
Sonntag bis 1 Uhr . Es spielt für Sie

Kapelle Wesner
Tiglioh frisohes Geflügel

Sonntag , 14. November , 14.30 Uhr

Meisterschaftsspiel der Südd . Oberliga

VfB Mühlburg —
Bayern München

Rohbraunkohlen Qualität)
haben fast den doppelten Heizwert als Holz , sind billiger als
Holz und für Ofen - und Herdfeuerung geeignet . Auch in Zen¬
tral - und Etagenheizung können sie mitverwendet werden .

Bezugsscheinfrei liefert jede Menge frei Keller

A v. STEFFELIN
Karlsruhe / Baden , Baumeisterstrafie 48 — Telefon 83M—850S

/mit fiaweco ~ s&ohsuesLCrb

ZUM LAMM / Durlach
Mittwoch • Samstag • Sonntag

TANZ

Arzte / Dentisten

Dr. med . R. Rlegger , prakt . Aerztin ,
Khe .-Dammerstock , Danziger Str . 8,
Tel. 2228 . Sprechzeiten tägJ . 15— 17•,
Mittwoch u . Samstag nur 9—11 Uhr .

Unterricht

Privat - Tanzschule Großkopf
Reinhold - Frank - Straße 71

Beginn neuer Kurse

Sprechzeit : 15-19 Uhr (außer Sonntag )

Prlvat-Tanzschule Braunagel ,
Karlsruhe , NowacBaniage 13, Tele¬
fon 5859. Beginn neuer Kurse . Ueber-
nehme auch Kurse auswärts .

Neue Tanzkurse u . -Stunden bei Tanz¬
schule Eisele , Khe ., Sofienstraße 35 .

STENO
Maschinenschreiben

Private Lehrgänge , Eilschrift , bis zu
jeder Fertigkeit . — Leitung :

otto AUTcNRIETH ^
Karlsruhe , Vorholzstraße 1, Tel . 8601.

Nachh .-Unterr . i . Math . , Phys . , Engl ,
bis zur mittl . Reife. Hausaufg .-Ueber-
wachg . durch erf . Stud ., höh . Semest .
E3 unter Nr . 36472 SAZ Karlsruhe .

Amtliche Bekanntmachungen

Schutzimpfung gegen Tuberkulose . An¬
fragen aus der Bevölkerung geben
Veranlassung , für Kinder zwischen d .
6. und 10. Lebensjahr , welche ' aus
irgend einem Grund bei der in den
Schulen laufenden Aktion nicht er¬
faßt werden konnten , besondere Impf¬
termine einzurichten . Es ist Gelegen¬
heit gegeben , Kinder dieses Alters
am Montag , • den 15. und Dienstag ,
den 16. November 1948, von 8.30 bis
16.00 Uhr , in der Schularztstelle des
Staatlichen Gesundheitsamtes , Beet¬
hovenstraße 11, III . Stock , zur Durch¬
führung der vorbereitenden Hautpro¬
ben und der Impfung vorzustellen .
Sollte für ein Kind in letzter Zeit
durch den Hausarzt eine Hautprobe
durchgeführt worden sein , wird ge¬
beten , eine kurze Benachrichtigung
über das Ergebnis mit vqrzulegen .

Staatliches Gesundheitsamt
Anordnung des Oberbürgermeisters zur

Sicherung der Durchführung des Kai-
serstraßenbebauungsplanes . Gemäß § 6
Ortsstraßengesetz und § 12 des Auf¬
baugesetzes 18. 8. 1948 wird mit
Zustimmung des Stadtrats für den
Stadtkreis Karlsruhe folgendes ange¬
ordnet :

§ 1
In dem Planungsgebiet , das die Bau¬
blöcke beiderseits der Kaiserstraße
zwischen Hirsch - und Kreuzstraße je¬
weils bis zur rückwärts verlaufen¬
den Parallelstraßq , sowie die nörd¬
lich des Zirkels zwischen Wald - und
Kreuzstraße anschließenden Baublöcke
umfaßt , und für die das Verfahren
zur Aenderung der Bau- und Straßen¬
fluchten , soweit erfordeilich , einge¬
leitet ist , können Baugenehmigungen
erteilt werden , wenn
a) die Bauten sich in den bereits

seinen Grundzügen nach anerkann¬
ten , aber noch nicht rechtskräftig
gewordenen Bebauungsplan ein¬
wandfrei einfügen ,

b) es sich um behelfsmäßige , jeder¬
zeit entfernbare Bauten handelt .

§ 2
Soweit diese Voraussetzungen nicht
gegeben sind , dürfen Baugenehmigun¬
gen nicht erteilt werden . Zu diesem
Zweck ' wird über das gesamte Pla¬
nungsgebiet — unter dem Vorbehalt
der in § 1 genannten Ausnahmen —
die Bausperre bis zur endgültigen
rechtskräftigen Feststellung des Be¬
bauungsplans und etwaiger Aende -
rungen der Bau- und Straßenfiuchten
verhängt .

§ 3
Zuwiderhandlungen werden gern . 5 116
Bad.P .St .GB , bestraft .
Karlsruhe , den 9. November 1948.

Der Oberbürgermeister
Beschluß des Stadtrates Karlsruhe ▼.
9. November 1948:
Nach Maßgabe des § 7 des Aufbau¬
gesetzes vom 18. 8. 1948 (Reg .Blatt
Seite 121) wird das Verfahren zur
Aufstellung eines Bebauungsplanes u.
gemäß § 3 Bad. Ortsstraßengesetzes
das Verfahren zur Aenderung der Bau-
und Straßenfluchten —• soweit erfor¬
derlich — für folgendes Planungsge¬
biet eingeleitet :
Die Baublöcke beiderseits der Kaiser -
Straße zwischen Hirsch - und Kreuz¬
straße jeweils bis -zur rückwärts ver¬
laufenden Parallelstraße , sowie die
nördlich des Zirkels zwischen Wald -
und Kreuzstraße anschließenden Bau¬
blöcke .
Bei der Gestaltung des Bebauungs¬
planes sind die im Stadtratsbeschluß
vom 19. 10. 1948 enthaltenen Grund-
züge einzuhalten .
Der vom Stadtrat in seinen Grund¬
zügen beschloss . Bebauungsplan liegt
beim Staidtplanungsamt offen. Er kann
dort eingesehen werden . Den betei¬
ligten Grundeigentümern .geht noch
eine besondere Benachrichtigung zu.
Aufgrund dieser können sie innerhalb
zwei Wochen Einwendungen ichrift -
lich erheben .

tUeitlet die cfitmilie

ERÖFFNUNG : MONTAG, 15. NOVEMBER 1948

I
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